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Vorwort. 



Die beifolgende Untersuchung über die Stadtverfassung 
von Leicester entspringt einer Anregung von Herrn Prof. 
Dr. Keutgen in Jena. 

Ursprünglich weiter angelegt, mussten wegen Überfülle 
des Materials die Studien sich auf einige Seiten städtischer 
Verfassung beschränken. 

Dankend hebe ich die Freundlichkeit des Magistrats der 
Stadt Leicester hervor, der mir willig die Erlaubnis zur Be- 
nutzung des städtischen Archivs erteilt hat. Insbesondere 
ist mir Walter Payne Esq. in jeder Beziehung behülflich 
gewesen. 

Herr Prof. A. Cartellieri in Jena hat mir gütigst einige 
seltenere Werke aus seiner Privatbibliothek zur Verfügung 
gestellt. Endlich danke ich den Universitätsbibliotheken in 
Jena, Göttingen und Erlangen, dem Britischen Museum und 
der Stadtbibliothek Frankfurt am Main für frdl. Unterstützung. 

Wilhelmsbad-Hanau, den 15. August 1907. 
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I. Quellen/) 



Die wichtigsten Dokumente, denen wir Aufschluss über 
die Verfassungsgeschichte von Leicester verdanken, befinden 
sich jetzt im dortigen Stadtarchiv. Seit 1878 ist dasselbe 
in dem neuen Kathause der Stadt untergebracht. 

Über die Aufbewahrung städtischer Papiere in den älteren 
Zeiten ist wenig bekannt. Ein festes städtisches Archiv scheint 
es erst in der Neuzeit zu geben. 

Wichtige Urkunden übergab man angesehenen Bürgern 
zur Aufbewahrung, solche geistlichen Standes mochte man 
ihrer höheren Bildung wegen vorziehen.^) 

Die Gilde und die kirchlichen Corporationen bewahrten 
ihre KoUen und Privilegien selbst, erst allmählich kamen sie 
in das Stadtarchiv. Zu welcher Zeit dies geschah, kann ich 
aus dem mir zur Verfugung stehenden Quellenmaterial nicht 
ersehen. 

Am besten sind die Privilegien erhalten ; sie hatten dauernde 
Wichtigkeit, wurden sorgsam aufbewahrt, auch Abschriften 



*) vergl. hierzu Jeaffreson (John Cordy), An Index to the Ancient 
Manuscripts of the Borough of Leicester . . . with a Key . . Westminster 
o. I. (c. 1878) Preface. Einige Notizen auch Bateson III. p. Ixiii. 

*) Bateson I. p. 42 a.® 1253. Bei einer Inquisitio sagen mehrere 
Bürger auf Eidschwur aus: Predicta vero carta cum pluribus aliis 
scriptis et cartis tradita fuit (z. Zeit v. Robert Bossu) in custodiam 
cuiusdam burgensis et clerici qui Lambertus appellabatur. Diese Ur- 
kunden verbrannten dann in dem Hause des Lambert (Bateson a. a. O.). 
Es ist ein merkwürdiger Fall, dass ein clericus gleichzeitig burgensis 
ist, den wir in deutschen Städten vergebens suchen, der aber in 
Leicester nicht vereinzelt dasteht. 

1 
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wurden von ihnen angefertigt. ^) Im 16. Jahrhundert finden 
wir sie in Verwahrung des maior der Stadt, ^) neben seinem 
Amtssiegel, ^) dem allgemeinen Stadtsiegel ^) und 4 Schlüsseln ^) 
— jedenfalls die der 4 Stadtthore. 

Als Zeichen der Amtsgewalt finden wir dazu in einer 
späteren Urkunde 5 Zepter erwähnt, ^) dagegen kommen das 
allgemeine Siegel, eine besondere Urkunde und verschiedene 
Papiere in die Verwahrung der städtischen Kämmerer (chamber- 

lyns).') 

Im September 1511 empfängt als maior William Wygeston 
der Altere von seinem Vorgänger gleichen Namens, aber der 
Bezeichnung des Jüngeren®) neben gewissen Oommissionen 
einen Kasten mit 2 Privilegien, die Freiheiten der Stadt be- 
treffend, ®) eines mit dem grossen königlichen Siegel, das 
andere mit dem des Herzogtums. Alsdann drei Bücher, sicher 
mit denen identisch, die wir jetzt im Archiv unter den 
Signaturen The Old Lockt Book' The Hall Book' 1«* vol. 
und The Vellum Book' ^^) finden, das letztere stammt noch 
aus dem 14. Jahrhundert; es enthält Abschriften von Privi- 



^) Das Vellum Book besteht hauptsächlich aus Abschriften und 
Übersetzungen alter Privilegien und Erlasse. 

^) Bateson III. p. 3 und 66/7. 

") Bateson III. p. 3. the Maris seall of office sylver. 

*) ibid. the comen seall copper and giltt in a pu(r)se. 

^) „ with iiii Keys. 

*) Bateson III. p. 66/7. on greyt mace iiii lyttell maces. 

'') ib. Also ther ys remaynyng in the chamberlyns handes at 
the same day to the townes use .... tow . . . staves with Knoppes of 
sylver etc. . . . the charter & the common sealle. 

®) Der Begründer des nach ihm benannten Hospitals. Erst vor 
wenigen Jahren ist das Gebäude verschwunden, in dem er zuerst 
das Krankenhaus einrichtete. Thompson, History p.217 ffg. Bateson III. 
p. xlvii. Throsby, Memoirs IV. p. 10. Anonymus, Town and County 
p. 88 ffg. Spencer, New Guide p. 36 ffg. 

*j Bateson III. p. 3. A box with || grauntes concernyng the lybertyes 
of the town one of theym under the brode seall and thother under 
the saill of the dochie. 

^^) Item a gret boke lokett, || othur bokes concernyng the ord- 
naunces of the town and siseyng of bred, ale and othur vetell. Über 
die Bücher Bateson III. p. Ixiii und p. 3 note 4. 5. Jeaffreson a. a. O. 
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legien und von anderen wichtigen Urkunden, einige sind nur 
durch dasselbe uns erhalten geblieben. Es besteht aus Velin, 
einer Art feinen Pergaments, daher sein Name. 

Neben den Privilegien sind sehr viele Gilderollen auf 
mis gekommen, eine leichterklärliche Thatsache. Neben 
Gerichtsverhandlungen enthalten sie Gildeabrechnungen, Be- 
schlüsse der Morgensprache und deren Verordnungen; sie 
bezeugen auch die Aufnahme neuer Mitglieder und thun der 
für sie verbürgenden Personen Erwähnimg. Neben bald ent- 
werteten Notizen finden sich solche von dauerndem Werte. 
Sie werden daher aufgehoben; man benutzt sie manchmal 
zum Nachschlagen. ^) Der Schreiber der Gilde, der clericus, 
hatte wahrscheinlich die Aufsicht über die Papiere; in der 
Gildehalle wurden sie aufbewahrt. 

Die Gerichtsakten des Portmangemote und der könig- 
lichen Gerichte verloren bald ihre Bedeutung ; nur sehr lücken- 
haft sind sie daher erhalten. Vollends ist keine Aufzeich- 
nung über Gerichtsverhandlungen der Lehnsgerichte meines 
Wissens auf uns gekommen. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts ist das Stadtarchiv keines- 
wegs in einem erfreulichen Zustand.^) Der Aufbewahrungs- 

^) Bateson I. p. 97. a.^ 1262. Hugo Pite filius Willelmi Pite intravit 
in Gildam et vendicavit sedem patris sui . . . quia nomen dicti Willelmi 
Pite fuit inventum in isto rotulo sine aliqua certitudine de suo in- 
troitu in Gildam et fuit in dubio utrum fuit in Gilda vel non, idem 
Hugo Pite fecit finem de suo introitu pro ii s. 1211 trat aber Will. 
Pite in die Gilde ein (Bateson I. p. 23), mit dem in einer Steuerrolle von 
1286 vorkommenden Will. Pyte ist er kaum identisch, Bateson hätte 
daher im Index beide trennen müssen. Lies dort auch statt Henr. 
FiL. Will. Pite Hugo F. W. P. 

■) Kelly berichtet in seinen Notices (abgedr. Jeaffreson Preface) 
^'The MSS. in the Borough Muniment Room had for many year been 
lying untouched, iii a state of great disorder and neglect. The 
Öhamberlains Accounts were at the time lying in a confused mass, 
mixed with other papers, in a corner of the Muniment Room, a 
prey to rats, and saturated with moisture, caused by the overflowings 
of a waterbutt, filtrating through the porous stone wall of the buil- 
ding, owing to which the contents of some of the documents were 
hopelessly effaced, whilst others were rotting away and crumbled 
under the touch." 



Digitized by VjOOQIC 



— 4 — 

räum ist verwahrlost und ungeeignet ; die Dokumente in Un- 
ordnung. Zentralisiert ist alles, aber scheinbar nur, damit 
um so sicherer alles dem Untergang geweiht wäre. 

Jene Zeit, die die grossen architektonischen Denkmale des 
alten Leicester zerstörte^ schien wenig Interesse an jenen 
Pergamenten zu nehmen, die so beredt von der Vorzeit der 
Stadt zu erzählen wussten, und die zum Teil die Ernmgen- 
schaften einer Reihe von Kämpfen um bürgerliche Freiheit waren. 

Es ist das grosse Verdienst ;zweier Bürger von Leicester, 
trotz dieses trostlosen Zustandes des Archivs, den grössten 
Teil der noch vorhandenen Urkunden erhalten zu haben; 
1847 erboten sich James Thompson und William Kelly die 
Dokumente zu prüfen und zu ordnen; der Stadtrat gab die 
Einwilligung. Aber mit dem blossen Ordnen haben sich die 
beiden nicht begnügt; auch den Inhalt der Dokumente er- 
forschten sie; zwei Bücher waren die Frucht jener Studien, 
Kelly's Buch über das Drama im 16. und 17. Jahrhundert 
in Leicester und Thompson's^) Werk über die Geschichte 
dieser Stadt; auch sein später erschienenes Essay über eng- 
lische Stadtverfassung beruht auf diesen Studien. 

Immerhin bedurften die Dokumente noch weiterer Ord- 
nung und vor allem der Unterbringung in einen geeigneten 
Baum. Am 7. August 1876 wurde das neue Eathaus er- 
öffnet, und auf Vorschlag des Alderman Burgess wurde be- 
schlossen, die Dokumente der Stadt in einem feuerfesten 
Eaum daselbst unterzubringen. 

Oordy Jeaffreson wurde mit der Einrichtung des neuen 
Archivs betraut; er hat es aufs beste geordnet und kata- 
logisiert. ^) 

Über die Benutzimg der Urkunden für wissenschaftliche 
Arbeiten und Publikationen einzelner ist noch einiges zu sagen. 
Bereits Throsby^) arbeitete im städtischen Archiv, einige 



^) Der Katalog ist im Buchhandel erschienen, es ist der bereits 
zitierte Index. 

■) Weiteres über die leicestrenser Geschichtsschreiber im nächsten 
Abschnitt. 
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Urkunden hat er publiziert. In grösserem Massstabe geschah 
beides in dem vohiminösen, sehr schwer zu benutzenden Werke 
über Leicestershire von Nichols. In englischer Übersetzung 
hat Thompson in beiden Werken eine Menge Urkunden dar- 
geboten, JeafEreson nur wenige in Transscription und in 
Übersetzung; drei schöne Facsimile finden wir auch in 
seinem Katalog. Die hauptsächlichen Privilegien Simon 
V. Montfort's bietet uns Bemont in seiner Biographie dieses 
Grafen. 

Ein Urkundenbuch, das alle Seiten städtischen Lebens 
enthüllt — nur die kirchlichen Angelegenheiten kommen sehr 
schlecht weg ^) — hat uns die leider vor kurzem verstorbene 
Mary Bateson in Cambridge dargeboten.^) Eine gründliche 
Leistung mit im ganzen glücklicher Auswahl. Die Benutzung 
ist sehr erleichtert durch eine Einleitung, verschiedene In- 
dices und ein gutes Inhaltsverzeichniss. Weniger empfahl 
sich bei den Gilderollen und den Aufzeichnungen des Port- 
manmoot die streng chronologische Anordnung der einzelnen 
Stücke; deutlicher wäre hierbei sicher das Bild durch Zu- 
sammenstellung inhaltlich zusammengehöriger Dokumente ge- 
worden. Die deutsche Litteratur ist zu wenig benutzt.^) 
Für unseren Zweck stellt es sich endlich als Mangel heraus, 



^) es liegt dies an der ausschliesslichen Benutzung des städtischen 
Archivs in Leicester. Der grösste Teil der kirchlichen Urkunden 
wird im Archiv von Lincoln sein. Urkunden aus diesem über Lei- 
cestershire jweniger über Leicester selbst, hat Fletscher herausgegeben 
in Associated Architectural Societies (Reports and Papers) xxi. xxii. 
xxiii. xxiv. Lincoln 1892/7. 

^) Rezensionen: H. Böhmer in Hist. Vierteljahrschr. III. p.271 ffg. 
VI. p. 113 ffg. Keutgen in Hist. Zeitschrift Bd. 95 N. F. Bd. lix. p. 125 ffg. 
Liebermann in Dtsch. Litt. Zeitung. 1906. 

^) Den Nutzen, den die Verfasserin für die formale Seite ihres 
Urkundenbuches aus ähnlichen deutschen Publikationen hätte ziehen 
können, hat bereits Keutgen in seiner Rezension angedeutet. Sie 
hätte aber auch z. B. die Ansicht Hegels (Städte und Gilden der 
germ. Völker, Leipz. 1891. I. p. 89) berücksichtigen müssen, dass wahr- 
scheinlich das Privileg Roberts v. Mellent (Bat. I. No. 1) und das seines 
Sohnes Robert Bossu (Bateson I. No. 3) unächt seien. 
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dass nicht alle Gilderollen und Akten des Portmangemote 
publiziert, oder nicht wenigstens alle Namen gegeben sind, 
um mit Hülfe dieses Materials genauer die Grenze zwischen 
Stadt und Gilde zu ziehen. In allem übrigen ist das Ur- 
kundenbuch mustergültig. 
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II. Litteratur. 



William Burton ^) ist der älteste Historiker von Stadt 
und Grafschaft Leicester. 1622 erschien seine „Beschreibung 
von Leicestershire". Sein Hauptinteresse ist der Heraldik und 
der Genealogie gewidmet. Politische Geschichte finden wir 

') Stephen (Leslie), Dictionary of National Biography. London 
1885 ffg. vol. viii, p. 18/9. — Spencer (J. a. Th.), Burton's History of 
Leicestershire in Leicestershire and Rutland Notes and Queries I ^ 
p. 31 ffg. — Whatmore (A. W.), William Burton and Burton's Leicester- 
shire. ibid. II 12 p. 113 ffg., III 19- 20 p. 106 ffg., 113* ffg. — Throsby 
Memoirs IV p. 152 f. 

William Burton entstammte einem alt normannischen Geschlechte. 
1511 kam Lindley in Leicestershire durch Erbschaft an die Familie. 
Am 24. August 1575 wurde William daselbst geboren, sein jüngerer 
Bruder Robert ist der Verfasser der 'Anatomy of Melancholy'. William 
studierte die Rechte in Oxford und im Inner Temple. Als Comödien- 
dichter und Übersetzer versuchte er sich in seiner Jugend. Seit 1597 
beginnt er mit dem Sammeln für sein grosses Werk über Leicester- 
shire: hiermit hängt zweifellos die Verbesserung der Karte von Saxtou 
zusammen, um 80 Namen hat er diese vermehrt. Am 20. Mai 1603 
erhielt er einen Ruf an die Bar, bald aber zieht er sich nach Falde 
in Staffordshire zurück und arbeitet an seinem Werk über die Graf- 
schaft Leicester. 1622 erschien dasselbe. Es führt den Titel: The 
Description | of | Leicester Shire | Containing | Matters of Antiquitye,. 
History e | Armorye, and Genealogy | Written | by | William Burton 
Esqu. I London | printed for John White at the holy lambe | in little 
Brittaine neare unto Aldersgate Street. 

Das Werk erschien in Folio und umfasst etwa 300 Seiten. 1777 
erschien eine zweite Auflage, aber nur eine sehr nachlässige Vervoll- 
ständigung. In seinem Werk schreitet Burton von Ort zu Ort, er- 
wähnt landschaftliche Erscheinungen, die verschiedenen Besitzer der 
Ländereien, ihre Wappen, Abstammung etc. Auch ausgestorbene 
Geschlechter sind erwähnt. Burton hatte im Bürgerkriege als Royalist 
Verfolgungen zu erleiden. Am 6. April 1645 starb er in Faldo. 
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kaum in seinem Werke; vor allem müssen wir bedauern, dass 
der gebildete Jurist Verfassungsfragen gar nicht behandelt hat. 
Wir verdanken ihm eine Aufstellung der Sheriflfs der Graf- 
schaft seit Heinrich II. Saxtons Karte von Leicestershire ist 
1602 von ihm verbessert bei Hondius in Amsterdam erschienen. 
Sein Hauptwerk zeichnet sich durch grosse Gründlichkeit aus. 

Es fehlt nun lange Zeit an gelehrten Arbeiten, nicht 
der Vergangenheit widmet man sich, vielmehr nimmt eine 
ereignisreiche Gegenwart das Individuum ganz in Anspruch. 
Solche Zeiten bringen vornehmlich Flugschriften, Pamphlete 
und Familienchroniken hervor. 

• Dass aber das antiquarische Interesse nicht ganz er- 
storben ist, beweisen die Aufzeichnungen von William Davy, ^) 
dem Schulmeister von Leicester. Er lebt am Ende des 
17. Jahrhunderts. Schon sein Vater und Grossvater hatten 
an dieser Chronik mitgearbeitet. Familienereignisse bilden 
die Mehrzahl dieser Einträge, aber wichtige, ältere politische 
Begebenheiten sind nachgetragen; wir finden endlich eine 
vollständige Liste der maiores von Leicester seit 1208. (?) 

Es giebt Werke, die wohl in einzelnen Partien, in ge- 
wissen Details, auch wohl in der Auffassung überholt werden 
können, aber ein eifriges Quellenstudium giebt ihnen jene 
solide Grundlage, die bleibenden Wert hat. Zu ihnen möchte 
ich die 1777 erschienenen Memoirs von John Throsby^) 

^) Haslewood (R.), William Davy of Leicester in Notes and 
Queries II i^ p. 193 ffg. Ihm ist es scheinbar entgangen, dass diese 
Aufzeichnungen das Produkt dreier Generationen sind. 1676 wird der 
jüngste 'elected scoole mji^ster by ye maior and 8 of ye aldermen'. 
1573/4 wird der Bau der Free School erwähnt, 1576/7 der des High- 
cross, 1644/5 hören wir von der Belagerung der Stadt durch den 
König. Sonst umweht uns in dieser Chronik eine kleinbürgerliche 
Luft, lauter unbedeutende Dinge sind es, die da erzählt werden. Nur 
'Clem Kulturhistoriker wird einiges geboten, für den es z. B. von 
Interesse sein mag, dass 1678 ein Elephant gezeigt wurde u. a. m. 
Die Liste der maiores ist leider nicht mitgedruckt. Davy ist schein- 
bar Alderman und maior identisch, da er die Liste 1209 beginnen 
lässt, einem Jahr, in dem maiores noch nicht erwähnt werden. 

*) Stephen (Leslie) a. a. 0. vol. Ivi p. 334/5. The | Memoirs | of 
the I Town and County | of | Leicester | Displayed under an Epitome 
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und 'The History and Antiquities of the ancient Town of 
Leicester, Leicester 1791' rechnen. Freilich hat eine allzu 
chronologische Behandlung des Stoffes, auch ein allzubreites 
Eingehen auf Details inhaltlich wie künstlerisch dem Werke 
geschadet, denn nicht immer entwickeln sich so folgerecht 
die Erscheinungen. Keineswegs macht auch die Eubrizierung 
der Ereignisse imd Verfassungserscheinungen unter den einzelnen 
Eegierungen das erste Buch besonders lesbar und verständ- 
lich, im zweiten ist jener Übelstand vermieden. Aber ein 
grosses Material ist verarbeitet, der Autor beherrschte die 
Litteratur seiner Zeit, er verschmäht es auch nicht einige 
Urkunden zu publizieren. Es sind die ersten Werke über 
die politische Geschichte der Stadt und der Grafschaft; die 
Verfassungsgeschichte ist berücksichtigt, wenn sie auch nicht 
im Vordergrunde steht, von den Hauptpersönlichkeiten, die 
in Stadt und Land eine KoUe spielten, erhalten wir kurze 
Biographien. 

Um die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert erschien 
ein Sammelwerk grösster Art, für Naturgeschichte, Topo- 

of the Reign | of each Sovereign in the English | History | Containing | 
The Antiquities of each, and the Historical and Biographi- | cal 
Relations at Large | To which is added, | A Brief Supplimentary 
Account of the | present state of Leicestershire | By John Throsby | 
.... I vol I— VI I Leicester: Prinied for the Author; and | sold by 
S. Crowder, in London; and | by J. Gregory, in Leicester. 

Die Jahreszahl 1777 fehlt bei vol. I, bei den andern steht sie 
hinter Leicester. vol V u. VI waren mir nicht zugängig, IV geht bis 
Karl I. Das grössere Werk Throsby's 'The History and Antiquities 
of the ancient Town of Leicester, Leicester 1791 4*^' ist in Nichols' 
übergegangen. 

John Throsby ist am 21. Dezember 1740 in Leicester geboren. 
1770 ist er parish clerk von St. Martin in seiner Vaterstadt, als solcher 
starb er am 5. Februar 1803. Ereignisreich ist sein Leben nicht, am 
Abend seines Lebens plagen ihn Nahrungssorgen, hilfsbereite Freunde 
haben ihn vor der äussersten Not bewahrt. Er gab ausser den an- 
geführten Schriften 1789/90 'Select Views of Leicestershire from Ori- 
ginal Drawings' heraus, 1793 erschien 'Letter to the Earl of Leicester 
on the Recent Discovery of the Roman Oloaca at Leicester with some 
thoughts on the Jewry Wall Leicester' 8^ und endlich 1795 'Thoughts 
on the Provincial Corps raised and now raising in support of the 
British Constitution, at this awful period' s. 1. 
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graphie, Geschichte etc. der Grafschaft und Stadt Leicester. ^) 
Eine Menge Gelehrte arbeiteten daran, es besteht gleichzeitig 
aus Urkundenpublikationen, als auch aus darstellenden histo- 
rischen Abhandlungen. Seine Vielseitigkeit erschwert seine 
Benutzung, John Nichols, gleichzeitig gelehrter Antiquar 
und Sammler, als auch Buchdruckereibesitzer, leitete das Unter- 
nehmen. 

J. Curtis hat 1831 ein topographisches Nachschlagewerk ^) 
geschaffen, das man bis zum Erscheinen der Bände der Vic- 
toria County History für Leicestershire noch benutzen muss. 
Es führt nach dem Alphabet die sämtlichen Ortschaften der 
Grafschaft an, stellt die Besitzer der Ländereien zur Zeit des 
Domesday Book fest, erwähnt deren Besitzwechsel, giebt den 
Landbesitz jedes Ortes an, seine Entfernung von der Landes- 
und Grafschaftshauptstadt, und die darin liegenden Gutshöfe. 
Voran geht eine Einführung, die allerhand interessante wirt- 
schaftliche Notizen, Verzeichnis der Sheriflfs, der Parlaments- 
vertreter und ähnliches mehr enthält. Ein sehr brauchbares 
und bei seinem Erscheinen sehr gründliches Buch. 



*) Encyclopaedia Britannica 9**» Edition vol. xvii. Edinburg 
MDCCCLXXXIV p. 486/7. 

Nichols (John), The History and Antiquities of the County of 
Leicester. London 1795 — 1805. 4 vol. fol. — Derselbe, Charters of the 
Borough of Leicester i. Bibliotheca Topographica Britannica (no. 816) 
vii u. viii pg. 931—68, 1347/8 London 1790. 

Nichols ist 1745 in London geboren. Früh schon entschliesst er 
sich, Buchdrucker zu werden. Als Lehrling dichtet er eifrig, zwei 
Bände poetischen Inhalts erscheinen im Druck, ohne ihm einen 
dauernden Platz in der Litteraturgeschichte zu sichern. 1778 über- 
nimmt er die Druckerei von Bowyer, er blieb in ihr thätig bis an 
sein Lebensende (1826). Seit 1778 ist er Herausgeber des Gentleman 
Magazine, er lieferte mehrere Beiträge über englische Gelehrte des 
18. Jahrhunderts. Dann veröffentlichte er ein grosses Werk von 
6 Bänden über progresses, processions and festivities of Elizabeth 
and James. 

*) A I Topographical History | of the | County of Leicester | the 
ancient part compiled from parliamentary and other documents | and | 
the modern from actual survey : | being the first of a series of counties | 
of England and Wales | on the same plan | by | The Rev. J. Curtis j 
.... I Ashby-de-la-Zouch | Published by W. Hextall | London | 1831. 
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Auf die Werke Throsby's und Nichols' stützte sich 
James Thompson, ^) er will zuerst eine Geschichte der Stadt 
für weitere Kreise schreiben. Im „Leicester Chronicle" er- 
schienen von 1843 ab Aufsätze von ihm, betitelt Tassages 
from the History of Leicester/ Er hatte aber den Trieb 
zu eignen Forschungen; er durchstöberte das Stadtarchiv — 
von seinen Verdiensten um dasselbe haben wir schon ge- 
sprochen — und nun machte er sich daran, auf Grund jener 
verschiedenen Dokumente „die Geschichte seiner Stadt so zu 
schreiben, wie sie noch nicht geschrieben worden war." Nicht 
auf den Inhalt allein kommt es ihm an, er legt auch Wert 
auf die Form, er wollte eine „vollständige, streng zusammen- 
hängende Geschichte" schreiben. Der „History of Leicester", 
die 1849 erschien, liegen die Aufsätze zugrunde, allerdings 
durch Quellenforschungen sehr vertieft. Aber dadurch wird 
ein Mangel des Werkes hervorgerufen, den derartige Werke 
öfter haben. Trotz geschickter Verknüpfung im allgemeinen 
fehlt hier und da der Zusammenhang, Widersprüche sind 
nicht ganz vermieden j gerade die formale Seite des Werkes 
lässt manches zu wünschen übrig. Ganz Herr des Stoffes 
ist der Autor auch nicht geworden, manche Seiten hätten 
mehr ausgeführt werden müssen. Trotzdem ist bis jetzt das 



') Stephen (Leslie) a. a. 0. vol. Ivi p. 214 5. 

Thompson (James), History of Leicester to the End of the 
17th Century. Leicester 1849. — History of Leicester part II reicht bis 
Ende des 18. Jahrh. Leicester 1871. — An Essay on English Muni- 
cipal History. London 1867. 

James Thompson wurde am 6. Dezember 1817 geboren. Sein 
Vater, Thomas, war Journalist und Kedakteur des Leicester Chronicle. 
James folgte dem Berufe des Vaters. Historisches und antiquarisches 
Interesse zeigte sich früh bei ihm ; politisch ist er sein ganzes Leben 
thätig gewesen; lange Zeit ist er der Parlamentsvertreter seiner 
Vaterstadt. (Hegel I. p.87.) Seine Schriften ausser den genannten sind: 

The Handbook of Leicester 1844; 2. Aufl. 1846. 

An Account of Leicester Castle 1859. 

Pocket Edition of the History of Leicester 1879. 

Viele Aufsätze von seiner Hand erschienen im Gentleman's 
Magazine und in den Transactions of the Architectural and Archaeo- 
logical Society. 
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Werk keineswegs überholt, Hegel rechnet es zu den besseren 
Stadtgeschichten. Von einem Teil der städtischen Urkunden 
hat Thompson eine gute Übersetzung gegeben. 

Seine Ansichten über städtische Verfassung hat er in 
einem besonderen Essay niedergelegt. Es ist eine Sammlung 
von Skizzen über einzelne Städte ; Leicester sind allein vier 
Kapitel gewidmet; das Fazit seiner Forschungen giebt er 
im Vorwort: 

„Vor der Incorporation der Städte gehörten die Einwohner 
im allgemeinen der Kaufmannsgilde an, der maior der Gilde 
steht an ihrer Spitze, umgeben von einem periodisch ge- 
wählten Gilderat. Der Gilde lag die städtische Besteuerung 
ob, sie hielt die Stadt im Verteidigungszustand, sorgte für 
die Verkehrsbedingungen. Die Wahl der Beamten, kurz die 
ganze Verwaltung der Stadt lag in ihrer Hand, ihr Haus ist 
das Bathaus der Stadt. 

Civile und criminelle Gerichtsbarkeit dagegen war Com- 
petenz des Portmangemote, einer grundherrlichen Gerichts- 
versammlung. Grundherr ist der König. Das Hofgericht 
stammt aus den ländlichen Verhältnissen Deutschlands, aber 
es liess sich den englischen Städten ganz gut anpassen. Die 
Gilde geht dann in der Korporation auf, die Gildner werden 
Freemen." 

Die Studien über Leicester haben den Verfasser zu dieser 
Ansicht geführt, indessen wird nach seiner Meinung eine 
genaue Kenntniss der übrigen Stadt Verfassungen zu dem näm- 
lichen Eesultate führen.^) Allerdings entging es ihm nicht, 
dass in einigen Orten, die als ^borough' bezeichnet werden, 
sich keine Spur einer Kaufmannsgilde nachweissen lässt. Sie 
sind nach seiner Meinung noch auf einer niederen Entwick- 
lungsstufe; der Sheriff der Grafschaft übt in ihnen seine 

^) Thompson, Essai p. xi the deeper and wider the enquiry 
made in municipal archives the more fully will the truth appear 
that in every borough of ancient origin, a reference to the Charters 
will prove the presence of the merchant Guild as the sole municipal 
body known to the inhabitants before the Incorporation of such 
borough. 
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Macht aus, (so in Manchester (?) St. Albans, etc.) sie sind 
nur quasi-boroughs. Nur die anderen Städte geniessen volles 
Stadtrecht (so Leicester, Yarmouth, Preston etc.)^) 

Die Verfassung von Leicester ist sehr genau in dem 
Werke geschildert,^) viele Urkunden sind in Übersetzungen ge- 
geben. Die Verarbeitung des Materials lässt zu wünschen übrig, 

Alsdann möchte ich eines kleinen Buches Erwähnung 
thun, ^) das weniger auf Wissenschaftlichkeit Anspruch machen 
kann, aber in Einzelheiten recht brauchbar ist. Es ist für 
Schulzwecke bestimmt; der Verfasser, ein Anonymus, ist in 
der Geschichte der Stadt und Grafschaft gut bewandert. 
Wertvoll ist dieses Bändchen durch gelungene Abbildungen 
historisch berühmter Gebäude, von» Antiquitäten etc., auch 
sind einige Kärtchen beigefügt; darin enthaltene statistische 
Angaben sind nicht uninteressant. Vor allem aber ist der 
pädagogische Gesichtspunkt bemerkenswert, auf der Schule 
durch die Einführung in die Geschichte der Heimat historisches 
Interesse wachzurufen. 

Endlich um mit den Darstellungen der Geschichte Lei- 
cester's abzuschliessen, müssen wir auf die historischen Ein- 
leitungen des bateson'schen ürkundenbuches zurückkommen. 
Bei der Gründlichkeit der Verfasserin und ihrer vollkommenen 
Beherrschung des Aktenmaterials ist es ihr vorzüglich ge- 
lungen, die hauptsächlichsten Probleme herauszugreifen und 
Fingerzeige zu ihrer Lösung zu geben. Ein aUzugrosses Ver- 



^) Thompson, Essay p. xxi. 

*) ibid. p. 32—91. Ich muss an dieser Stelle der Ansicht Hegels 
entgegentreten (Städte und Gilden p. 17), welcher Thompson so aus- 
legt, als gäbe es ausser den Gildnern keine anderen Einwohner in 
der Stadt; unbegründet ist so seine Frage, wer denn die Regierten 
seien ? Dem Verfasser der Geschichte von Leicester konnte es keines- 
wegs entgehen, und ist es nicht entgangen, dass es in Leicester auch 
Nichtgildner gab, die Commons. Ihre Streitigkeiten mit der Gilde 
erzählt er in seinem Essay, wir hören dort auch, dass sie versuchteö, 
einen eigenen maior durchzusetzen. Dagegen stimme ich Hegel bei, 
dass Thompson das Element der Nichtgildner unterschätzt, 

") The Story of Leicester, Town and County. A Reading-Book 
for Schools. London. Blackie and Son, 1898. 
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tiefen in Details, eine gewisse Ängstlichkeit und ein Hangen 
an einzelnen Quellen stören die Deutlichkeit des Bildes, da 
die Conturen nicht genügend hervortreten. Trotzdem das 
Beste, was bisher über die Verfassung von Leicester ge- 
schrieben ist. 

Zwei historische Zeitschriften sind hier zu erwähnen: 

1. „The Transactions of the Leicestershire Architectural 
and Archaeological Society". 1855 wurde diese Gesellschaft 
gegründet. — Thompson ist Mitbegründer — seit 1862 er- 
scheinen jährlich Publikationen. 

2. Leicestershire and Eutland Notes and Qüeries and 
Antiquarian Qleaner. A quaterly Journal edited by John 
and Thomas Spencer. Im April 1889 erschien das erste 
Heft, 1895 ging das Unternehmen leider wieder ein. 

Von allgemeineren Werken über englische Verfassung 
haben sich auch einige mit Leicester beschäftigt. Ich nenne 
Merewether and Stephens, History of the Boroughs, London 
1835 p. 221 ffg. Hegel, Städte und Gilden der germanischen 
Völker im Mittelalter. Leipz. 1891. vol. I p. 87 ffg. und 
Gross, Gilda Mercatoria D.D. Göttingen 1883 und The Gild 
Merchant 2 vol. Oxford 1890 an verschiedenen Orten.*) 

Das erstere Werk von Gross beruht auf einer Ver- 
arbeitung der bisher im Druck erschienenen Urkunden, das 
zweite auf archivalischen Forschungen. Eine Unmenge Material 
ist aus den englischen Stadtarchiven hervorgeholt; im 2. Bande 
hat der Verfasser die wichtigsten Dokumente abgedruckt, 
eine wahre Fundgrube für den Verfassungs-, Wirtschafts- 
und Kidturhistoriker. Auch Leicester ist durch einige Ur- 
kunden vertreten.^) 



*) Gilda Mercatoria. Ein Beitrag zur Geschichte der englischen 
Städte Verfassung. Inauguraldissertation zur Erlangung der philo- 
sophischen Doktorwürde an der Georg-August-Universität in Göttingen 
von Charles Gross aus Troy N. Y. (ü. S. A.). Göttingen 1883. — The 
Gild Merchant. A contrihution to British Municipal History by 
Charles Gross, Ph. D. Instructor in History, Harvard University. 
2 vol. Oxford 1890. 

') Gross, Gild Merchant II. p. 136—144. 
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Im ersten Bande des Werkes ist dieser gewaltige Stofif 
verarbeitet; es sind Untersuchungen angestellt über das Ent- 
stehen der Kaufmannsgilde, ihre Organisation, ihre Funktionen, 
die Pflichten ihrer Mitglieder, ihr Verhältnis zur Stadt und 
ihr Einfluss auf die städtische Verfassung. Zum Schluss ist 
noch ihr Verhältnis zu den Handwerkergilden erörtert. ^) Die 
Resultate der Forschung über diesen letzten Punkt sind an- 
gegriffen worden;^) die übrigen Ergebnisse haben den Bei- 
fall der Fachgenossen gefunden.^) Auch auf die Gilde in 
Leicester ist Gross mehrmals zu sprechen gekommen, und er 
hat in Umrissen ihr Wesen und ihre Stellung fixiert; die 
Thompson'sche Theorie hat er mit Erfolg bekämpft. 

Bemont hat endlich in seiner Biographie Simon v. Mont- 
forts kurz die städtische Verfassung von Leicester skizziert.*) 

Im Hauptteil werden wir auf das eine oder andere Werk 
noch weiter einzugehen haben. 



*) Neben den Untersuchungen über die englische Kaufmanns- 
gilde sind auch solche über spätere Kaufmannsgesellschaften, über 
die Litteratur der englischen Gilden, über angelsächsische Gilden, 
die englische Hansa, die schottische Gilde etc. 

■) Hegel, Städte und Gilden I. p. 447 ffg. 

') Hegel, ibid. p. 441 ffg. Deren, pg. 146. „Die Bedeutung der 
Gilde für die Verfassungsentwicklung der englischen Städte ist hier 
zum erstenmal objektiv und klar, ohne Übertreibung nach der einen 
oder anderen Seite hin, dargelegt worden." Dagegen vermisst Deren 
das Interesse und Verständnis für die nationalökonomischo Seite der 
Frage, auf die Gross nur kurz zu sprechen käme, und hier sei „sein 
Urteil ganz in den doktrinären Ideen der älteren englischen Frei- 
handelsschule befangen." 

*) Bemont, Simon de Montfort p. 55. 
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I. Historische Uebersicht und wirt- 
sciiaftiiciie Zustände in Leicester 

bis in die Zeit König Eduards I. 



Stammbaum der Grantmesnil und Meulan. 



[Robert de GrantmesnilJ*) 



[Thorulf de Pont-Audemer] *) 



I 



Hugo de GrantmesniP) 
Herr von Leicester, f 1 094, 
vicecomes, vermählt mit 
Adiliza de Brokesbume. 
I 
Ivo, 1101^) 
municipes, vice- 
comes, firmarius 
regis. 



Robert de Meulan ^) oder Beaumont, 

1107 Herr von Leicester, 

t 5. Juni 1118, 

vermählt mit Elisabeth de Yermandois. 

I 



Waleran*), Robert Bossu, f 1168/9 *), 
Comte de Graf von Leicester, 

Meulan. 1139 Graf von Hereford, 
vermählt mit Amicia de 
Guader. 



Hugo 
Pauper. 



Robert Blanchmains ^), 

t 11. Sept. 1190, Graf von Leicester, 

^vermählt mit PetroniUa de Grantmesnil. 

\ 



I 

Amicia, 

vermählt mit 

Simon von 

Montfort und 

Espemon. 

I 

Linie 

Montfort.») 



Margareta, 
vermählt 
mit Saher 
de Quincy, 
später Graf 
von Win- 
chester.^) 



Wühehn 
de Breteuil, 

stirbt vor 
dem Tater. 



Robert de Breteuil^) 
Fitzpamel, 1190 Graf 
von Leicester, f 1204, 
vermählt mitLoretta, 

Tochter von Lord 
Broase of Brember. 

Die Linie erlischt. 



Roger '^ 
Bischof von 
St. Andrews. 



a) Freeman, The Norman Conquest. 2. Aufl. Oxford 1870. vol. 11. 
p. 196/7. 

*) Thompson, History p. 23. 26. Reeve (W. Napier) in Leicester- 
shire and Rutland Notes and Queries vol. II., auch Sonderabdruck 
(ich zitiere nach letzterem) p. 5. 

*) bis *) dieser Anmerkungen auf nächster Seite. 
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Der Ursprung ^der Stadt Leicester geht zurück in die 
keltische Zeit. Der uns erhaltene römische Name der 
Stadt, Eatae, ist ein ursprünglich keltisches Wort^), die Sage 
hat die Entstehung des Ortes mit dem mythischen König 
Lear verbunden.^) Neben der keltischen Ansiedelung ent- 
stand ein römisches Lager. Der Grundriss der Stadt zeigt 



^) Thompson erwähnt als 3. Sohn einen 2. Hugo, hier müssen 
wir aber wohl „Ivo, Hugonis filius" einsetzen, den Ordericus Vitalis 
in der Historia Ecclesiastica pars III bib. xi a.^ 1102 erwähnt. 

") Die Linie Beaumont hat bereits Dugdale (William) aufgestellt 
in seinem Werk über Baronage of England, Tom. I. London 1675, 
p. 84. Die Linien Beaumont und Montfort : Hübner in Genealogische 
Tabellen, Theil IV, Leipzig 1733. 

1118] obiit Rodbertus comes in Continuatio S^ Augustini Can- 
tuariensis in Liebermann, üngedruckte anglonormannische Geschichts- 
quellen, p. 77. 

*) Ordericus Vitalis a. a. 0. 

Thompson a. a. 0. Throsby, Memoirs I. p. 159/160. Reeve p. 6/7. 

') Thompson p. 40/41 ffg. Reeve p. 7/8. Throsby p. 162 ffg. 

1190 obiit . . . Robertus Comes Leicestrie in Rumania in eundo 
versus terram Jerusalem. Gesta regis Riccardi 11, 148 S.S. rer. Brit. 
Unwahrscheinlich ist es, dass Petronilla eine Tochter Hugos de Grant- 
mesnil ist, wie dies Throsby, Memoirs I p. 145, Dugdale a. a. 0. und 
Blount in Fragmenta Antiquitatis, or ancient tenures of land .... 
, 3. Aufl. London 1815, p. 3 behaupten, sie stammt aber in direkter 
Linie von ihm ab. 

^) Thompson, History p. 47. Throsby, Memoirs I. p. 171/2. Reeve 
p. 8/9. 

•) Gesta Regis Henrici III in S.S. rer. Brit. vol. IL p. 63. Interim 
Willelmus Scotorum rex convocatis episcopis et principibus terrae 
suae in villa de Perth, dedit episcopatum sancti Andreae cancellario 
suo Rogero filio Roberti comitis Leicestrie. 

*) Thompson, History p. 47. Thompson, Essay p. 58. Throsby, 
Memoirs p. 5/6. Reeve p. 9. 

®) Über die älteren Montforts, Stammessagen etc. cf. Pauli, Simon 
von Montfort. Tübingen 1867, p. 18 ffg. Prothero, The Life of Simon 
de Montfort. London 1877, p. 31 ffg. Im Anhang seines Werkes 
bietet er einen guten Stammbaum der Montforts (p. 370), ich sehe 
deshalb hier von einem solchen ab. 

') Thompson, History p. 2 u. 443 ffg. 

^) Gotfried von Monmouth, ed. San Marte, Historia regum Bri- 
tanniae II ^ Leir . . . aedificavit autem super fluvium Soram civitatem, 
quae Britannice Kaerleir, Saxonice vero Leir Cestre nuncupatur, ähn- 
lich Brut Tysilio a. a. 0. p. 490/1. 

2 
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noch heute, viel mehr aber noch im 17. Jahrhundert die be- 
kannte Struktur der römischen castra. Die Mauern der 
mittelalterlichen Stadt ruhen auf den Befestigungen der 
Eömerzeit. Noch ist uns in der Yewry Wall eines der 
römischen Thore erhalten; eine Menge von Altertümern aus 
dieser Zeit, darunter ein Paar prächtige Mosaiken bewahrt 
das Museum der Stadt. Den Namen des Ortes, Ratae 
Corion, hat uns ein Meilenstein aus der 1. Hälfte des 
2. Jahrhunderts überliefert, er begegnet uns später in einigen 
Itinerarien der Kaiserzeit. ^) 

Einige Jahrhunderte vergehen, ohne dass wir etwas von 
Leicester hören. 680 tritt es dann als Vorposten des kirch- 
lichen Roms auf, unter anderem Namen; von Lichfield aus 
wird das Bistum Leicester gegründet.^) Der Einfall der 
Dänen hat dann dem Bischofssitz Leicester ein Ende geniß-cht. 

Nach dem angelsächsischen Einfall in England entstand 
auch in Leicester um die Stadt herum eine Feldmark, in drei 
Feldern besass der Bewohner der Stadt je ein Stück Land.^) 

Die militärische Bedeutung der Stadt entwickelte sich 
unter der Herrschaft der Dänen. Im Jahre 868 fallen diese 
in Mercia ein, sie halten die 5 bedeutendsten Städte dieses 
Königreichs besetzt, die den Namen der dänischen Städte 



^) vergl. hierzu Anhang 2. Ein römischer Meilenstein im 
städtischen Museum in Leicester. 

Über das römische Leicester, vergl. Thompson History p. 1 u. 
Appendix A. Throsby, Memoirs chapter L, über einzelne Funde 
unterrichtet man sich am besten in den beiden historischen Zeit- 
schriften der Stadt. Eine grosse Menge römischer Antiquitäten be- 
wahrt das städtische Museum in Leicester. 

^) Stark, Bishopric of Lincoln. London [1852] p. 298 ffg. Thomp- 
son, History p, 8 — 11. Stubbs registriim sacrum Anglicanum p. 190 
(Stammbaum) p. 224. Gams, series episcoporum, fast durchweg fehler- 
haft. Annales d. eccles. ed. Liebermann Anglo-norm. Geschichtsqu. 
p. 17. Merciorum provincia in 5 episcopatus dividitur A. D. 680 .... 
Leogrecestra. In der ersten Zeit scheint das Bistum Leicester nicht 
lebensfähig gewesen zu sein, wir hören von einer Wiedervereinigung 
mit Lichfield. (Stark a. a. O. p. 351), von Bischof Torhthelm (737-64), 
ist der Stuhl wieder in Leicester. (Thompson History p. 8.) 

•) vergl. Bateson I. p. XL 
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oder der 5 Burgen erhalten.^) 918 nahmen die Angelsachsen 
Leicester wieder ^), aber nur für kurze Zeit, erst König Ead- 
mund hat 948 die dänischen Städte für längere Zeit unter- 
worfen.^) In dem Siegeslied sind uns die Namen der „5 Burgen" 
überliefert.*) 

Allmählich entwickelt sich in den nun folgenden Zeiten 
die Stadt zum Markte, neben den Ackerbauer tritt der kleine 
Handwerker. Bereits in dänischer Zeit besteht in Leicester 
eine Münze. ^) 

Die Gesetze der angelsächsischen Könige®), welche be- 
stimmten, dass alle Kaufgeschäfte in der Stadt oder der Burg 
stattfinden sollten, damit ihre Beamten als Zeugen fungieren 
konnten, haben viel dazu beigetragen, den Handel und das 
Gewerbe in der Stadt zu conzentrieren. 



^) Lappenberg L p. 314. Green, Conquest of England. London 
1883, p. 122. 

") Lappenberg I. p. 359. Green a. a. 0. p. 207. 191, note 4. 

*) Lappenberg I. p. 388. 

*) Thorpe Angl. Sax. Chron. Bd. I. p. 208/11, Bd. IL p. 89. 

Plummer-Earle, Two Anglo-Saxon Chr. Text. p. 110. 143, eine 
schlechte, neuenglische Übersetzung. Stark a. a. 0. p. 399/400. Ligo- 
raceaster, Lincylene, Snotingaham, Stanford und Deoraby. 

Vergl. Freeman (Edw. A.) History of the Norman Conquest. 
2. Aufl. Oxford 1870 I. p. 48. 

^) Thompson, History p. 16. 

•) vergl. Schmid, Gesetze der Angelsachsen, Glossar p. 630 
Marktrecht. Liebermann, Gesetze der Angelsachsen, Bd. I. Edw. I. 
1. Ich will, dass jedermann seinen Gewährsmann habe und niemand 
kaufe ausserhalb der Stadt, sondern habe Zeugnis des Stadtvogts und 
anderer wahrhaftiger Männer, denen man glauben könne. Schmid 
110/11, Liebermann I. p. 140/1. Ähnliche Bestimmungen Aethel- 
stan IL 12, Schmid 138/9, Liebermann I. p. 156/7. In späteren angel- 
sächsischen Gesetzen fallen diese Beschränkungen fort, Wilhelm I. 
nimmt sie aber für den Viehhandel wieder in voller Schärfe auf. 
Will IIL 10, Schmid 355/6, Liebermann I p. 487. Interdicimus autem 
ut nulla Viva pecunia vendatur aut ematur nisi infra civitates et 
hoc ante tres fideles testes, nee aliquam rem vetustam sine iideiussore 
et waranto. Quodsi aliter fecerit, solvat aut persolvat, et postea 
forisfacturam. Man vergl. das Privileg Heinrichs I. für Cambridge. 
Prohibeo ne aliquis navis applicet ad aliquod litus de Canteburge- 
scira nisi ad litus de burgo meo de Cantebruge (Maitland-Bateson, 
Cambridge p. 3/4). 
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Wie im Einzelnen in Leicester diese Entwicklung war, 
können wir nicht nachweisen; sie wird ähnlich gewesen sein 
wie die der übrigen Grafschaftsstädte. Dass die Stadt nicht 
unbedeutend war, beweist die Thatsache, dass die Grafen von 
Mercia in ihr residierten und mehrere Urkunden von hier 
erlassen sind. 

Aus dem castrum der Kömer, der civitas der Angel- 
sachsen, der Burg der Dänen, entwickelt sich das „port" der 
Zeit der Eroberung. 

Über die Eroberung Leicesters durch Wilhelm I wissen 
wir nichts Genaueres. Als Herrn der Stadt setzte er Hugo 
de Grantmesnil ein, — den Grafentitel führte dieser noch 
nicht — gleichzeitig ist aber Hugo vicecomes (sheriff) der 
Grafschaft und bekleidet die Würde des Lord High-Steward 
of England.^) Er stirbt 1094 als Mönch.^) 

In die Zeit seiner Regierung fällt die Aufstellung des 
grossen Reichskatasters, des Domesday Book. Weihnachten 
1085 ordnete Wilhelm die Anlage dieser grossen Aufstellung 
an.«)^) 

Wie alle Grafschaftsstädte steht Leicester als borough 
an erster Stelle vor der terra Regis, die Compilatoren mussten 
den Städten einen besonderen Platz anweisen, weil sie ausser- 
halb der sonstigen feudalen Gliederung lagen. 

Ledecestre ist sowohl als civitas wie als burgus bezeichnet, 
seine Bewohner immer als burgenses. Die Bezeichnung civi- 
tas ist lediglich als eine Reminiscenz an den ehemaligen 
Bischofssitz aufzufassen. 

Eines der Hauptkriterien der civitas imd des burgus. 



^) Thomas Blount-Josiah Beckwith, Fragmenta Antiquitatis p. 3. 

') Thompson, Hist. p. 27 fifg. Reeve, Ohronicl. p. 5/6. 

«) Stubbs, Const. Hist. pg. 416. Stubbs, Select. Charters: 
William I. 

*) vergl. hierzu Maitland, Domesday Book and Beyond, den Ar- 
tikel Boroughs V. Maitland in der Pollock-Maitland'schen History of 
Law. und den Aufsatz von Keutgen in den Neuen Jahrbüchern, her- 
ausgegeben von Ilberg, Bd. V (1900). Den Eintrag über Leicester im 
Domesday-Book siehe Anhang p. VIII. 
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das Maitland als 'the tenurial heterogeneity of the bur- 
gesses'^) bezeichnet, finden wir auch in Leicester. 

Zuerst ist von den Einkünften des Königs aus der Stadt 
die Kede, sowohl von denen zur Zeit König Edwards als 
von denen König Wilhelms. Der erstere erhält getrennt die 
Einkünfte von Stadt und Grafschaft, der letztere beide ge- 
meinsam; dies erklärt sich aber wohl daraus, dass in Hugo 
de Grantmesnil Stadtherr und vicecomes ein und dieselbe 
Person war. 

König Edward der Bekenner erhielt jährlich von der 
Stadt 30 £ geprägter Münze, (ad numerum) die ora zu 20 d 
gerechnet und .15 Sextar Honig. Machte der König einen 
Feldzug zu Lande, so mussten 12 Bürger mitziehen. Bei 
einem Peldzug zur See schickten sie ihm 4 Pferde bis London, 
um Waffen und andere Bedarfsartikel zu tragen. 

König Wilhelm der Eroberer erhält von Stadt und Graf- 
schaft 42 c^ und 10 s gewogner Münze (ad pondus), für einen 
Falken 10 £ geprägter Münze, für ein Saumtier 20 s. Von 
den Münzern erhält der König 20 £^ die Ora zu 20 d ge- 
rechnet, wovon Hugo V. Grantmesnil dann 6^/3 £ erhält.^) 

Der König besitzt 39 Häuser in der Stadt, 24 hat er 
weiter mit Hugo de Grantmesnil, er hat das geldum von 32 
Häusern, die verschiedenen Herrn gehören. 

Hugo de Grantmesnil besitzt ausser den mit dem König 
gemeinsamen Häusern 110 Häuser und 2 Kirchen; ausserdem 
61 Häuser, sie sind 14 Manerien zugeteilt. Ausserdem ge- 
hören 36 Bürger zweien seiner Manerien an. Drei der ge- 
nannten Häuser sind durch Kauf von einem gewissen Osbern 
erworben worden. In Leicester hat ferner der Stadtherr noch 
2 Kirchen, 2 Häuser und 4 Häuser, die leerstehen, oder in 
Trümmern liegen. Einem Burgbau haben sie kaum Platz 
gemacht, wie dies in anderen Städten unter Wilhelm I. ge- 
schehen ist. Die Burg in Leicester geht jedenfalls in angel- 

^) Maitland, Domesday Book and Beyond p. 178. 
■) als „Stadtherr", nicht als vicecomes, was Bateson I. p. xiii 
auch für möglich hält. 
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sächsische Zeit zurück, auch liegt sie ausserhalb der alten 
Stadtmauer. Als Vasall des Stadtherrn ist Hugo de Witvile 
erwähnt, seine 5 Häuser gehören zum Lehen Wadford, (sunt 
de mutuatione de Wadford.) 

Von sonstigen weltlichen Grossen haben Graf Hugo de 
Abrincis^) 17 Häuser, Gräfin Judith de Huntingdon^) 28 
Häuser und den Bann einer halben Mühle, der 5 s 4 d 
bringt. Ausserhalb der Stadt, aber in der Stadtmark (per- 
tinentes ad burgum) hat sie 7 Juchert (carucae) Land. Ihre 
Abhängigen haben 3 weitere Juchert. Sie besitzt 8 Acker 
Wiesen und einen Wald, der 6 quarentenas lang, und 3 
breit ist. 

Ausserdem haben 5 weltliche Grosse*) noch 11 Häuser 
und 3 Bürger; 6 Häuser ausserdem gehören auswärtigen 
Manerien an, die Besitzer sind nicht angegeben. 

In geistlichem Besitze befinden sich: 

1. Die beiden Häuser des Bischofs von York, der grund- 
herrliche Gerichtsbarkeit hat. 

2. Die 13 Häuser der Abteien Coventry und Croyland. 

3. Der Bischof von Lincoln^) besitzt in der Stadt selbst 
10 Juchert Land. Ausserdem als Domäne (in dominio) 
5 Juchert Land, zwei Kirchen, die 15 Schilling bringen und 
den Bann von IV2 Mühle, die 10 s 8 d trägt, 17 Bürger 
zahlen jährlich 32 d Zins. 



^) Comes Hugo. Bateson identifiziert ihn mit Grantmesnil, mit 
Unrecht, es ist vielmehr Hugo de Abrincis, seit 1070 Earl of Chester. 
(Ellis. I. p. 437.) 

*) Judita Comitissa, Tochter Ottos von Champagne, Gemahlin 
des Grafen von Huntingdon, Northampton und Northumberland. 
cf. Ellis. 

a) Will. Peurel hat einen Bürger in der Stadt, dieser Eintrag 
findet sich aber in der Aufstellung über die Grafschaft. 

*) In der Aufstellung über die Grafschaft ist auch der Besitz 
des Bischofs von Lincoln registriert ; es erklärt sich wohl daraus, dass 
die Leute des Bischofs nicht mit den Bürgern besteuert wurden 
(v. Bateson I. p. 146), und dass das Feodum Episcopi rechtlich von der 
Stadt getrennt ist. 
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Ausserhalb der Mauer ^) bringt ein Stück Land 5 Vs s. 
3 Hörige (villani) des Bischofs, 1 Priester (presbyter) und 
12 Häusler (bordarii) haben 4 Juchert Land,, dazu kommen 
noch 20 Acker Wiesenland. 

Die Stadt Leicester gehört damals der Anzahl der Häuser 
nach — 365 — zu den grössten Städten Englands^), nahezu 
wird sie 2000 Einwohner gehabt haben; im 13. Jahrhundert 
muss man nach den Steuerlisten die Zahl auf mindestens 
3500 schätzen^), 5000—6000, wie im Anfang des 14. aller- 
dings nur im höchsten Falle Thompson*) annimmt, scheint 
mir zu hoch gegriffen. 

Auf Hugo de Grantmesnil folgte sein Sohn Jvo, mit ihm 
erlosch das Geschlecht. 

Es folgen die Meulan (Mellent) oder Beaumont, sie haben 
Leicester 4 Herrn gegeben. Allen gemeinsam ist eine sehr 
kirchliche Gesinnung, die sie häufig zum Conflikt mit dem 
Königtum treibt. Die beiden ersten sind als Mönche ge- 
storben, Eobert H. und der HI. waren eng mit Becket be- 
freundet; zahlreiche kirchliche Gründungen — CoUegiatkirche 
Maria de Castro, Abtei Leicester — rühren von den Beau- 
mont her. 



') Hier wird die Stadtmauer von Leicester erwähnt, ursprüng- 
lich ist Leicester in der römischen Zeit ummauert, vor allem aber 
werden die Dänen die Stadt befestigt haben. Mauern sind im Domes- 
day Book erwähnt in Oxford, Hereford, Leicester, Stafford, Chester, 
Lincoln and Colchester. Von einem Graben hören wir in Nottingham, 
Canterbury und York. Ellis I. p. 224. 

') Ellis IL p. 463. 

*) Bateson I. p. 128 ff. Im Ost viertel sind 244 Steuerzahler, im Süd- 
viertel 124, im Westviertel 97, im Nordviertel 107, im Suburbium 116, 
im ganzen 688 mit 4,7 multipliziert (System Eulenburg-Bauck nach 
Below (Georg v.) commentatio Historica Zur Sozial- und Wirtschafts- 
geschichte des Niederrheins im 16. Jahrh. im Index lectionum | quae 
... I in I Academia | Theologica et Philosophica Monasteriensi | per 
menses aestivos a.*» M. D. CCC xcvi | . . . . publice privatimque habe- 
buntur) giebt 3233,6 Einwohner. Etwas höher müssen wir die Zahl 
annehmen, da in dieser Liste Klerus, pauperes und servientes nicht 
enthalten sind. 

*) Thompson, History p. 97. 
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Die Schlacht von Tinchebray soll Eobert I^) in den Be- 
sitz der Herrschaft Leicester gesetzt haben. Er heisst comes 
de Mellent, niemals Graf von Leicester. Er starb 1118. 

Kobert II. le Bossu^) ist der erste Comes Legrecestrie, 
er starb 1168 oder 69 im Kloster. 

Das Leben des 2. Grafen, Kobert III. le Blanchmains, 
war erfüllt mit Kämpfen gegen König Heinrich 11.^) Die 
geänderte Haltung des Königs gegen Becket scheint die 
Parteinahme des Grafen für Jung-Heinrich bestimmt zu haben. 
Leicester ging in Flammen auf, lange war Kobert der Ge- 
fangene des Königs. Die Burg Leicester hielt sich, der 
Kommandeur Anquetil Mallory verrichtete grosse Waffen- 
thaten, er nahm die Stadt Northampton im Sturm. Die 
Thronbesteigung König Richards erst gab dem Grafen die 
Freiheit zurück. 1190 stirbt er auf dem Pilgerzuge in 
Palästina. 

Mit Eobert IV. Fitzparnel*) starb das Geschlecht aus. 
Er begleitet König Richard in das heilige Land,. 1201 sam- 
melt sich bei ihm in Leicester der Adel, von dort aus geht 
die Weigerung an den König, ihm nach Poitou zu folgen. 
1204 starb der Graf. 

Durch Erbschaft folgen die Montforts.^) Die beiden 

^) Thompson, History p. 27 ffg. Keeve p. 5/6. 

Eine interessante Anekdote, die uns von dem frommen Grafen 
überliefert ist, will ich nicht übergehen. 

Auf seinem Totenbette soll ihn sein Beichtvater ermahnt haben, 
seine Besitzungen, die er durch schlechte Mittel erlangt hätte, zurück- 
zugeben, sonst würde seine Seele zur Hölle fahren. „Was soll ich 
dann wohl meinen Söhnen hinterlassen?" fragte der Graf. „Sie mögen 
sich mit ihrer alten gerechten Herrschaft begnügen," lautete die 
Antwort. „Ich will lieber alles meinen Söhnen geben," erwiderte 
der Graf, „sie mögen gute Werke für das Heil meiner Seele thun." 

*) Thompson a. a. O. p. 32 ffg. Keeve p. 6/7. 

•) Thompson a. a. 0. p. 41 ffg. Im Einzelnen auf diese Kämpfe 
einzugehen, entspricht nicht dem Zweck dieser Skizze, ich verweise 
auf die Biographie von Jung-Heinrich von C. E. Hodgson. Jena D. D. 
1906. pp. 24, 31, 33, 34, 35, 38, 39, 45, 46-48. 

*) Thompson p. 49 %. Keeve p. 8/9. 

*) Über die Montforts vergleiche Thompson p. 55 ffg. Keeve 
p. 9— 11. Throsby, Memoirs II. p. 31. die Biographien von Pauli, 
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ersten Grafen haben für Stadt und Grafschaft wenig Bedeu- 
tung; erst der dritte hat seinen Namen unauslöschlich mit 
dem der Stadt Leicester verbunden ; er hat eine Menge wich- 
tiger Pivilegien für die Stadt erlassen. 

So verzichtet er zum Beispiel auf seine Rechte auf die 
Cowhay, eine Weide, die an Stelle des heutigen Victoria 
Park liegt. Dann erlässt er den Bürgern gegen einen Zins 
das Giebel- und Brückengeld, das sie bis dahin zahlten. Den 
wuchertreibenden Juden verbietet er „bis an das Ende der 
Welt" den Aufenthalt in Leicester. Endlich führte Simon 
V. Montfort die Primogenitur in Leicester ein, bis dahin hatte 
dort Ultimogenitur bestanden. 

Die Mönchsorden der Franziskaner und Dominikaner fan- 
den unter ihm Eingang in Leicester, sein warmes Interesse 
für das religiöse Leben seiner Zeit und für die Reformen auf 
kirchlichem Gebiet, ersehen wir aus seinem Briefwechsel mit 
Marsh und Grosseteste. 

1265 ist Simon in der Schlacht von Evesham gefallen. 
Edmund von Lancaster, der Sohn des Königs Heinrich III. 
folgte ; das Haus Lancaster kam in den Besitz der Grafschaft 
Leicester. 

Leicester hatte im 12. und 13. Jahrhundert aufgehört, 
vorwiegend Agrikulturstadt zu sein, aber die kleinen Hand- 
werker, die schon das Hauptelement der Bevölkerung bildeten, 
bebauten ihr Stück Land; und solche Ackerbauer, die da- 
neben keinen anderen Beruf hatten, mögen zumal in den 
Vororten nicht selten gewesen sein. 

Wir hören in den Urkunden von Saatfeldern des Grafen, 
die Bürger müssen ihm für das Mähen eine Abgabe leisten. ^) 
Die Leute des Bischofs trieben auch zum grossen Teil Acker- 
bau, das Domesday Book erwähnt die Felder dieses geist- 



B^mont und Proihero, den sehr lesenswerten Abschnitt über Simon 
von Montfort in Stubbs, Const. History und die Abschnitte V und VI 
in The Political History of Enghmd ed. by William Hunt, D. Litt, 
and Keginald, L. Poole, M. A. vol. III. (1216-1377) by T. F. Tout, M. A. 
') Batesonl. no. 11. 19. 
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liehen Herrn. ^) Nach demselben hat derselbe den Bann von 
IV2 Mühle, den Bann der halben hat die Gräfin Judith.^) 
Im 13. Jahrhundert hat dagegen der Graf Ofen- und Mühlen- 
bann, ^) diejenigen, die ihr Getreide ausserhalb mahlen lassen, 
leisten dem Grafen eine Zahlung.^) 

Neben Ackerbau wird vor allem Viehzucht getrieben, 
ihre Produkte werden in der Stadt verarbeitet. Auch an 
der Viehzucht ist der Graf beteiligt, ihm gehören die Cow- 
haye und die Oxhaye im Süden der Stadt, ^) der Bischof von 
Lincoln besitzt 20 Äcker Weideland ausserhalb der Stadt- 
mauer/) Kobert IL überlässt den „freien Bürgern von Lei- 
cester" die Cowhaye'), er erhält dagegen 3 d für jedes 
weidende Stück Vieh, und für diese Begünstigung eine Summe 
Geldes, Simon HL v. Montfort hat diese Verzichtleistung 
bestätigt.®) Die Entschädigung für ausgebrochene Tiere bildet 
auch eine Erwerbsquelle des Grafen, Fitzparnel verzichtet 
auf dieses Kecht.®) Dass der Wollhandel blühte, zeigt die 
Thatsache, dass das Wägegeld für Wolle allein dem Grafen 
um 1327 jährlich 11 ^ bringt;^®) dass es an Geflügelzucht 



J [ vergl. Anhang II. 

•) Fitzparnel erlässt die denarii qui capi solebant de carectis 
portantibus bladum de Leycestria ad alium molendinum quam ad 
molendinos meos de L. (Bateson I No. 11. Thompson, Essay p. 46), ebenso 
Simon von Montfort. (Bateson I No. 19. Bemont. p. 358 No.xlii.) In der 
Inquisitio Post Mortem 1327 heisst es (Bateson II No.2): There are there 
two wind-mills and two water-mills, which are worth yearly J^ 3 
6 s 8 d, dagegen in der Inquisitio Post Mortem 1361 (Bateson II No. 82) 
ist nur noch von einer Wassermühle die Rede, dieselbe ist gegen 
<^ 5 an Master Nicholas the cook übertragen. Über den Ofenbann 
Batesou I No. 13 p. 10 [c. a.o 1200] Petronilla . . . salvis consuetudinariis 
meis qui tenentur ad furnos meos infra villam Leycestrie. 

*) Bateson I No. 11, 19. 

*) Bateson I No. 7. Thompson, Essay p. 43. 

•) vergl. Anhang II. 

') Bateson I No. 7. 

*) Bateson I No. 18, Bemont, Simon de Montfort p. 357 No. xli. 

•) Bateson I No. 11 Bestätigung d. Simon de Montfort Bateson I 
No. 19. 

") Bateson II No. 2. 
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nicht fehlte, beweisen die häufig vorkommenden Hühner- 
zinse. ^) 

Die Hauptrolle spielte in der Stadt Handel und Hand- 
werk, Hauptsächlich die Produkte der Viehzucht werden 
verhandelt und verarbeitet, so finden wir hauptsächlich Tuch- 
händler, Wollehändler, Tuch- und Lederfabrikanten in Lei- 
cester. Welchen Beruf im allgemeinen die Bewohner Leicesters 
im 12. und 13. Jahrhundert hatten, ersähen wir aus den 
Gilderollen. Zwar sind einige Berufsnamen schon zu Eigen- 
namen erstarrt, wie Kobinus parmenter sutor, ^) trotzdem wird 
im grossen Ganzen das dadurch gewonnene Bild des wirt- 
schaftlichen Leicester um diese Zeit ein richtiges sein. Die 
erste Gilderolle^) enthält folgende Berufe: 

Kaufleute»), Metzgerb), Bäcker c), Küfer d), Schmiede 
und Stellmacher e), Goldschmiede f), Bleigiesserg), Zimmer- 
leuteh), Töpfer i), Schneider k), Gürtelmacher 1), Schuhmacher m)^ 
Drechslern), Pergamentmacher o), Seifensieder p), Seiler <l), 
Sattelmacher r), Gerber s), Weber t), Färber u), Maler v), 
Strumpfwirker w), Tuchbinder x), Wollenpacker y). Wollen- 
glätter z), Tuchschläger (?) aa), Scherer bb), Gutsverwalter co), 
Müller dd), Backofenbesitzer ee), Fuhrleute ff), Fischer gg), 

') Bateson I No. 22. Bateson I No. 25 etc. 

^) Bateson I. p. 75. contra Bateson I. p. 360. Galfridus Masoun, 
cementarius. 

») Bateson I. p. 12 ffg. 

a) mercer Bateson I. p. 14, 17, 20, 21 (2x) 22, 23, 25, 27, mercant 31, 
marcant 26, 29, marcaunt 16, mercator 16, 19, marcante 17. b) carni- 
fex 26. c) pistor 19 (2x) 20, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 30, pestur 17, flauner 
(Kuchenbäcker) 23. d) cuver 16, 21, cupere 26, cuper 23, 26, 31. 
e) faber 15, 17 (2x) 21, 23, 25, 26, rotarius 22, 23, 27, ferur 16, 20, 
24, ferator 16. f) aurifaber 18, 24, 30. g) plummer 27. h) carpenter 

20, 22, carpinter 22, 23, carpuntarius, carpentarius, carpontarius 15, 
17, 20, 30. i) potter 14. k) tailur 21, taillur 22, parmunter (einer, der 
Kleider aus Leder macht) J6, 17, 20, cf. Bateson 1. p. 16 No. 10, parmenter 

21. 1) seinter 25. m) corvisor 20, sutor 25. n) turnur 17, 24. o) paroh- 
eminer 17, 25, 80, parcaminer 24. p) sopere 14. q) corder 31. r) paneler 
20, 23, seier (?) 20. s) tannator 19. t) tixtor 28. u) tinctor 12, 13, 22, 
26, 27, 28, teintor 13 (3x), brasiler 23. v) pictor 26. w) hoser 19. 
x) liur de dras 32. y) packere 21. z) dubbere 22. aa) panne betere 22. 
bb) sereman 20. cc) granger 20. dd) molendinarius 20, 25, 32, muner 
14, 18. ee) furnur 23, 27. ff) caretarius 30, kareter 22. gg) piscator 21. 
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Futterhändler hh)^ Köche ü), Bediente kk)^ Ärzte H), Geist- 
liche mm). Einige Namen mögen blosse Spitznamen seinen). 
Die Wollenindustrie gpielt weitaus die grösste KoUe; 
die meisten Verordnungen der Kauftnannsgilde beschäftigen 
sich mit ihr. 



hh) avenator 21, 22, 27, plantefene 22. ii) cocus 13, 17, 21, 25, 26, 83. 
kk) daunsel 13, stabler 20. 11) medicus 14. mm) precher 20, clericus 
21, 34. nn) vicecomes 23, cancellarius 27, 32. 
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IV. Das Portmanmoot in Leicester. 



Vor dem Einfall der Dänen wissen wir nichts über 
Städte auf der englischen Insel. Die römischen Nieder- 
lassungen dauerten zwar fort, hinter ihre schützenden Mauern 
zog sich wahrscheinlich ein Teil der ländlichen Bevölkerung 
zurück, eine Stadt im Eechtssinne war damit noch nicht ge- 
schaffen. Dieser Gebäudecomplex war ein Teil der Hundert- 
schaft, seine Bewohner waren dem Hundertschaftsgericht 
unterworfen. 

Der Einfall der Dänen änderte den Charakter der Stadt, 
oder vielmehr er schuf erst die Stadt. Innerhalb einer fried- 
lichen Bevölkerung setzten sie sich in Mercia in den Städten 
fest, die ackerbautreibende Bevölkerung durchsetzten sie mit 
einer kriegerischen. Die Stadt trennte sich von der Hundert- 
schaft, das Stadtgericht entstand. Denn jene dänische Be- 
völkerung in den Städten schied sich streng von der vor- 
wiegend angelsächsischen des umgebenden Landes, in dem 
Stadtgericht urteilten zwölf dänische Richter, die lagemanni, 
scheinbar eine erbliche Aristokratie. Die 5 dänischen Städte 
waren stark befriedet. 

Ein Städtebündnis scheint zwischen den 5 dänischen, 
den späteren 7 dänischen Städten, bestanden zu haben, in 
einem gemeinsamen Ding (fif burga ge|)incda)^) kommen sie 
zusammen, dieses Ding wird hauptsächlich militärischer Natur 
gewesen sein. Mit 1200 s muss der büssen, welcher den 



') Aethelred, Gesetze, Liebermann I. p. 228/9, Schmid p. 212/3 
7 paet grid {)aet se ealdormann 7 kinges gerefa on Fif burga gel)incda 
sylle, bete man |)aet mid xii hund. 
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Frieden des Dings bricht.^) Wir hören von einem ealdor- 
mann^) und dem kinges gerefa^) oder dem praepositus, die 
im Ding zugegen sind. 

So findet sich in diesen Burgen im feindlichen Lande 
eine gewisse eigenartige, aristokratische Verfassung, die auch 
die nichtdänischen Städte beeinflusste.^) 

Aber auch wirtschaftlich haben die Dänen eine Ver- 
' änderung herbeigeführt. Sie sind Seefahrer und vorzüglich 
Händler; die Münze in Leicester mag auf sie zurückgehen, 
die Münzer zahlen nach Domesday Book in dänischer Wäh- 
rung.^) 

Wie lange sich das gemeinsame Ding ehielt, wissen wir 
nicht; als der Gegensatz zwischen Dänen und Angelsachsen 
verschwand, verlor es wohl seinen Zweck und ging ein. 
Aber an Beziehungen zwischen den einzelnen dänischen 
Städten wird es auch ferner nicht gefehlt haben, erwähnt sind 
vor allem die commerziellen Beziehungen zwischen Nottingham 
und Derby^), auch zwischen Leicester und Stamford sind 
solche nachzuweisen.^) 

Der städtische Gerichtshof in Leicester führt den Namen 
Portmanmoot oder Port[man]gemote. Port (portus nicht 
porta) ist die Stadt ^), im Gegensatz zu tun und burh, der 



^) Vergl. Note ^) voriger Seite. ^ 

*) Über die dänischen Städte Lappenberg I. p. 314. Green, 
Conquest p. 122/3, Stark p. 396 fFg., Pauli, Bilder aus Altengland. 
2. Aufl. p. 62, 64. Bugge, Nordeuropäische Verkehrswege im frühen 
Mittelalter p. 255 ffg. 

') Die älteste Münze, die Leicester als Prägeort anführt, ist eine 
Münze Athelstans (925 — 41), indessen mögen schon vorher Münzen 
daselbst geprägt sein. cf. Nichols I. p. i, p. xli. 

*) EUis, Introductio p. 434, gibt ein Privileg Johanns, es heisst 
darin homines etiam de Derebisir et de Nottinghamsir venire debent 
ad burgum de Derebi die Jovis et die Veneris cum quadrigiis et 
summagiis suis, nee aliquis infra decem leucas in circuitu de Derebi 
tinctos pannos operari debet, nisi in Burgo de Dereby, salva libertate 
Burgi de Nottingham. 

*) vergl. Gildeverordnungen. 

®) Hegel a. a. O. I. p. 37. Bateson I. p. XI. It became a burh' 
of the port variety. 
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befestigten Stadt, ist es die gewerbetreibende Stadt. In 
Flandern führt die Stadt allgemein den Namen Poort, der 
Bürger heisst Poorter. • Das Portmanmoot ist identisch mit 
dem in den Gesetzen vorkommenden burhgemote. ^) 

Gemote ist angelsächsischen Ursprungs gemot, mot be- 
deutet die Zusammenkunft, die Versammlung, die Synode.*) 
Ort dieser Versammlung ist später die Mot-hall.^) 

Von dem städtischen Gerichtshofe in Leicester hören wir 
zuerst in einem Privileg Kobert Bossu's an die Bürger von 
Leicester.*) Er teilt darin seinem vicecomes, den justiciarii 
und den sonstigen Beamten, französischen wie englischen, 
mit, dass er all seinen Bürgern von Leicester und denen, die 
sich in ihrer Gemeinschaft aufhalten wollen^) — hieraus ist 
wohl auf einen Zuwachs der Bevölkerung von aussen her zu 
schliessen, — eine Befreiung von allen Abgaben und Leist- 
ungen gewährt, die zur Hundertschaft und zum Heergewäte 



^) Leges V. Eadgar, Cnut u. Henri ci Primi. 

1» In den Gesetzen Eadgar's wird bestimmt, dass 3x im Jahr 
ein burh-gemote stattfinden soll (Liebermann I. 202/3, Schmid p. 190/91 
haebbe man {)riwa on geore burhgemot), ebenso Cnut (Liebermann I. 
p. 320/21, Schmid 280/81). Die Leges Henrici Secundi verlangen nur 
eine zweimalige Tagung dieser Versammlung (Liebermann I. p. 553, 
Schmid p. 440), dass dieses burh-gemote mit dem burhget)incda der 
Gesetze Aethelred's identisch ist, bezweifle ich, da das erwähnte Ding 
die Bürger der 5 Städte versammelt, und wahrscheinlich eher mili- 
tärische als gerichtliche Angelegenheiten erledigte. 

*) vergl. Stratman-Bradley, A Middle English Dictionary. Oxford 
1891, p. 278 u. 437. 

Whitney (William Dwight) The Century Dictionary vol. IV. New 
York [o. J] p. 3853. 

») Whitney a. a. 0. p. 3854. 

Wright (Joseph) The English Dialect Dictionary vol. IV. Lon- 
don 1903, p. 158. Mit Mot-hall wird dann auch der Gerichtshof all- 
gemein bezeichnet, so übersetzt Wyclif die bekannte Johannissteile 
xviii, 28. Thanne thei ledden Jhesus to Caifas into the moot-halle 
and it was eerli. Whitney a. a. 0. 

*) Bateson I. No. 6. 

*) Omnibus burgensibus meis de Leycestria et omnibus illis qui 
in communitate so teuere voluerint. 
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gehören,^) Die Bürger müssen ihm dagegen den festgesetzten 
Zins mit einer Auflage von £ 8 gewähren. 

Im weiteren werden dann diese Befreiungen spezialisiert. 
Sie brauchen wegen eines Prozesses oder einer anderen Ver- 
pflichtung nicht ausserhalb Leicesters zu gehen, sondern nur 
„ad coumecherchiam, sicut antiquitus constitutum est,"^) 
coumecherchia ist sicher verderbt ; aber wir dürfen annehmen, 
dass, wie bereits einer der alten Compilatoren des Vellum 
Book es annahm, dies Wort mit Portmanmote identisch ist.*) 
Gleicher Ansicht sind Thompson^) und Miss Bateson. Letztere 
glaubt, man müsse dafür etwa touncherchia oder commune- 
cherchia lesen,*) was den allgemeinen Friedhof oder den 
städtischen bedeutete, also den Ort, wo das Portmanmoot 
tagte, cherchia hat aber nicht die Bedeutung churchyard, 
ein latinisiertes chirche ist es wohl auch nicht, denn in diesem 
Fälle würde man ecclesia setzen. 

Über den Ort, wo das Portmanmoot tagte, wissen wir 
nichts. 1301 finden wir eine Mothall erwähnt.^) Sie mit 
der Gildehalle identifizieren zu wollen, wie dies Thompson 
thut,^) ist etwas gewagt. 

Über das EichtercoUeg der Lagemanni in Leicester vor 
der Eroberung wissen wir nichts. Dass sie aber dagewesen 
sind, beweist nicht allein das Vorhandensein derselben in 



^) concedo tenere de me libere et quiete ab omnibus consuetu- 
dinibus et ab omnibus rebus pertinentibus hundredo et herieto. 

Das Privileg schafft keinen neuen Kechtszustand in Leicester, 
sondern es bestätigt längst bestehende Freiheiten. 

*) quod neque per placitum neque propter aliquam consuetu- 
dinem eant extra leycestriam, sed tantum modo ad coumecherchiam 
sicut antiquitus constitutum est. 

a) Bateson I. p. 4, Note 3. 

*) Thompson, Essay p. 40. Though [the burgesses] had their 
Merchant Guild and their Portmanmote or Coumecherchy . . . Eine 
Erklärung versucht er nicht. 

*) Bateson I. p. 4, Note 1. 

') Bateson I. p. 365. 

*) Thompson, History p. 106. Auf der Karte p. 481 liegt die 
Moothall bei St. Nicholas, ganz in der Nähe der Gildhalle. Sie hiess 
auch "The old shop and was used before the present Guild-hall." 



Digitized by VjOOQIC 



— 33 — 7. 

anderen dänischen Städten, sondern vor allem das Wiedi^A?,\;.^ 
einsetzen der 24 iurati qui erant in Leycestria antiquo tem- "*^ 
pore statuti/) ich halte sie für identisch mit den lagemanni. 
Das Domesday Book erwähnt in Leicester keine derartigen 
Kichter, wir hören von solchen in Lincoln, Stamford, Chester, 
Cambridge.^) Dafür aber, dass lange Zeit in Leicester dänisches 
Kecht galt, sprechen die sehr vielen Kechtsgebräuche skandi- 
navischen Ursprungs, die uns die grosse Urkunde von Ed- 
mund mitteilt.^) Unter Kobert I. von Mellent werden die 
iurati wieder eingesetzt. In einem hochinteressanten Doku- 
ment aus der Zeit Simons von Monfort erhalten wir hier- 
über Kunde/) 

Mehrere angesehene Bürger sagen auf ihren Eid aus, 
dass zur Zeit Koberts von Mellent zwei Vettern wegen eines 
streitigen Stück Landes einen gerichtlichen Zweikampf aus- 
fochten. Nach etwa achtstündigem Kampfe kam der eine 
vor einen Graben zu stehen. Da rief ihm der andere zu, um 
ihn zu warnen: „Nimm dich vor dem Graben in achtl" 
Diese Geschichte soll die Veranlassung einer Vereinbarung 
mit dem Grafen gewesen sein, wonach der gerichtliche Zwei- 
kampf^) — eine Institution fränkischen Kechts, die, von den 
Normannen in England eingeführt, — in Leicester abge- 
schafft werden solle. Alle ähnlichen Streitigkeiten sollten 
in Zukunft von 24 Geschworenen erledigt werden, die in 

^) Bateson I. J^o. 20. Jeaffreson, Index p. 44 ffg. Leicester, Town 
and County p. 67 ffg. 

") Pauli, Bilder aus Altengland. 2. Aufl. p. 62, 64. Ellis, Intro- 
ductio I. 91, 205. IL 428, 466, 467. 

«) Vergl. unten S. 39 ffg. 

*) Vergl. ^). 

*) Über duellum vergl. 

Pollock & Maitland. Hist. of Engl. Law. 2. Aufl. p. 16, 28, 203 %. 
Medley p. 349. Die Befreiung vom duellum ist eine häufig vor- 
kommende Bestimmung königlicher Privilegien an die Städte. 

New-Castle upon Tyne a.o 1216. Johannes etc. . . . concessimus 
etiam eis quod nullus eorum faciat duellum. Gross IL p. 183. Cam- 
bridge a.o 1201. Johannes . . . concessimus etiam eis quod nullus 
eorum faciat duellum. Maitland & Bateson, Charters of the borough 
of Cambridge. 1901. p. 5. 

3 
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alter Zeit in der Stadt eingesetzt waren. Die Annahme, 
dass vor diesem Privileg das Portmanmoot eine hofrechtliche 
Institution gewesen wäre, ist ganz unhaltbar.^) Die Jurati 
kommen dann häufiger vor, meist in Verbindung mit dem 
maior, der später im Portmanmoot eine Rolle spielt, (par 
assent del meyre e de iurees Bateson I. p. 150, coram maiore 
ballivis et juratoribus in plena curia Portmannemote Bateson I. 
200 I. 116 etc.). 

Der zuerst erwähnte städtische Beamte ist der prepositus. 
Ob er mit dem Kinges gerefa identisch ist, wissen wir nicht. 
Überhaupt können wir aus den Urkunden sehr wenig über 
seine Funktionen erkennen. Das Wenige, was wir über ihn 
wissen, wollen wir in dem Kapitel, das Gilde und Portman- 
moot in ihrem Verhältnis zur Stadt behandelt, zusammen- 
stellen. Ebendaselbst wollen wir auch ausführen, wie weit 
das Portmanmoot auch andere Funktionen, solche nicht 
jurisdictioneller Natur, erfüllt. 

Aus der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts haben wir die 
erste Portmanmootrolle^) erhalten. Bateson setzt sie etwa in 
das Jahr 1260, ohne freilich einen Grund hierfür anzu- 
geben. 

In dieser ersten KoUe scheint Henricus de Kodington 
Pächter des Portmanmoot zu sein. Ein Gerichtsfall wird 
bis zu seiner Anwesenheit verschoben.^) Die Prozessierenden 
haben ihm eine Abgabe zu leisten, die sie zu zahlen ver- 
säumen, fallen in Strafe.*) Der Graf erhält von dem Pächter 



*) Leicester, Town and County, p. 69 ffg. 

We note here that previously the people had no court other 
than the EarFs, in which to try there own causes and that hence 
they determined cases by wager of battle, to escape the unpopulär 
trial by the Earl. The concession was thus the beginning of populär 
liberty in the borough. 

*) Bateson I. p. 116, No. 35. 

•) Bateson I. p. 116. ponitur in respectum usque adventum Hen- 
rici de Rodington. 

*) Bateson I. p. 121. Elias in misericordia quia non satisfecit 
Henrico de Rodinton. Idem in miseroordia, posita sint vadia pacanda 
dicto Henrico .... 
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«inen ZinsJ) Von sonstigen Beamten werden die ballivi 
erwähnt. Sie sind bei einer Inquisitio zugegen;^) einer nimmt 
eine bevorzugte Stellung ein. Er hält den . Angeklagten in 
Gefangenschaft^) und empfängt die Pfänder, die diese zu 
stellen haben.*) 

Fünf Bürger verlangen in ihrem eigenen, oder einem 
unabhängigen Gerichtshofe gerichtet zu werden,^) einige von 
ihnen kennen wir als die Inhaber höherer Amter und als 
Angehörige des Bats, so Petrus filius Eogeri, den alten maior 
und Eicardus de Campeden und Will, le Walleys, beide ehe- 
malige prepositi. 

Henricus Oosteyn, ein angesehener Kaufmann*^) und ein 
Mitglied des Gilderats'') verlangt das Urteil im Gerichtshofe 
des Abtes.®) Die Juratores kommen nur in einer Inqui- 
sitio vor.®) 

Von einem Einfluss des Grafen auf den städtischen 
Gerichtshof merken wir in dieser Bolle nichts, nur einmal 



^) Bateson II. p. 3. There is there a oertain court which is called 
Portemanmot which is worth yearly £ 2. [Inqu. post. mort. 1327.] 
Eine ältere Aufstellung haben wir nicht, dass aber dieser Gerichtshof 
nicht zurückging, beweist Bateson II. p. 125. And £ 8 stirling from 
the perquisites of the ^'Portmonnesmot". [Inqu. post. mort. 1361.] 
'^ Bateson I. p. 118. 

') Bateson I. p. 116. mansit in custodia ballivi. 
*) Bateson I. p. 122. posuit vadium ballivo. 
'^y Bateson I. p. 119. Kob. Motin (kein Gildner) petiit curiam 
suam. 
Bateson I. p. 120. Ricardus venit petiit curiam de se ipso. 
Bateson I. p. 121. Tho de Ouj^eby petiit curiam suam de 

ipso et habuit. 
Bateson I. p. 122. defecit bis in curia sua. 
Bateson I. p. 123. Petrus filius Rogeri habet curiam de se ipso. 
Was die curia sua oder de se ipso bedeutet, ist nicht ganz klar, 
möglicherweise bedeutet sie nur einen eignen Termin. 

*) Bateson I. p. 6, Note 2. Hier ist allerdings wohl von seinem 
Yater die Rede. 

') Bateson I. p. 35. 

®) Bateson I. p. 120. Henr. Oosteyn petiit curiam domini abbatis 
•et habuit. 

•) Bateson I. p. 118. coram dictis Jusatoribus. 
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wird eine Angelegenheit bis zur Ankunft des Seneschall ver- 
schoben.^) 

Interessant ist es, dass die im Portmanmoot prozessieren- 
den sich meist nicht als Gildemitglieder nachweisen lassen — 
nur in einem einzigen Falle sind Kläger und Beklagter Gilde- 
brüder ^) und bemerkenswert ist es, dass es sich in diesem 
Falle um eine Feldfrevelsklage handelt. Klagen unter Gilde- 
brüdern fanden sonst ihre Erledigung im Gildegericht. 

Interessant ist es auch, dass einer im städtischen Gerichts- 
hofe Klage über die Schwestern und Brüder von St. Leon- 
hard führt, sie hätten ihn unrechtmässigerweise für eine nicht 
geleistete Abgabe gepfändet. Die Sache wurde auch dort 
erledigt.^) 

Es giebt zwei Klagen, die man im Stadtgericht vorbringt, 
die erste : ich klage, weil ich nicht den Schaden haben will*), 
die zweite: ich klage, weil ich nicht die Schmach haben will^)^ 
zu gleicher Zeit gibt man den Wert der erlittenen Unbill an. 
Man klagt meist für eine feste Summe^) *), für dimidia marca, 
eine Klageforderung, die 14 mal in der ersten EoUe erwähnt 
ist*), einmal beträgt der Schaden 2 s, einmal 20 s. 

Bei der ersten Klage handelt es sich um nicht aner- 



^) Bateson I. p. 120. Kicardus habet respect umusque adventum 
seneschall! per litteram suam. 

^ Bateson I. p. 118. Joh. Wynger und Riocardus de Halutun sind 
in der Gilde. Erster er tritt 1239 — 40 ein (Bateson I. p. 62), letzterer 
1268 (Bateson I. p. 107). 

•) Bateson I. p.ll7. Joh de Anesty queritur de fratribus et sorori- 
bus S. Leonardi quod iniuste distringunt ipsum pro consuetudine et 
P non consueto ad dampnum suum xxd . 

*) pro dimidia marca (Bateson I. p. 117) ad dampnum suum dim. 
marc. (ibid.) quod noluit habere dampnum quod ei fecit pro dimidia 
marca. 

*) quod noluit habere pudorem quod ei fecerunt pro dimidia 
marca (Bateson I. p. 120, ebenso 121, 122). 

•) Auch wenn es sich um einen anderen Wert handelt, z. B. 
Bateson I. p. 118 queritur .... quod detinet ei XV s ad dampnum 
suum dim. marc. 
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kannte Schulden^), ungerechte Pfändungen^), nicht erfüllte 
Bürgschaften^), nicht bezahlte Hand Werksleistungen, um ge- 
waltthätiges Entfernen aus einer Marktbude *) u. a. m., also 
im ganzen um kleine pekuniäre Schädigungen. 

Bei der zweiten Klage handelt es sich wahrscheinlich um 
Strafanträge wegen Beleidigungen; mögen es nun Verbal- 
injurien^) oder solche thätlicher Natur®) sein. 

Feldfrevel und ähnliche Fälle kommen auch im Portman- 
mote zur Verhandlung.'') 

Gerichtsverfahren im Portmanmoot. 

Mancherlei über das Gerichtsverfahren lernen wir aus 
der ersten PortmanmootroUe ; wir beschränken uns auf einige 
Punkte, da wir eine Urkunde von Edmund haben, die speziell 
das Gerichtsverfahren im städtischen Gerichtshofe regelt. Nur 
zur Ergänzung gehe ich auf die Notizen der Kolle ein, ak- 
dann werde ich im Zusammenhang den Inhalt der Urkunde 
des Grafen Edmund darzustellen suchen. 

Das meist angewandte Mittel, um Kläger und Beklagten 
zum Erscheinen im Gerichtshofe zu zwingen, ist die Pfän- 



^) Bateson I. p. 116. quod contradicit debitum suum, ebenso 
Bateson I. p. 117. 

Bateson I. p. 117. quod iniuste distringunt ipsum. 

^) Bateson I. p. 117. vadiavit misericordiam pro plegagio Roberti 
Det. Bateson I. p. 123 queritur de Thoma Cochet quod posuit se in 
plegio ad dampnum suum. 

•) Bateson I. p. 119. venit super Ricardum Preng eo quod non 
satisfecit ei de crafto suo. 

*) Bateson I. p. 122. quod removit se de seuda. 

^) Bateson I. p. ,119. Alanus le Merser queritur de Hugone 
peltari oquod insultavit eidem et ponunt se in inquisicione. 

•) Bateson I. p. 119. Robert Sabin queritur de Rogero de Kectton 
quod uxor sua verberavit uxorem suam unde fecit uthesium. 

') Bateson I. p.ll8. Joh.Winger queritur de Henrico Gamil quod 
sculpsit arbores suos ad dampnum suum dim. marc. Inquisicio .... 
coram Mattheo Fode, Bertramo le Cruser et ballivis quod Henricus 
Gamil cidit unum arborem prope terram et asportavit: quod fecit 
supra terram Johannis Winger in Fovea sua et alium arborem 
expoliavit de ramis pendentibus ultra terram dicti Johannis et hoc . . . 
. . . coram dictis iuratoribus. 
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düng. Sie wird manchmal 3 mal, jedes Mal intensiver vor- 
genommen.^) Die am Erscheinen gehinderte Partei muss 
einen Zeugen zu erlangen suchen, der forfal leistet, d. h. der 
einen glaubwürdigen Grund vorbringt.^) Ich finde einmal 
als solchen Verhindertsein durch Krankheit erwähnt.^) Auch 
sonst spielen Vertretung und Bürgschaft eine grosse Rolle, 
einer lässt durch einen andern seinen ganzen Prozess führen.*) 
Der Bürge muss ein Dritttheil der zu erlegenden Summe 
zahlen.^) 

Die Inquisitio ist einige Male angewandt, Kläger und 
Beklagter unterwerfen sich einem Schiedsgericht, Zeugen sind 
herangezogen, es findet in Gegenwart einiger ballivi statt.®) 
Der Rechtsgebrauch des „Have Law", für den uns die Ur- 
kunde eine Erklärung gibt, findet sich mehrfach erwähnt.') 

Ist die Klage einmal vor Gericht gebracht, so dürfen sich 
ohne dre Genehmigung des Gerichtshofes die beiden Parteien 

^) Bateson I. p. 119. distringitur. distringatur melius, ibid. p. 120 
distringitur, Iterum distringatur. Iterum distringatur. 

^) Bateson I. p. 116. Forfal per Johannem de Neuton. ibid. p. 118 
qui invenit Galfridüm et habuit Forfal per eundem. Bateson I. p. 120. 
Will. Erneys invenit Johannem de Ouf orp iuniorem et habuit Forfal. 
Forfal ist ein dänisches Wort, es hat etwa die Bedeutung stichhaltige 
Entschuldigung, Bateson I. p. 116, Note 8. vergi. p. 40 unten. 

*) Bateson I. p. 121. Testificatum est quod infirmus. 

*) Bateson I. p. 119. invenit Kicardum de Sileby prosequendum 
super filium Koberti Wantoun. 

•*) Bateson I. p. 117. idem invenit Ricardum (in der Lücke ist 

jedenfalls ein zweiter Bürge erwähnt) posuerunt partes. Zum Ver- 
ständnis dieser Stelle verweist Miss Bateson (ibid. Note 2) auf die 
erste Gilderolle (Bateson I. p. 32), wo es bei einer Bürgschaft heisst : 
Rogerus filius daired finivit et pro plegiagio Mathai a le wambe 
tertiam partem et pro Hugone de leca tertiam partem de tribus solidis. 

•) Bateson I. p. 117. posuerunt se in inquisitione, die Bürgschaft 
ist bereits gegeben. 

Bateson I. p. 118 enthält das einzige Protokoll einer solchen In- 
quisitio, sie findet statt coram Mattheo Fode, Bertramo le Cruser et 
ballivis, am Schlüsse heisst es: coram dictis iuratoribus. 

Bateson I. p.l21. Beklagter optulit ponere se super inquisicionem. 

') Bateson I.p. 119. Beklagter ipse optulit Lave in curia et postea 
non comparuit et invenit Johannem venatorem qui petiit forfal. 

Bateson I. p. 120. Thomas (D. Bekl.) comparuit et optulit lave. 
Thomas comparuit ad aliam curiam etc. 
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nicht einigen, sonst fallen beide in Strafe. Soll es zu einer 
Verständigung kommen, so muss man dazu vom Gericht einen 
Termin erbitten.^) 

Einmal hören wir von dem Aufheben eines Urteils und 
dem Überweisen eines Beklagten an das Frankpledge ^) ; es 
mag sich um einen Unfreien handeln, denn im ganzen sind 
die Städte vom Frankpledge eximiert.^) 

Um allerlei Übelständen abzuhelfen, vor allem um das 
Hinziehen von Prozessen zu verhindern, erliess Graf Edmund I. 
von Leicester eine besondere Urkunde.*) Eine Menge Übel- 
stände werden gerügt, dann werden Verordnungen gegeben, 
die Abhülfe schaffen sollen. 

Zuerst ist von der Pfändung die Kode. Oft verging ein 
halbes oder ganzes Jahr, bis der Beklagte vor Gericht Ant- 
wort stand. Die ballivi pfändeten zu wenig, oder der Be- 
klagte schloss seine Sachen ein, so dass man ihn nicht pfän- 
den konnte; oder er entkam überhaupt, ohne für sein Ver- 
gehen und seine Schuld zu büssen. 

Dagegen soll von nun ab bei einem Schuldner in der 
Stadt (reseaunt en la vile), falls derselbe bei der Klage ab- 
wesend ist, er durch das Zeugnis zweier Nachbarn aufge- 
fordert werden (somuns par tesmoinage de dous veysins) im 
nächsten Termin zu erscheinen, um dort Antwort zu stehen. 



^) BatesonI.p.ll9. distringantur quia concordati sunt sine licencia. 

Bateson I. p. 122. Stephan petiit diem concordand' et vadiavit 
misericordiam. 

*) Bateson I. p. 119. Judicium ponitur in respectum : ad instan- 
tiam Franciplegii. 

") of. Medley a. a. 0., p. 388/9. 

*) Bateson I., No. xli p. 150 ffg. Jeaffreson Index p. 72 ffg. Der 
Graf bezeichnet sich als Syre Edmund, Frere nostre seignor Le Rey, 
seignor de la vile avaunt dite, er erlässt sie par son conseil et par 
assent de meyre et de iurees et de tote la commune de mesme la vile. 

Die Urkunde wird erlassen pur ceo ke les delays de la Curt de 
Portmannemot de Leycestre unt este trop lungs e acuns usages anvus 
a cels ke lor droit dussent suire. 

Es ist die älteste altfranzösische Urkunde, die wir im Arohiv von 
Leicester vorfinden, damals erhob gerade Edward I. das Französische 
zur Staatssprache. (Pauli, Bilder aus Alt-England. 2. Aufl., p. 195.) 
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Kommt er nicht, so wird eine einfache Pfändung vorge- 
nommen (Bateson I p. 151 seit fet une simple destresce snr li), 
bis er durch Bürgen gebunden ist, zum nächsten Termin zu 
erscheinen. Findet er Bürgen und erscheint er nicht, oder 
will er keine finden, so wird er durch die grosse Pfändung 
gezwungen, zum 3. Termin zu erscheinen. Verbirgt oder 
verschliesst er seine Habe, so muss der ballivus im Beisein 
der Nachbarn in seine Wohnung eindringen, und alles pfän- 
den, bis er sich dem Grericht stellt. Die Bürgen fallen, wenn 
sie keine stichhaltigen Gründe haben, in Strafe, weil sie ihn 
nicht vorführten. 

Ebenso soll man gegen einen vorgehen, welcher irgend 
ein Vergehen begangen -hat; alles soll von Anfang an durch 
Bürgen geschehen. Ist ein Beklagter mit der grossen Pfän- 
dung belegt, so soll er in Strafe kommen, es sei denn, dass 
er beweisen kann, dass er ausserhalb der Stadt war, und 
nichts von der Klage wusste, oder dass er andere stichhaltige 
Gründe anführen kann. 

Dann ist vom Forfal die Kede. Hat einer Bürgen ge- 
funden, um an einem gewissen Termin zu erscheinen, so 
müssen die Bürgen, falls er verhindert sein sollte, für ihn 
Forfal haben, an Stelle der früher gebräuchlichen Ent- 
schuldigung, (Bateson I. p. 152/3 eyent les plegges ou les mein- 
pernors sil voilent a ior un Forfal pur ly en lu de assoyne) 
dann sollen sie ihn zum nächsten Termin vorführen.^) 

Kommen zum ersten Termin beide Parteien zusammen, 
so kann der Beklagte sagen Have Law; er geht dann frei, 
aber es giebt einen einmaligen Aufschub, keinen weiteren. 
Er muss Bürgen stellen, oder ist er Budeninhaber, so muss 
er seine Bude als Pfand stellen. (Bateson I. p. 153 trusse 
plegges ou mette sun estal en pleggage, si il seit estale). 
Zum nächsten Termin muss er erscheinen, sonst trifft ihn 
gleich die grosse Pfändung; kann er keine Entschuldigung 
vorbringen, dann fällt er in Strafe. 

^) Der Unterschied von assoyne und Forfal ist nicht ganz klar- 
gestellt. 
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Es ist vorgekommen, dass ein Kläger über einen andern 
Klage führte, der nicht genug Ländereien, Wohnungen und 
Sachen in der Stadt besass, dass man ihn durch deren Beschlag- 
nahmung zum Gericht bringen konnte. Kam er mit Gütern 
in die Stadt, so wurden diese zwar beschlagnahmt, er stellte 
Bürgen und überliess diesen die Sache. Eine Beschlag- 
nahmung war nun unmöglich. Die Bürgen einigten sich 
nun mit dem ballivus, sie zahlten VI d oder 1 s, weil 
sie den Beklagten nicht zu Gericht gebracht hatten. Im 
übrigen gingen sie frei aus, der Gläubiger hatte das Nach- 
sehen. 

Edmund bestimmt nun, dass in diesem Falle die Bürgen 
durch Pfändung gezwungen werden sollen, ihn vorzuführen, 
oder sie müssen eine Strafe zahlen, wenn sie ihn nicht vor- 
führen, und sich nicht entschuldigen können. Auf alle Fälle 
müssen sie das gepfändete Ding herbeischaffen, oder dessen 
Wert ersetzen. (Bateson I. p. 155. e dunk a meins eyent la 
Chose avaunt ke par lor plevine ou lor meinprise fu delivere 
ou la value.) 

Bei einem Beklagten, der direkt Lehen vom Grafen hatte, 
bestand der Brauch, dass sowohl er, wie sein Herr einen 
eigenen Gerichtshof verlangen konnten. Oft spielte so eine 
Sache schon lange am Gerichte, da erschien zum ersten Male 
der Beklagte oder sein Herr und forderten für ihn einen 
eigenen Gerichtshof. Nun begann die Sache am gräflichen 
Gerichtshofe von neuem. So wurden die Prozesse in die 
Länge gezogen. 

Von nun an soll aber der, der einen eigenen Gerichts- 
hof verlangt, zum 3. Termin, nachdem die Klage vorgebracht 
ist, in den städtischen Gerichtshof kommen, bevor der Fall 
behandelt ist. Geschieht dies nicht, so verliert der Beklagte 
das Anrecht auf den eigenen Gerichtshof. 

Im eigenen Gerichtshof aber soll er vollständig den 
rechtlichen Verpflichtungen nachkommen, sonst soll der Kläger 
wieder vor dem Hauptgerichtshofe erscheinen und durch 12 
rechtliche Leute darlegen lassen, in wiefern der gräfliche 



Digitized by LjOOQIC 



— 42 - 

Gerichtshof es an Eecht habe fehlen lassen. Der Herr muss 
aber benachrichtigt werden, dass er dies anhören kann, wenn 
er will, ebenso der Gegner. Wird ein Fehler des gräflichen 
Gerichts erwiesen, so wird im Hauptgerichtshofe die Sache 
ausgetragen. 

Wir hören dann von einem Brauch in Leicester, der 
aus dem Dänischen stammt,^) dem Swareless. 

svar bedeutet antworten, sich verantworten, erhalten im 
englischen „answer", les ist englisch = mittelengl. leas =: 
dem neuenglischen less.^) 

Erschienen beide Parteien vor Gericht und brachte der 
Kläger seine Klage vor, so musste der Beklagte danach 
gleich ausrufen Thwerthutnay, d. h. er musste vollständig 
ableugnen, sonst war er non defendu, swareless. Er durfte 
dann seine Sache nicht selbst führen, noch durfte er um Kat 
fragen, noch einen rechtskundigen Mann verlangen, der die 
Sache für ihn führte. So verloren viele aus Unkenntnis der 
Gebräuche ihren Prozess. Für die Zukunft wird bestimmt, 
dass bei Anwesenheit beider Parteien der Kläger seine Klage 
vorbringen soll; er kann auch einen anderen hierzu bestimmen, 
wenn derselbe in den Einzelheiten besser Bescheid weiss, 
damit nicht durch das Vergessen der Zeitangabe oder einen 
ähnlichen Umstand die Klage niedergeschlagen wird. Ver- 
langt der Beklagte eine Angabe betreffend Zeit oder etwas 
anderes, das zur Klage gehört, so ist diese Erklärung gleich 
zu geben. 

Ist die Klage vorgebracht, so muss man dem Beklagten 
die nötige Zeit lassen, sich zu verantworten. Er darf sonstigen 
Kat gebrauchen und die Sache durch eine besser unterrichtete 
Person führen lassen. Genügt seine erste Antwort nicht, so 
darf er noch mehr hinzufügen. 

Kann aber der Beklagte nach der Anklage die Sache 
nicht ableugnen, oder will er nicht antworten, so gilt er, 



') Pollock and Maitland II. 2. Aufl. p. 606, Note 4. 
') Bateson I. p. 156, Note 1. 
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nachdem der ballivus ihn ermahnt hat, und er keinen ver- 
nünftigen Grund vorgebracht hat, warum er nicht antwortet, 
als non defendu oder swareless, wie es Brauch war. 

Nach dem alten Brauch konnte der Beklagte nur mit 
ja und nein antworten. Hatte er letzteres ausgesprochen, so 
musste er sogleich als 6. at lawe sein, d. h. er musste mit 
5 Eideshelfern den Eeinigungseid leisten. Die Eideshelfer 
wählte aber der Gegner oder ein anderer für diesen, von 
vornherein war also die Sache parteiisch. Konnte der Be- 
klagte den Eid nicht leisten, dann traf ihn die ganze Schwere 
des Gesetzes. 

Daher ist bei Schuldklagen vorgesehen, dass wenn der 
Beklagte leugnet, der Kläger seine Forderung dm'ch schrift- 
liche Belege und durch rechtskundige Leute — keine ver- 
dächtigen Kunden, noch Mietlinge zum Meineid, — beweist. 
Nennt er Zeugen, und diese entziehen sich aus Gunst 
oder Missgunst der Wahrheit, so sollen sie vom ballivus ge- 
pfändet werden, dass sie kommen, und die Wahrheit sagen. 
Die Zeugen sollen geprüft werden, es wird eine inquisitio 
empfohlen, bei der die Nachbarn, die die Sache kennen, als 
Schiedsrichter fungieren. Hat der Kläger nur eine Stimme, so 
schwöre der Angeklagte mit soviel Helfern, als der Gerichts- 
hof für gut findet. Leistet er am bestimmten Tage den 
Eid, so gehe er frei aus. Verfehlt er es, so gilt er als Ver- 
urteilter. 

Ähnlich ist es bei Vergehen. Sagt der Beklagte Thwer- 
thutnay, so leiste er den Eid und zwar ebenso. Keiner soll 
gezwimgen sein mit ernannten Personen zu schwören. Er, 
der Beklagte kann sich einer Inquisitio unterwerfen. Kommt 
der Beklagte nicht zum Termin der Inquisitio, so wird er 
zu einem anderen gezwungen. Kommt er dann nicht, so 
wird in seiner Abwesenheit die Inquisitio vorgenommen, das 
Urteil gefällt und die Execution ausgeführt. 

Der Pöbel, der Unruhen in der Stadt erregt, Schlägereien 
verursacht und Einbrüche verübt, soll durch Anwendung von 
Gewalt gezwungen werden, (Bateson I. p. 160 seent justizes 
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par lor Cors) dem Eechte zu stehen. Im Wiederholungsfalle 
soll man sie aus der Stadt bannen. 

Nach altem Brauch durften Sachwalter nur bei der Ge- 
richtsverhandlung, in Gegenwart der Parteien und nur vom 
Kläger genommen werden. 

Jetzt ist vorgesehen, dass jede Partei einen Sachwalter 
ernennen kann, auch in Abwesenheit des Gegners und in 
eigner Abwesenheit. Der Sachwalter vertritt seinen Klienten 
ganz und gar, nur beim Beinigungseid nicht. 

Ferner war es Brauch, dass der Kläger drei Mal fehlen 
durfte und dann trotzdem seinen Prozess führte. Dagegen 
muss er von nun an seine Klage am bestimmten Termin 
verfolgen, sonst fällt er in Strafe, ebenso die Bürgen; sein 
Gegner dagegen gehe sofort frei aus wegen dessen Fehler. 
(Bateson I. p. 161 e son adversaire a mesme le ior passe 
saunz ior par sa defaute.) 

Auch der Gebrauch des Holsake bestand in Leicester. 
Er ist gleichfalls skandinavischer Herkunft. Er besteht 
darin, dass, solange eine Klage hängt, der Gegner über den. 
Kläger nicht klagen durfte. Dieser Brauch wurde, jetzt auf- 
gehoben. 

Während der grossen auswärtigen Messen wurde in Lei- 
cester kein Gerichtstag abgehalten, weder für die, die zu 
Hause blieben, noch für die, die zur Messe gingen. In Zu- 
kunft finden für die, welche in Leicester bleiben, Gerichts- 
tage statt; die auf die Messe gehenden finden Entschul- 
digung, sie können sich aber durch Sachwalter vertreten 
lassen. 

Keiner darf gepfändet werden, der nicht Bürge oder 
Schuldner ist; früher kam es manchmal vor, dass ein Nach- 
bar für einen anderen Nachbarn gepfändet wurde. 

An den Gerichtstagen sollen der maior und die Jurati 
zur Stelle sein und Recht sprechen. Ist ein Mann als straf- 
bar befunden, so soll an demselben Tage oder am nächsten 
die Strafe bestimmt werden. Dies soll nach -dem Massstabe 
seines Besitzes und seiner Übertretung durch die Jurati ge- 
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schehen, und nicht nach dem Willen des ballivus. (Bateson I. 
p. 168 e ceo par iurez solum ces chateus e son trespas e ne 
mie a volunte de baillif.) 

Kein Juratus oder ballivus, der Eecht sprechen soll, 
darf den Gläubiger oder Schuldner vertreten (?), (Bateson I. 
p. 164 seit meintenor de parole ne euntor), sondern nur für 
sich selbst und seine Freunde handeln; beim Urteil darf er 
dann nicht sitzen. 

Brach in der Stadt eine Teurung aus, vor der das Volk 
nicht gewarnt war, und gebrach es an Geld, Brot und Wein 
und anderen Dingen, so ging man zu jemand hin, borgte es 
und erstattete es nach Willkür zurück, zum Schaden der 
Gläubiger. 

Soll in Zukunft im Interesse der Stadt eine Anleihe ge- 
schehen, so muss der Gläubiger sofort eine Abrechnung er- 
halten; innerhalb der nächsten 40 Tage ist die Schuld zu 
tilgen. Geschieht dies nicht, so soll der Gläubiger sich zur 
ersten Sitzung des Portmanmoot nach 40 Tagen einfinden, 
und soll seine Forderung erheben. Erhält er nun binnen 
8 Tagen keine Zahlung, so begebe er sich zum ballivus des 
Schlosses, dass dieser dann bei der Commune das Geld und 
die erlittenen Unkosten erhebt. 

Bei der Steuererhebung sind einige zu Unrecht verschont 
geblieben; so dass oft die Armen zahlen, die Reichen und 
Grossen begünstigt werden. Gesetzeskundige Leute sollen in 
Zukunft die Gelder erheben, Leute, die mit den Verhältnissen 
der Bevölkerung vertraut sind. Sie werden vereidigt. Die 
Erhebung geschieht vollständig von dem maior und den 
Leuten, die er dazu bestimmt, etwaige Überschüsse kommen 
in die allgemeine Kasse (en la commune burse), sie wird ver- 
siegelt von zweien der angesehensten Männer der communitas. 
Alljährlich muss eine Abrechnung stattfinden ; sowohl durch 
den maior als durch die Einsammler. Der ballivus des 
.Schlosses kann sie im Notfall dazu zwingen. 

Wird dem Herrn der Stadt eine Geldsumme oder eine 
Dienstleistung geschuldet, und hat der Schuldner sein Lehen 
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mit einer Mauer oder Hecke umgeben, so dass nur mit Ge- 
walt eine Pfändung möglich ist, so darf der Herr der Stadt 
oder dessen ballivus nach einer Anzeige im Portmanmoot 
eine solche erzwingen. 

Die übrigen Freiheiten der Stadt und die vernünftigen 
Gewohnheiten bleiben bestehen. 
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\7. Die Kaufmannsgilde in Leicester. 



§ 1. Das Auftreten der Kaufmannsgilde. 

Die Theorie, welche die Stadt sich aus der Gilde, das 
Stadtrecht sich aus dem Grilderecht entwickeln lässt, muss 
die Entstehung der Kaufmannsgilde in eine frühe Zeit zu- 
rückverlegen. Thompson vermutet sie in Leicester schon in 
der vordänischen Zeit. „Die sächsischen Elemente unserer 
lokalen Einrichtungen mischten und verbanden sich mit dem 
Einfluss des Bischofs und des Klerus und mit der Thätig- 
keit der Kaufmannsgilde." ^) 

Sie geht ihrem Ursprung nach in die heidnische Zeit 
zurück; ob sie von den Eömern stammt,^) oder von den 
Skandinaviern,^) darüber scheint er sich selbst nicht klar zu 

^) Thompson, History, p. 11. These, the Saxon elements of our 
local institutions were, however mingled and united with the influence 
of the bishop and clergy, and with the Operation of the Merchant's 
Guild. 

*) ibid. In the latter [sc. Merchant's Guild] — of Koman origin — 
the traders alone confeterated for their own purposes, for mutual 
assistance and protection. 

') Thompson, History, p. 29. This [sc. the Merchant*s Guild] bad 
been in Operation previous to the Conquest and its origin has been 
traced to a custom prevalent among the Skandinavians when they 
were heathens. cf. Hegel p. 88/89, Gross I. p. 13. 

ad ^/^) In seinem Essay drückt sich Thompson vorsichtiger aus, 
er sagt p. 85. 

Should the example of Winchester have been followed in Lei- 
cester a Merchant Guild may have been established here at the same 
time (856 A. D.) or what is not improbable, such a society may have 
been founded, here and there, long before the recognition by Ethel- 
wulf in his charter 6f the Guild of Winchester, cf. Gross, Gilda 
Mercatoria p. 17. Der Bericht über diese Gilde ist danach nicht sehr 
glaubwürdig. Vergl. auch Gross, Gild Merchant I. p. 189, II. p. 252. 
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sein. Es sind kühne Hypothesen, die er aufstellt, und Be- 
lege dafür zu finden, wäre ihm schwer gefallen. Das älteste 
Dokument, in dem der Kaufmannsgilde Erwähnung geschieht, 
ist ein Privileg Eobert's von Mellent^) [1103—1118]. Er ge- 
währt darin seinen Kaufleuten von Leicester ihre Kaufmanns- . 
gilde mit allen Gewohnheiten, die sie zur Zeit Wilhelms I. 
und Wilhelms II. hatten, und jetzt unter König Heinrich I. haben. 

Bald nach der Eroberung taucht demnach die Gilde auf. 
Gross macht auf die wirtschaftliche Bedeutung der Eroberung 
Englands durch die Normannen aufmerksam, der Handel er- 
lebt eine Blütezeit, die Geldwirtschaft wird bald die Natural- 
wirtschaft verdrängen.®) Die Zeit nach der Eroberung schafft 
so die Basis, auf der sich das Gildewesen in England ent- 
wickeln kann, aber auch das hält Gross nicht für direkt aus- 
geschlossen, dass die Kaufmannsgilde von Nordfrankreich 
aus in England eingeführt wurde,®) letzteres hält er nicht 
für ihr Vaterland.'*) 

Ich teile die Ansichten von Gross nur in gewissem 
Masse, denn so wenig man leugnen kann, dass die Eroberung 
eine sehr grosse Bedeutung für das Emporkommen der Gilden 
in England hatte, und dass diese von den flandrischen und 
nordfranzösischen beeinflusst sind, so muss man auch betonen, 
und Gross hat dies nicht übersehen, dass schon vor Wil- 
helm I. in England ein gewisser Handelsverkehr bestand,^) 

*) Bateson I. p. I. Die Urkunde ist im Vellum Book überliefert. 
Faksimile der betr. Seite bei Bateson I. Platte I. Übers. Thompson 
Essay p. 38. Hegel hält aus formalen Gründen die Urkunde für 
unäoht, man kann ihm kaum beistimmen. (Städte und Gilden I. p. 89), 
die Bestätigung der Gilde durch Robert Bossu ist uns im Orijjinal 
erhalten (Bateson I No. 3, Jeaffreson a. a. 0. p.39 mit Faksimile). Über- 
setzungen bieten neben Bateson auch Jeaffreson und Thompson 
(Essay, p. 41). 

") Vergl. Gross, Gilda Mercatoria p. 29 — 82. 

Gild Merchant p. 2—4. 

■) Gross, Gild Merchant I. p. 4. 

*) Gross, Gilda Mercatoria p. 9. 

*) Gross I. p. 3, Note 2. Durch die Dänen war in England die 
Schiffahrt gehoben worden, auch der Handel musste schon eine ge- 
wisse Rolle spielen. Ich erinnere z. B. an die Anekdote, die uns 
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in sofern hätten schon damals Kaufmannsgilden bestehen 
können. Denn diese, die ihrer Natur nach vor allem Schutz- 
gilden, Genossenschaften zur Wahrung ihrer Interessen und 
zur Erhaltung der Sicherheit sind, mögen ebensogut, ich 
möchte sagen noch wahrscheinlicher, das Produkt kriegerischer, 
unruhiger Zeiten sein, als das einer friedlichen. 

Jedenfalls glaube ich nicht, dass ohne gewisse genossen- 
schaftliche Vereinigungen, die vor der Eroberung auf eng- 
lischem Boden schon bestanden, — mögen sie nun den 
Charakter von Schutzgilden, von religiösen Gilden oder den 
der Chihtegilden ^) haben, — das Gildewesen sich so mächtig 
und vor allem so schnell auf dem Inselreich entwickelt hätte. 
So rasch gedeiht ein Keis fremder Wurzel sonst nicht, der 
Gildegedanke musste gewissermassen in der Luft liegen, das 
Ausland aber gab diesem Gebilde ein besonderes Gepräge. 

Freilich solange das agrikulture Element in den Städten 
überwog, war an eine Kaufmannsgilde nicht zu denken — 
aber warum nicht an andere gildeartige Gebilde? — zur 
Bildung der ersteren war jener wirtschaftliche Umschwung 
nötig, der dem mercator das Übergewicht gab^), d. h. dem 
Krämer, dem Kleinhandwerker, der für den Verkauf auf dem 
Markte arbeitete.^) 



über Karl dem Grossen überliefert ist (vergl. Falke, Greschichte des 
deutschen Handels I. p. 34 zitiert nach Deren, Kaufmannsgilden p. 20). 
Neben jüdischen, afrikanischen, normannischen werden auch britan- 
nische Kauffahrteischiffe erwähnt. 

*) Einen Zusammenhang zwischen Cnihtegilde und Kaufmanns- 
gilde nimmt auch Gross an (Gilda Mercatoria p. 24/25). 

*) In den beiden ersten Urkunden, die uns überliefert sind, sind 
mercator und burgensis synonyme Begriffe. Sonst scheint dieses in 
englischen Städten selten der Fall zu sein. cf. Gross I. 66. If membres 
of the Gild Merchant and burgesses were synonymus terms, we 
should inspect to find merchants frequently used for burgenses but 
this is very rarely, if ever, the case. 

■) Über die mercatores in Leicester vergl. die Aufstellung aus 
der ersten Gilderolle in der „Historischen Übersicht und den wirt- 
schaftlichen Wandlungen in Leicester". Danach hat hier mercator 
dieselbe Bedeutung wie in den deutschen Städten. Vergl. v. Below, 
Ursprung der deutschen Stadt Verfassung p. 45. Hegel, Die Entstehung 

4 
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Wann dieser Umschwung in Leicester einsetzt, wissen 
wir nicht, in der ersten Bestätigung der Kaufmannsgilde sind 
mercator und burgensis synonyme Begriffe, eine Eolle hat 
der Ackerbau auch weiter noch gespielt. Hiermit sehen wir 
auch, wie unsicher jede Fixierung der Entstehung der Kauf- 
mannsgilde in Leicester ist, sie wird wohl im Laufe des 11. 
Jahrhunderts entstanden sein.*) 



des deutschen Städte wesens p. 105/6. Rietschel, Markt und Stadt 
p. 55/6, p. 141. Keutgen, Grosshandel im Mittelalter in Hansische 
Geschichtsblätter, Jahrg. 1901. Leipzig 1902. p. 70/71 mit weiterer 
Litteratur. 

*) Wenn man mit Deren (Kaufmannsgilden p. 59) diese Gilden, 
die dem Gedanken freithätiger Selbstverwaltung entspringen, für 
normannischen Ursprungs hält, so läge es nahe, dass schon die Dänen 
Keime derartiger Organisationen in England gelegt hätten. Es er- 
klärte sich dann auch, dass die Kaufmannsgilde sich in allen ur- 
sprünglich dänischen Städten in England nachweisen lässt (in Stan- 
ford allerdings erst im 15. Jahrhundert). 
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§ 2. Organisation. 



über die ursprüngliche Organisation der Gilde in Lei- 
cester wissen wir nichts, als fait accompli tritt sie plötzlich 
auf, und sie macht durchaus nicht den Eindruck einer neu- 
geschaffenen Institution. Die detaiUierte Schilderung der 
Organisation von Ipswich^) kann man auch nicht auf alle 
Städte übertragen, in denen Kaufmannsgilden nachzuweisen 
sind. Gerade die Ipswicher Gilde scheint mir vielmehr ein 
sehr schlecht gewähltes Beispiel. Ihre Verfassung ist eine 
übertragene, d. h. sie ist von anderen Städten entlehnt. Eine 
gewisse Entwicklung hat sie also schon durchgemacht, bis sie 
überhaupt nach Ipswich verpflanzt wurde. 

Betrachten wir also die Leicesterenser Gilde, wie sie ims 
in den Urkunden erhalten ist, und speculieren wir weiter 
nicht, wie sie entstand, und ursprünglich gewesen ist. 

Der gesamten Bürgerschaft der Stadt ist die Gilde ver- 
liehen^), damit ist aber noch nicht jeder Bürger Gildner. 
Eine Keihe Verpflichtungen muss er erfüllen, dann erst ge- 
niesst er die Vorzüge der Mitgliedschaft. 

Auch beschränkt sich die Gilde nicht auf das Weichbild 
der Stadt, auch Auswärtige können Gildemitglieder sein, 
wenn sie die üblichen Gildeabgaben leisten (scot et lot cum 
fratribus gilde). Erschwert ist den Fremden der Eintritt, in- 



') Gross, Gilda Mercatoria p. 42 ffg. Gild Merchant. I. p. 23 ffg. 
IL p. 114 ffg. 

^) vergl. Bateson I No. 3 p. 2. I. No. 5 p. 3. 
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dem sie bei demselben neben den sonstigen Leistungen auch 
einen Stier zu zahlen haben*), der beim öildegelage verspeist 
wurde. Zeitweilige Strömungen haben die nicht in der 
Stadt Wohnenden aus der Gilde auszuschliessen gesucht^), 
in grösserem Maasse drangen solche abschliessenden Tendenzen 
nicht durch. Die auf dem feodum des Bischofs sitzen, gelten 
auch als Fremde — zeitweilig ist ihnen der Eintritt in die 
Gilde noch mehr erschwert wie den übrigen.^) 1281 führen 
endlich weitere Streitigkeiten zu einer Verständigung.*) Da- 
nach müssen die Leute des Bischofs, wenn sie wollen, und 
würdig sind, in die Gilde aufgenommen zu werden, sich an 
der Besteuerung, den Geschenken an den König, Grafen etc. 
und etwaigen Strafen beteiligen, aber nur, wenn es die 
Gesamtheit der Gilde, nicht die der Stadt Leicester angeht. 
Die Bürger von Leicester zahlen ein Introitus und eine 
Hansa, ^) d. h. eine Summe für die Befreiung von Zöllen und 



*) Wir finden häufig in den Gilderollen den Eintrag pro tauro. 
Die Bürger von Leicester sind davon frei. Bateson I. p. 64, note 1. 

ad ') vergl. Anhang IV d. V h, i, 1. VI m, n, o, p, q. 

^) z. B. Bateson I. p. 63 a.o 1248. Aching de Kadecliva intravit. — 
tali condicione, quod nisi veniat ad proximum pascha sequens ad 
manendum in Leicestria, amittit x s predictos et erit extra gildam. 

Bateson I. p. 72 a.® 1257. quamvis esset in gilda, non posset exercere 
marcandisas Gilde, nisi redeat ad Leycestriam et ibidem maneat et 
cum aliis de Gilda pondus ferat et respondeat. 

') z. B. Bateson I. p. 112. Thompson, History p. 85 a.» 1273. 

Kicardus de Bromelaya intravit .... tali condicione, quod nun- 
quam manebit in feodo domini Lincolniensis episcopi et si fecerit 
ammittat communitatem Gilde Leycestrie, ebenso zwei andere Ein- 
träge mit dem Beisatz nisi communicare voluerit cum complicibus 
suis de Gilda. 

cf. Bateson I. p. 113. Thompson p. 85 a.o 1273. 

intravit sub hac forma quod dabit taurum quando demandetur 
erit obediens suis complicibus de Gilda in Loth et in Skoth et in 
Omnibus aliis sive fuerint in feodo domini Lincoln' episcopi sive non, 
ähnl. Eintrag Bateson I. ibid. in quocumque feodo moram fecerit. 

Dass die Mitglieder des Gilderats auf dem bischöflichen Lehen 
nicht wohnen dürfen, ersehen wir Bateson I. p. 115, vergl. Gildever- 
ordnungen, s. u. p. 63. 

*) Gross, Gild Merchant II. p. 139 ffg. Bateson I. p. 191 ffg. 

*) vergl. Anhang p. IV c. V k. 
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anderen commerziellen Erhebungen innerhalb ganz Englands. *) 
König Johann hat den Bürgern von Leieester in einem be- 
sonderen Privileg Handelsfreiheit gewährt.^) 

Für den Sohn des Gildners fiel der introitus fort, er 
erbt^) den Stuhl des Vaters in der Gilde. Nur ein Sohn 
hatte Anspruch auf denselben,*) er konnte freilich zu Gunsten 
eines seiner Brüder verzichten.*) Wenn ein Leicestrenser 
Anspruch auf den Sitz des Vaters erhob, so schlug man in 
den Eollen nach, ob der Vater als Gildner erwähnt war oder 
nicht. ^) Der Sohn musste für etwaige Schulden des Vaters 
aufkommen.^) Der Tod des einen Bruders, der Gildner war 
durch Erbschaft seines Vaters, machte den nächstfolgenden 
zum Erben der Mitgliedschaft.*^) 

Das Gesetz Simon von Montforts, das die Primogenitur®) 
einführte, brachte in sofern eine Änderung, als vor 1255 der 
jüngere Sohn zu erben scheint,*) von da ab der ältere; 



^) vergl. Gross, Gild Merchant I. p. 195. IL p. 137/8 quietus de 

introitu et de ansis per totam Angliam. 

") Bateson I. No. 9 p. 7. Jeaffreson p. 42 (m. Facsimile). 

•) habet sedem patris an vielen Stellen. Bateson I., 25 in loco 

patris sui ut heres suus. Nach dieser Stelle muss der Sohn nur die 

hansa zahlen quietus de omnibus preter hans, 

*) Bateson I. p. 106 a.o 1265. pater suus fuit in Gilda et Walter 

frater eins debuit habuissc sedem patris. 

concessit ei (fratri) ipsam sedem. ibid. 

^) cf. Fall Pite in Quellen, s. o. p. 3. 

•) Bateson I. p. 30. habet sedem patris sui ad respondendum 

debitis patris sui si qua debet. 

') So scheint es zum Beispiel bei den 3 filii Osmundi sich zu 

verhalten, Laurentius kam 1206/7 in sede patri sui Bateson I. p. 19. pro 

1225 Johannes Bateson I. p. 26/7. endlich 1242/3 Henricus Bateson I. p. 63. 

®) Bateson I. p. 49. Bemont p. 363 %. Jeaffreson, Index p. 66 ffg. 

®) Ich verweise auf die Einträge. 

Bateson I. p. 19. ^rnaldus 1 ^.^^ ^^^j^.^. ^^j,^ 1206/7. 

Willelmus ) s. p. 

p. 20. Willelmus | ^^^^ ^^^^^. ^j^j 1208. 

p. 60. Stephan j s. p. 1234. 

p. 22. Roger | fii. will, filii Es wi J^ll. 

P- f: ^?^^^^ der Mittlere mit iunior J^ll. 

p. 24. Ricard ) s. p. 1219. • 

(Fortsetzung zu Anm. ®) auf nächster Seite.) 
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1265*) hören wir ausdrücklich von dem Becht des älteren 
Bruders auf den Stuhl. 

Bis zu seinem Tode gehörte der Gildner der Gilde an. 
Er konnte aber auch freiwillig austreten,^) und bei Über- 
tretung der Gildestatuten ausgeschlossen werden.^) 



Batesonl.p. 62 Roger | fil. Will, de barba ]lll' 

p. 67. WiUcum barba 1 s. p. 1253. 

p. 23. Joh I s. p. 1211. 

p. 31. Robinus \ ^. a„^^^ ^„,^^„ 1227. 

*^ «A T u r fil. Symon. marwen. .^q. 

p. 60. Johannes J s. p. 1234. 

etc. 

Dagegen p. 27. Alanus | gj jj^j,^^. g^ ^j^j s. p. 1225. 

Sinaon j 1226. 

*) Walter le Brune iunior intravit. Walter frater eius debuit 
habuisse sedem. (Bateson I. p. 106. a.® 1265.) 

Vergl. auch Bateson I. p. 103. Willelmus primogenitus filius 
Willelmi Longstaf s. p. a.o 1264. 

Bateson II. p. 143. tanquam heres et filius primogenitus s. p. 
1366/7. 

") Bateson I. p. 171 a.o 1278. Galfr. Mauclerk kam in die Gildehalle 
vor vollzähliger Morgensprache el wayviavit omnino in perpetuum 
Gildam et omnes libertates Gilde. 

•) Bateson I. p. 33. isti habent le ban de Gilda mercatoria p. 68 
Androhung der Entfernung aus der Gilde (amittet Gildam), ebenso 
p. 69. p. 68 wird einer aus der Gilde entfernt segregatus a communi- 
tate Gilde. Bateson I. 169 a.o 1276 amittat in perpetuum Gildam; 
gegen 10 s et tauro erhält er sie zurück. 
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§ 3. Zweck und Wesen der Kaufmannsgilde 
in Leicesier. 



Die wenigen uns bekannten Statuten der Kaufmanns- 
gilden der englischen Städte stammen meist erst aus dem 
14. und 15. Jahrhundert.^) In Leicester haben wir ungleich 
ältere. Zusammengestellt wurden sie zwar hier nicht; ein 
Beschluss der Gildeversammlung rief sie ins Leben, ein 
Protokoll der Versammlungsentscheidungen wurde in die 
Gilderolle eingetragen, so blieben sie uns erhalten. Alle 
Gildemitglieder mussten scheinbar in der Morgensprache zu- 
gegen sein, wenn ein solches Statut erlassen wurde, Ein- 
stimmigkeit scheint zu seinem Zustandekommen notwendig 
gewesen zu sein.*) 

Das älteste Statut geht in das Jahr 1254 zurück, eine 
Anzahl weiterer aus dem 13. Jahrhundert sind uns erhalten. 

Im Jahre 1256 hören wir von einer für die Walker 
vor 2 Jahren erlassenen Verordnung;^) sie behält weitere 



*) Gross, Gilda Mercatoria p. 48/9. 

^ Die Statuten werden meist eingeleitet mit communiter fuit 
provisum et concessum quod . . . Bateson I. p. 71, p. 84, p.91, p. 93 u. a. m. 
oder in pleno morespechio per totam communitatem Gilde fuit provi- 
sum et concessum quod . . . Bateson I. p. 79, ähnlich I. p. 94/95, p. 101 
u. a. m. Manchmal wird einfach konstatiert Consuetudo gilde talis est; 
z. B. Bateson I. p. 89. 

Die Weber und Walker, die einmal herangezogen sind, um ein 
Statut zu beraten, halte ich nicht für vollberechtigte Gildemitglieder, 
es sind bereits organisierte Handwerkerverbände, die von der Gilde 
ziemlich abhängig sind. 

') Bateson I. p. 71 a.^ 1256. consuetudinem provisam et consti- 
tutam duobus annis elapsis decetero tenendam et per sacramen- 
tum .... magistrorum fuUonum Leycestrie concessam. 
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Gültigkeit, die Meister der Walker müssen darauf einen Eid 
leisten. Über ihren Inhalt wissen wir nichts, er mag aber 
ähnlich sein wie der des Statuts von 1260,^) das unter Zu- 
stimmung der Gildner, (diesen Sinn scheint mercator hier zu 
haben) der Weber und Walker zustande kam. 

Die Weber leisten den Eid, sie wollten in ihrem Betrieb 
keine Unregelmässigkeiten dulden, [nur] 3 Webstühle haben 
und nicht in der Nacht weben. ^) 

Die Walker schwören dagegen, dass sie keine ordnungs- 
widrigen Tuche walken wollten, ohne dem maior und den 
ballivi den Fehler anzuzeigen, ferner dass sie Tuche nicht 
walkeiv wollten, die mit gewissen Farbstoffen, deren Ver- 
wendung die Gilde verbietet, gefärbt sind^) und dass sie bei 
trocknem Tuch keinen Klopf el benutzen wollten.*) 

Auch sollten sie keine Morgensprache abhalten, ohne 
dass zwei besonders dazu bestimmte mercatores zugegen sind, 
sie dürfen unter einander keinen Tarif aufstellen, wie viel 
sie für die Elle Tuch nehmen.^) 



*) Bateson I. p. 89/90. 

■) Bateson I. p. 89. textores iuraverunt quod nullam in opere 
suo occultabunt infidelitatem et habebunt in opere suo tres trabes 
nee texent de nocte. 

*) ib. quod non fuUabunt pannos coloratos in arzilio et fecibus, 
hierüber noch die besondere Verordnung Bateson I. p. 101/2 a.« 1264. de 
cetero nullus eorum [sc. mercatorum] faciet pannos persos nisi de 
lana alba et Waida et oineribus et sine aliqua admixtione lane nigre 
seu grise lane, seu Waurancie seu alume. Et si quis super hoc con- 
victus f uerit amittat pannum contra ipsam provisionem factum similiter 
et lanam et amittat libertates Gilde per unum annum et unum diem, 
et erit ipse pannus et lana illa ad voluntatem et ad commodum Gilde. 

*) Bateson I. p. 89/90. fullones iuraverunt quod non fullabunt 
pannos infideles nisi illos defectus ostendant maiori et ballivis et 

quod non fullabunt pannos quod non ponent Bathandle super 

siccum pannum. 

*) Bateson I. p. 90. quod non tenebunt aliquid morespechium quo 
non fuerint duo mercatores de Gilda mercatorum qui de communitate 
Gilde ad hoc fuerint electi et sie assignantur isti duo mercatores ad 
hoc so. Jacobus Motun et Nie. le Burgeis, — quod fullones non faciant 
inter se assisam quantum quilibet eorum capiet ad ulnam de ... . 
pannorum. 
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Es folgen genauere Vorschriften über das Walken, ihrer 
reintechnischen Natur wegen übergehen wir sie. Etwaige 
Fehler sind vier besonders dazu bestimmten Gildnern anzu- 
zeigen, die die schlechten Stücke dem maior und der Ge- 
nossenschaft unterbreiten.^) 

Als Strafe tritt für Übertretungen im ersten Falle neben 
die Entschädigung des Besitzers eine Busse von V^ niarca, 
im zweiten eine solche von 1 marca, im dritten Falle wird 
auf Jahr und Tag dem Übertreter das Handwerk gelegt.^) 
Ohne Zustimmung der Genossenschaft der Gilde darf ausser- 
halb der Stadt Leicester niemand eine Walkmühle besitzen.^) 

Änderungen und Zusätze finden wir in einem anderen 
Statut für die Weber im Jahre 1265.*) Jetzt ist ihnen die 
Nachtarbeit erlaubt; doch dürfen keine Fehler vorkommen.^) 
Es wird ein Tarif aufgestellt, nach welchem die Weber für 
jedes Stück Tuch ^2 d, für eine bessere Sorte ^/4 d erhalten.®) 
Solange es in Leicester genug Arbeit giebt, dürfen die Weber 



^) ibid. illi quorum fuerint ipsi panni si invenerint defectum 
de fullacione ipsi panni monstrabuntur quatuor mercatoribus de Gilda 
mercatorum qui per communitatem Gilde ad hoc fuerint assignati et 
per illos quatuor defectus fullacionis presentabuntur maiori et com- 
munitati et nunc assignantur isti quatuor ad hoc: Petrus Blundus, 
Henricus Houhil, Phil Leveriz, Simon de Cotis. 

^) Bateson I. p. 90. aliquis f ullonum si agat contra aliquem articulum 
predictum satisfaciet inde versus .... [per] illos pa[nnos] .... [pri] 
mum defectum deteriorat' si habeat unde possit ei inde .... predic- 
torum mercatorum. 

et ad primam transgressionem erit in misericordia Gilde ad dim. 
marc. et ad seoundam unam marcam et ad terciam abiurabis opus 
fullericum per unum annum [et unum diem]. 

®) Bateson I.p. 91. nullus eo[rum habeat] ... [mo] lendinum fulleri- 
cum extra villam Leycestrie nisi fuerit per c[onsensum communitatis] 

einige folgende Worte geben wegen allzugrosser Lücken gar 

keinen Sinn. 

*) Bateson I. p. 105. Thompson, History p. 84 a.o 1265. 

*) ibid. quod textores qui volunt tixere in Leycestria bene 
possunt tixere tam per noctem quam per diem, ita tamen quod nullus 
defectus sit in opere suo. 

*) et capient ad quamlibet ulnam cuiuslibet generis panni obulum, 
exceptis omnibus Russetis et capient ad quamlibet ulnam Russe ti iii q»« 
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keine Arbeit für die Dörfer verrichten, mangelt es an Arbeit, 
so müssen sie dies zwei hierzu bestimmten Gildnern mitteilen, 
erst dann können sie fremde Arbeit annehmen.') 

Die Gilde führt also eine strenge Aufsicht über das Ge- 
werbe in der Stadt, sie beaufsichtigt die Technik und setzt 
den Preis für die Produkte fest. An Gegenmassregeln seitens 
der betroffenen Handwerker hat es nicht gefehlt, wir hören 
von einem Abkommen, das die Weber untereinander wegen 
des Tarifs treffen^), „gegen die Genossenschaft der Kauf- 
mannsgilde"; wir hören auch, dass einige Walker sich vor 
dem Gildegericht zu verantworten haben, weil sie ohne Jurati, 
das sind die zu diesem Zwecke bestimmten Gildner, eine 
Morgensprache abhielten, jeder muss eine Busse von 12 d 
zahlen.^) 

Eine weitere, schwer verständliche Verordnung scheint 
sich auf das Gildegericht zu beziehen. Erscheint einer nicht, 
bis die Prim geläutet wird [nach Bateson vielleicht 6 Uhr 
Vormittags] *), so fällt er in Strafe und muss dem maior 4 d 
geben. Will er aber in die Gilde eintreten, so wird seine Ware 
mit Beschlag belegt, imd kein Gildner darf mit ihm Handels- 
geschäfte treiben, bis er alles bezahlt hat.'^) 

*) Bateson I. p. 105. non tixent aliquem pannum villarum oam- 
pestrium dum possint habere sufficienter opus suum de hominibus 
Leycestrie, et cum habuerint defectum operis sui de hominibus 
Leycestrie monstrabunt ipsum defectum duobus hominibus de Gilda 
Leycestrie, qui ad hoc erunt assignati et per visum illorum pro 
defectu pannorum Leycestrie tixent pannum forinsecorum. 

*) Bateson I. p. 106. dicitur quod isti textores fecerunt per se 
quandam provisionem de textura contra communitatem Gylde mer- 
catorum (Namen fehlen). 

*) Bateson I.p.l68. in pleno morvunspeche maior aucupavit Alex, 
de Stanford, Will. Penifot (1270 schon in dem Gildegericht mit 1 Fass 
Bier bestraft, pro magno defectu suo ... de fullacione unius panni 
Bat. I. p. 109) Hug. de Adun, Ivonem de Stanford et alios fullones 
quod tenent morvynspeche sine Juratis sicut provisum fuit per com- 
munitatem in morspechio Gilde. Sie zahlen xii d. Als Gildner nicht 
zu erweisen, Penifot kommt allein in einer Gilderolle vor. 

*) Bateson I. p. 89, Note 4. ' 

*) ibid. p. 89. Consuetudo gilde talis est: quod si quis non 
prosequitur gildam, dum prima pulsatur, debet pacare super assisam 
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Drei Verordnungen beschäftigen sich mit der Eegelung 
des Verhaltens der Gildemitglieder zu den Nichtgildern. Ihre 
Wolle dürfen die Gildner kaufen, von wem sie wollen, vlies- 
weise und nach Mass und Gewicht.*) Sie dürfen von Nicht- 
gildnern Geld entleiben und mit ihnen den Gewinn teilen, 
je nachdem es ausgemacht ist.^) Ausserhalb der Stadt Lei- 
cester dürfen sie auch die, von denen sie Geld entliehen 
haben, in jeder Weise fördern.^) 

Innerhalb der Stadt aber herrschen andere Bestimmungen. 
Die Geldverleiher, die Nichtgildner sind, dürfen sich in keiner 
Weise um die Waren dort kümmern, noch geht sie das Geld 
etwas an, das durch den Verkauf an fremde Kaufleute dar- 
aus gelöst wird.*) Keiner darf für einen Nichtgildner Wolle 
oder andere Waren verkaufen.*^) 



scilicet iiii d ad mandaium maioris ville | quando venire velit ad 
introendum in gilda. Per marcandisam guam distrin-[gendum sit et]; 
proibitum est, ne aliquis de gilda emat vel vendat cum eo donec 
satisfecerit. 

*) Bateson I. p. 91. Thompson, History p. 78/9. omnes qui sunt 
in eadem gilda possunt libere et sine aliqua ocoasio|ie emere a 
quibuscumque voluerint lanam, prout melius poterunt, per vellera 
seu per pondus et stateram. 

") et quod poterunt partiri de superlucro cum omnibus a quibus 
mutuo receperint denarios ad medietatem, seu ad tertiam partem, seu 
ad quartam partem superlucri, prout melius poterit convenire inter 
accomodantes et mutuo recipientes. 

*) accomodatores poterunt adiuvare illos quibus suos denarios 
ad marcandisas emendas accomodaverint, ubicumque voluerint extra 
villam Leycestrie. 

*) sie tamen quod accomodatores qui fuerint extra ipsam Gildam 
non se intromittent aliquo modo de ipsis marcandisis in villa Ley- 
cestrie, neque de denariis inde recipendis per manus mercatorum 
extraneorum quibus ipse marcandise fuerint vendide. 

*) Et nuUus eorum qui fuerint in Gilda vendet marcandisas 
alicuius [p. 92] qui fuerit extra Gildam, nisi idem venditor prius emerit 
fideliter et pure ipsas marcandisas. 

Bateson I. 93. Thompson p. 79. quod nuUus de Gilda vendet in 
Leycestria lanam seu alias marcandisas eorum qui sunt extra Gildam, 
ad detrimentum libertatum Gilde pro parte superlucri. 

12 Mann sind erwählt und bestimmt, achtzugeben, dass kein 
Gildner dagegen handelt, sonst muss es dem maior und der Genossen- 
schaft angezeigt werden. 
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Auch darf kein Bewohner von Leicester einen fremden 
Kaufinann durch Leicester führen, um ihn mit den Verhält- 
nissen vertraut zu machen, oder ihm beim Einkauf behiüflich 
zu sein, zum Schaden der Gilde. Ein Gildner, der dies thut, 
verliert sein Gilderecht ^), ein Nichtgildner in Leicester ist 
auf Jahr und Tag aus der Stadt auszusperren.^) 

Endlich darf kein Zwischenhändler oder ein Nichtgildner 
die Waagen in den Häusern der Gildner benützen, ausser 
wenn er kaufen und verkaufen will ; sonst trifft den Gildner 
eine schwere Strafe; ja er kann, wenn es sich 3mal wieder- 
holt, auf Jahr und Tag das Gilderecht verlieren.^) 

Zwölf Mitglieder der Gilde müssen darauf sehen, dass 
von Gildnern nicht für fremde Kaufleute verkauft wird, sie 
verteilen sich an die drei Thore und in die 3 Viertel der 
Stadt.*) 

Interessant sind die Bestimmungen, die den Besuch 
fremder Messen durch die Gildner von Leicester regeln. 

Nicht nur die commerziellen Verhältnisse der Stadt Lei- 
cester ordnet die Kaufmannsgilde, auch der Besuch der Messen 
von Boston, St. Ives und Stamford durch ihre Mitgheder 



*) Et nuUus eorum qui fuerint in Gilda ibit per patriam cum 
mercatoribus extraneis ad docendem seu adiuvandum illos ad mar- 
candisas emendas ad detrimentum Gilde ; et si quis eorum qui fuerint 
in Gilda venerit contra istam provisionem, amittet Gildam suam. 

^) Bateson I. p. 92. Et si aliquis de Leycestria, qui fuerit extra 
gildam, eat per patriam cum mercatoribus extraneis ad illos docendos 
seu adiuvandos ad marcandisas aliquas emendas ad detrimentum 
Gilde, prohibeatur illo introitus Leycestrie per unum annum et 
diem. 

*) Bateson I. p. 112/3 a.« 1273. Thompson p. 85. nuUus Brocarius 
nee aliquis alius extraneus appropinquavit balancias in domibus 
mercatorum nisi venditores vel emptores. 

Et si aliquis mercator contra istam provisionem presumpserit 
et super hoc convictus fuerit [113] dabit communitati Gilde xx s ad 
primam convictionem, et si super hoc alia vice convictus fuerit, dabit 
communitati dicte gilde xl s. Et si tertia vice super hoc convictus 
fuerit dabit Ix s. Et si quarta vice convictus fuerit habebit bannum 
per unum annum et diem secundum provisionem Gilde. 

*) Bateson I. p. 93/4. 
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wird von ihr beaufsichtigt, über dieselben übt sie die Markt- 
poUzei ans. 

1257^) wird bestimmt, dass die mercatores Leycestrie, 
welche mit Tuch nach Stamford kommen, bei der Messe die 
Stande besetzen, die sie gewöhnlich inne haben. ^) Für jedes 
Stück Tuch wird ein seldagium, eine Abgabe für die Ver- 
kaufsbude von 3 d bezahlt: wer sein Tuch an einer anderen 
Stelle verkauft, muss den doppelten Preis zahlen. Das Übrige 
bestreitet die Gildekasse. ^) 

Für Boston muss damals schon eine ähnliche Bestimmung 
bestehen; denn der maior klagt noch in demselben Jahre 
einige Gildner an, weil sie gegen die Bestimmung der Messe 
von Boston gehandelt haben.*) 

1258^) wird für Stamford das Wesentliche dieser Be- 
stimmungen wiederholt; zugefügt ist die Vorschrift, dass jeder 
seine Ware in Gegenwart der Nachbarn öffnen, und dass er 
sie Tag und Nacht in der Bude liegen lassen muss, dann 
kann er sie hinbringen, wohin er will.*) Ausgenommen sind 
von dieser Vorschrift die Felle. Für jedes Stück Tuch werden 



Bateson I. p. 74. 

*) ibid. tenebunt illas schopas ibidem que solite sunt teneri per 
mercatores Leycestrie. 

*) ibid. ita scilicet, quod pro quolibet panno quem ibidem habe- 
bunt dabunt pro seldagio iii d et pro quolibet panno, quem habebunt 
in dictis nundinis, extra schopas prememoratas, dabunt vi d. Et totum 
residuum adquietabitur ex communi bursa gilde. 

*) Bateson I. p. 77. Idem isti subscripti venerunt contra predictam 
provisionem in mundinis St. Botolphi et inde accupati sunt per 
maiorem. Einem wird die Wolle confisziert. pro seldagio ist schon 
vorher ein Pferd beschlagnahmt worden, ein anderer löst es für ihn 
ein. (Bateson I. p. 75.) Übertretungen der Bestimmungen die Messe in 
Stamford betreifend, kommen am nämlichen Tage durch den maior 
zur Anzeige. (Bateson I. p. 77.) 

*) Bateson I. p. 79/80. Thompson, History p. 75. 

®) Bateson I. p. 79. et ibidem facient easdem marcandisas decariari 
et aperiri in presencia vicinorum et easdem marcandisas preter pelles 
ibidem tenebunt ad minus per unum diem et unam noctem et si 
voluerunt ipsas marcandisas alibi movere Jjene poterunt et sine 
occasione eas portare ubi voluerint. 
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3 d, für jeden Sack Wolle 6 d, und für 100 Felle 3d seldagium 
bezahlt.^) Handelt jemand gegen diese Bestimmungen, so 
muss er seine Bude vollständig bezahlen.^) 

Für die Messe von Boston haben wir aus demselben 
Jahre eine ähnliche Bestimmung.^) 

Soweit Platz vorhanden ist/) sollen die von Alters her 
von den leicestrenser Gildnern besetzten Reihen benutzt wer- 
den; die Gewandschneider sollen die südlichen inne haben, 
die Wollhändler die nach Norden liegenden.^) Die Busse 
für die Übertretung des Statuts beträgt für jeden Sack Wolle 
V2 marca/) Im folgenden Jahre wird dann weiter für die 
Messen von Boston bestimmt,') dass jeder Gewandschneider, 
der auf die Messe kommt, sein seldagium für die südlichen 
Buden, jeder Wollhändler das für die nördlichen Buden be- 
zahlen muss, ob er diese Buden benutzt oder nicht.®) 1261 
haben wir dieselbe Bestimmung für St. Ives und alle anderen 
Messen, „wo seldagium bezahlt wird" wie die für Boston.®) 



*) dabit unusquisque eorum ad quemlibet pannum 3 d et ad 
quemlibet saccum lane 6 d et ad centum pelles 3 d. 

^ quod si aliquis eorum contra hoc venerit aliquo modo, acquietabit 
plenarie unam schopam. 

«) Bateson I. p. 80. 

*) ibid. cum ipse schope illis possint sufficere ad omnes met- 
candisas prememoratas. 

*) pannarii sint ex parte Australi et lanarii ex parte Boreali. 

•) si quis contra hoc venerit: dabit ad quemlibet saccum lane 
nomine ammerciamenti dimidiam marcam sine aliquo remedio. 

') Bateson I. p. 84/5 a.o 1259. 

*) Bateson I. p.84/5. draparii adduci facient pannos suos ibidem et 
adquietabunt seldagium illarum seldarum ex parte Australi in quibus 
sollte faerunt teneri marchandise Leycestrie in Nundinis eiusdem loci, 
utrum habeant in eisdem seldis pannos suos vel non. 

Et lanarii et illi qui habeant pelles seu lanam adquietabunt 
seldagium illarum seldarum ex parte Boreali utrum habeant in eisdem 
seldis marchandisas suas vel non, sed ad ipsas seldas facient eorum 
lanam et pelles adduci. 

•) Bateson I. p. 94/95. Thompson, History p.79. — sancti Yvonis . . . 
omnes panni ibidem adducti, spe venditionis ibidem, sive fuerint in 
fardellis sivi extra, pares erunt ad seldagium aquietandum : Et eadem 
consuetudo teneatur in omnibus aliis Nundinis ubi seldagium 
dabitur. 
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Für die letztere Messe haben wir dann noch ein ver- 
schärftes Statut, wonach keiner ausserhalb der Budenreihe 
sein Tuch auch nur zum Verkauf zeigen darf, sonst verfällt 
er der Busse eines Fasses Bier. Hat er eine Wohnung 
ausserhalb der Beihe, so darf er in der Nacht zur Sicherheit 
das Tuch mitnehmen. In seinem Logis darf er das Tuch 
falten und glätten, aber nicht verkaufen, oder zum Verkauf 
vorlegen.*) Es folgen die bekannten Bestimmungen über das 
seldagium, mit dem Zusatz, niemand dürfe die Messe ver- 
lassen, ohne sein seldagium bezahlt, oder einen Vertreter ge- 
stellt zu haben, sonst kostet es ihn ein Fass Bier.^) 

Ein Gildestatut enthält die Bestimmung, kein Juratus 
Leycestrie dürfe auf dem Lehen des Bischofs wohnen bleiben.^) 



*) Bateson I. p. 95. Thompson, History p. 79 a.» 1261. 

nullus de communitate aliquem pannum monstrabit ad venden- 
dum extra Eengeam^ in qua mercatores Leycestrie soliti sunt pannos 
suos vendere, wer dagegen handelt, verfallt der Busse eines Fasses 
Bier, sed si quis eorum habeat hospicium extra dictam rengeam et 
voluerit in noctibus pannos suos habere in suo hospicio pro gecuritate 
custodie, bene liceat eo per noctes suos pannos in hospicio suo habere, 
et plicare et attornare, sed non debent pannos suos vendere neque 
ad vendendum monstrare in suo hospicio extra Rengeam. 

*) ibid. p. 96. quod nullus eorum discedat de dictis Nundinis 
donec satisfecerit de seldagio: scilicet, secundum quod pertinet ad 
illum pacare, vel hominem ibidem assignet qui . pro illo satisfaciat de 
seldagio. Sonst fällt er in misericordia Gilde ad I cuvatam cervisie. 

■) Bateson I. p.ll5 a.® 1274. quod nullus Juratus Leycestrie maneat 
super feodum domini episcopi. Et ideo Willelmus Tabur erat remotus 
ex iuratis. 

Die Bezeichnung iuratus ist hier wohl gebraucht für die Mit- 
glieder des Gilderats, dem Tabur angehört. 1258 tritt Will. Tabur 
in die Gilde ein (Bateson I. p. 76); im Gilderat „ad iura et libertates 
Gilde sustinendum" Bateson I. p. 77, Thompson, History p. 84, 
Bateson I. 109/10, Bateson L 112. 1278 finden wir ihn unter denen, 
die das tallagium eintreiben. (Bateson I. p. 188.) 
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§ 4. Gildegerichi, 



Eine gute Ergänzung der Gildestatuten bilden die Akten 
des Gildegerichts. Meist handelt es sich in diesem \xm Über- 
tretung von Gildestatuten und Gewohnheiten. 

Die Organisation des Gildegerichts ist aus den Akten 
nicht ersichtlich, über das Gerichtsverfahren erfahren wir 
nur sehr wenig. Den Vorsitz führt in älterer Zeit der Alder- 
raann, seit Mitte des 13. Jahrhunderts tritt für ihn der raaior 
ein. Der letztere stellt den Strafantrag ^), wenn Gildner gegen 
ihre Pflicht gehandelt. Ihm legt man die gegen die Gilde- 
ordnung gefertigten und mit Fehlern behafteten Fabrikate 
vor.^) Wie weit ihm der Gilderat zur Seite steht, ist nicht 
zu ersehen, dass dies der Fall ist, ist wahrscheinlich; die 
hier und da vorkommenden Jurati werden Mitglieder dieses 
Bats sein. 

Einzelne Kommissionen, die den maior unterstützen, 
konnten wir schon in den Verordnungen kennen lernen, so 
z. B. die 12 Gildner, ^) die auf Kauf und Verkauf durch 
Fremde und deren Unterstützung durch Einheimische ein 
wachsames Auge haben sollen. 

Ähnlich wie im deutschen Marktgerichte die Kaufleute 
über Fremde zu Gericht sitzen,*) ist es auch hier; auch der 
Nichtgildner ist in Leicester dem Gildegericht unterworfen. •'^) 

Bateson I. p. 77 und viele andere Stellen. 
') Bateson I. p. 90. 

") Statut V. 1260 Bateson I. p. 93. Thompson, History p. 79. 
*) Sohm, Entstehung der Stadtverfassung p. 15. 
*) Im allgemeinen ist oft schwer festzustellen, ob einer de Gilda 
ist, oder nicht. Bateson I. p. 102 finde ich die Notiz non est in gilda 
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Die Strafen des Gildegerichts bestehen meist nicht in 
Geldbussen, ^) sondern in Naturalleistungen. Oft aber wird 
der Wert in Geld angegeben. Bei Aufschub kann die Strafe 
verdoppelt werden.^) Die am meisten gebräuchliche Strafe 
ist ein Fass Bier, 1 Fass Wein,^) beim Gelage der Gilde 
werden sie getrunken. Die Einnahmen an Geld fiiessen in 
die Gildekasse. Bei schwereren Vergehen wird mit Aus- 
schluss aus der Gilde, entweder für Jahr und Tag, oder f&r 
immer gestraft.*) 

Das Gerichtsverfahren mag sich nicht sehr von dem des 
Portmanmoots unterschieden haben. Bürgen müssen gestellt 
werden, der Reinigungseid wird öfter erwähnt, auch werden 
häufig Beschlagnahmungen vorgenommen. 

Schwere Fälle kamen vor das Portmanmoot. So ein 
Fall von 1264.^) Die Tochter eines Gildners, bereits drei- 
mal mit dem Pranger bestraft und zweimal aus der Stadt 
gewiesen, wurde beim Wollendiebstahl abgefasst. Die Jura- 
tores Leycestrie verurteilten sie. Ein Ohr wurde ihr abge- 
schnitten und sie musste zum 3. Male schwören, nicht mehr 
in die Stadt kommen zu wollen. Sollte sie noch einmal in 
der Stadt angetroffen werden, so sollte sie ein Urteil treffen, 
das man nicht schreiben kann. 

Die Gilde übt an erster Stelle das Aufsichtsrecht über 



der betr. muss 12 d zahlen. Aus den Statuten ersehen wir ja auch, 
dass die Gilde Nichtgildner von Leicester Jahr und Tag aussperren 
wollten, wenn sie Fremde unterstützten. 

*) In älterer Zeit sind sie sehr selten. 

*) Bateson I. p. 29. duplicabit per penam. 

*) erunt in debito ad I cuvatam cervisie Bat. I. p. 23, p. 33, 
2 Fass Bier, p. 68, 78, 81 . . . duo dolea vini I. p. 81. 

*) habent le Ban de gilda mercatoria p. 33 ammittet marcandisam 
Gilde per I annum et diem Bateson T. p. 69. Ähnlich p. 68 u. a. m. 

') Bateson I. p. 103/4. Margeria filia Henrici Dike capta pro lana 
precii iii d quam illa malo modo ceperat et quia illa bis pro trans- 
gressionibus iniustis abjuraverat villa Leycestrie et semel habuit 
pillorium. 

die predicto coram communitate Leycestrie per Juratores Ley- 
cestrie adiudicatum fuit pro captione dicte lane auriculam eius ab- 

5 
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die Gewerbe aus. Wer schlechte Produkte in den Handel 
bringt, wird bestraft. Einer muss 4 s zahlen, weil er unter 
guter Wolle schlechte verkaufte.*) Ein anderer fällt in 
Strafe, weil er gebrauchte Tücher zum Verkauf mit auf die 
Messe nahm.^) Ein Walker muss wegen eines Walkfehlers, 
wodurch er den Eigentümer des Tuches schwer schädigte, 
V2 marca zahlen, viii d werden ihm, weil es zum ersten Male 
war, nachträglich noch erlassen,^) Ein Weber muss wegen 
eines Fehlschusses 1 Fass Bier geben.*) Ein Walker wird 
bestraft, weil er gegen das Statut von 1254 handelte.*^) Ein 
Weber wird bestraft, weil er ein zu walkendes Tuch „gegen 
die Freiheit der Gilde und seinen Eid" webte, den er beim 
Eintritt in die Gilde leistete.®) Es wird über ^inen Gildner 
Klage geführt, weil er ein Stück Tuch webte, das am einen 
Ende gut war, am anderen mehrere Fehler hatte und weil 
er in Lynn ein schlechtes Stück rotes Tuch an ein gutes 
nähen liess. Er muss schwören in Zukunft nichts mehr 
gegen die Gilde zu thun; sonst solle er das Gilderecht ver- 



scidi et coram communltate Leycestrie sie tertio abiuravit villam 
Leycestrie. 

ita quod si de cetero redeat et possit in Leicestria inveniri aliud 
portabit indicium quod non licet scribi. 

Den Pranger herzustellen ist Sache der ballivi, nicht der Gilde, 
so steht in einer Gilderolle Bateson I. p. 228 communicitas [i. e. Gilde] 
oalumpniat xiii s 1 d pro factura collistrigii, eo quod ballivi tenentur 
facere collistrigium et communitas non. 

Bateson I. p. 172 a.o 1278 

quod vendidit vilem lanam inter bonam lanam. 

*) Bateson I. p. 72 a.o 1257 

leistete Reinigungseid als 3. Hand. 

") Bateson I. p. 101 a.o 1262/63 

. . . convictus super defectum fullacionis ... ad magnum detri- 
mentum Ricardi .... cuius ipse pannus fuit . . . vadiavit Gilde di- 
midiam marcam . . . prima transgressio ipsius .... perdonantur ei 
inde viii d . . . 

*) Bateson I. p. 109. a.o 1270. 

*) Bateson I. p. 71 a.o 1256. 

•) Bateson I. p. 104 a.o 1264 quod tixuit pannum fullibilem contra 
libertatem Gilde et contra suum juramentum quod fecit quando in- 
travit in Gildam, 
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Heren. Er muss 2 Fass Bier zahlen, die auf vi s viii d ge- 
schätzt werden. ^) Trotzdem fertigte er bald darauf ein Stück 
Tuch an, das in der Mitte Fehler hatte, an den Enden aber 
gut war, daran Hess er ein anderes Stück Tuch nähen, das 
gegen die Bestimmung der Gilde gearbeitet war. Jetzt 
wurde er aus der Gilde ausgeschlossen.^) Auch gegen die 
Statuten über das Färben von Stoffen fehlen einige, sie 
werden mit 4 s, 1 Fass Bier bestraft, einer geht straflos aus.®) 

Auch über Mass und Gewicht hat die Gilde die Auf- 
sicht. Ein Gildner ist verklagt, weil er mit falschem Stein 
WoUe abwog, ihm wird das Handwerk gelegt, ein anderer 
wird aus gleichem Grunde gepfändet.*) 

1276^) hören wir von einem interessanten Fall. Ein 
Gildner verliert für immer die Gilde, weil er nach seinem 
Eintritt in dieselbe zu Hause das Weberhandwerk weiterbe- 
trieben habe. Also auch hier sehen wir exlusive Tendenzen 
der Gilde. Weber finden wir auch in älterer Zeit sehr wenig 
in der Gilde. Die erste Gilderolle hat nur einen einzigen. 



*) Bateson I. p. 68 a.o 1254. 

') Abiudicatus fuit a Gilda et segregatus a communitate Gilde. 
(Bateson I. p. 68 a.o 1254.) 

") Bateson I. p. 102/3 a.® c. 1260 contra predictam provisionem de 
pannis persis faciendis 4 s Bateson I. p. 84 contra consuetudinem gilde et 
ad deceptionem 1 Fass Bier. 

ibid. einer legt Wolle in Waid, um sie schwärzer zu machen 
. . . facere legem . . . noluit. duplex misericordia perdonatur totum 
per communitatem Gilde. 

*) Bateson L p. 169 a.o 1276 

quod ponderavit lanas cum falsa petra . . . amittat de cetero 
manuale opus. 

Bateson I. p. 171 a.o 1278 

vadiavit misericordiam pro falsa petra et inde invenit plegium 
distringatur. 

^) Bateson I. p. 169 a.o 1276 

Ankl. quod tenuit in domo sua opus textoris postquam intravit 
in Gildam. 

amittat in perpetuam gildam 
venit in Aula Gilde .... petiit gratiam de maiore et communitate 
ad statum suum recuperandum quem prius amisit pro sua ignorantia 
libertas gildo fuit concessa ei pro x s et I tauro. 
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schon damals mag also ausserhalb der Gilde eine Genossen- 
schaft der Weber existiert haben. Die Gilde erhielt diese 
in Abhängigkeit. Es ist nun möglich, dass sie keine Weber 
aufnahm, oder wenn sie sie aufnahm, daran die Bedingung 
knüpfte, dass der betreffende sein Handwerk aufgäbe. 

Häufig sind Strafen wegen Begünstigung von Nicht- 
gildnern. Um 1255 verkaufte ein Gildner die Wolle der 
Leute von Hinckley und Coventry nach Gewicht. Er kommt 
mit einer Geldsumme davon, im Wiederholungsfalle soll er 
auf Jahr und Tag das Gilderecht verlieren.^) Ein Gildner 
trieb mit dem Gelde eines Nichtgildners Handel und ging 
mit ihm durch die Vaterstadt und unterrichtete ihn genauer. 
Er wird mit V2 marca bestraft.^) Ein Gildner behielt seinen 
Bruder bei sich, und trieb mit dessen Gelde schwunghaften 
Handel,®) ein anderer machte Compagniegeschäfte mit einem 
Nichtgildner zu gleichen Teilen.*) Mehrere werden gemein- 
sam angeklagt wegen Verbindung mit Nichtgildnern beim 
Verkauf von Wolle. ^) Wegen ständigen Mitführens eines 
Nichtgildners bei Kauf und Verkauf muss ein Gildebruder 
mit 1 Fass Bier büssen.®) Auswärtige Kaufleute haben eine 
Elle mitgebracht, gegen die Freiheiten der Gilde. Sie 
schneiden Tuch meter- und halbmeterweise. Sie müssen ver- 
sprechen, es in Zukunft nicht mehr zu thun.') Der maior 



Bateson I. p. 69 c. a.o 1255 

. . . per pondus et stateram .... contra communam Gilde im 
Wiederholungsfalle verliert er marcandisam Gilde, ibid. ähnl. Fall 
quod vendidit lanam extraneorum contra communam Gilde, ebenso 
Bateson I. p. 80. 

Bateson I. p. 93 a.o 1260 

. . . ivit per patriam ... et docuit modum patriae. 

') Bateson I. p. 93. 

*) Bateson I. a.o 1260. 2. Kolle. Bateson I. p. 102 a.o 1262/63. 
conminicavit cum extraneis in vendicione Lanae pro lucro inde 
equaliter dividendo inter eos . . . xii d. 

^) Bateson I. p. 102 

societatem cum extraneis in vendicione Lane tempore Lavationis 
contra libertatem Gilde. 

«) Bateson I. p. 110 a.o 1271. 

') Bateson I. p. 106 a.o 1265. 
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verklagt zwei weitere Qildner, den einen, weil er Fische 
durch einen Nichtgildner zu gleichem Provit verkaufen lässt, *) 
den anderen, weil er mit Nichtgildnern zusammen gemein- 
sam Wollhandel treibt.^) Beide müssen 1 Pass Bier zahlen. 
Einem Nichtgildner wird endlich verboten, Parbstoff in 
Leicester einzukaufen, und dort einen Speicher zu halten,^) 

Wegen Übertretung der Provisio de Nimdinis werden 
mehrere bestraft/) Dass die Gilde auf fremden Messen die 
Polizei übte, ersehen wir aus einigen Pällen. Auf der Messe 
von Boston hat ein Gildner, allerdings in der Notwehr, einen 
anderen mit dem Messer gestochen. Er muss mit einem 
Pass Bier büssen,*^) Ebenda verweigern zwei Gildner einem 
anderen den Eintritt in die Bude, die ihm durch das Loos 
zugefallen war. Sie müssen ihn entschädigen/) 

Wie die religiösen Gilden ist auch die Kaufmannsgilde 
eine Bruderschaft. Ein ideelles Band umschliesst die Ein- 
zelnen, das Gildemitglied heisst offiziell Gildebruder. '^) Bei 
den sehr realen Kaufmannsgilden zeigt sich der idale Bruder- 
schaftsgedanke nicht sehr. Er ist aber vorhanden. Seelen- 
messen für die Verstorbenen finde ich allerdings in den Aus- 
gaben der Gilde nicht verzeichnet. Aber der Gildebruder 
hat das Becht auf einen Anteil bei einem Kauf eines anderen 
Gildebruders, wenn er mit zugegen war; weniger brüderlich 
gesinnte Gildner haben es als drückend empfunden und es 
manchmal nicht beachtet. 

So klagt ein Gildnej über einen anderen, weil er „ihm 
zum Schaden, der Gilde zur Schmach und zum Trotz" ein 

') Bateson I. p. 167. si decetero tales marcandisas faciat gildam 
amittat. 

') Bateson I. p. 169. contra libertates Gilde et ad dampnum Gilde. 

•) Bateson I. p. 170 a.o 1278 

de cetero non faoiet regratum de tinctura nee granarium tenebit 
in Leycestria. 

*) Bateson I. p. 77. 

*) Bateson I. p. 78. Derselbe Fall, dieselbe Strafe ibid. 

•) Bateson I. p. 83. 

') Man vergl. den Gildeeid. Gross, Gilda Mercatoria I. p. 48 
freres de la Gylde. 
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Teil Fische vorenthielt, dieser wird mit 1 Fass Bier und 5 s 
bestraft,") ein anderer aus gleichem Grunde mit 1 Fass Bier.^) 

Ein ander Mal wird über ein Gildemitglied geklagt, weil 
es 7 Ellen schwarzes Tuch vorenthielt, da es leugnet, muss 
es den Keinigungseid leisten.^) Wir hören auch von einer 
Klage gegen einen Gildebruder, der beim Verkauf seine Nach- 
barn schädigte.*) 

Die Beleidigung eines Gildners wird als eine Schmach 
und ein Schaden für den Beleidigten und die Gilde ange- 
sehen^), die Beleidigung des Vorsitzenden, des maior, wird 
streng bestraft.®) 

Rekapitulieren wir kurz. Die Gilde regelt in der Stadt 
den Handelsverkehr und sie übt die Aufsicht über die Ge- 
werbe. Zu diesem Zwecke erlässt sie Statuten; Gildner und 
Nichtgildner müssen sie befolgen. Übertretungen kommen 
vor das Gildegericht, das auch Nichtgildner vor sein Forum 
zieht. Der Gilde ist die Aufsicht über Mass und Gewicht 
übertragen. 

Nicht alle Bürger der Stadt Leicester sind Gildemitglie- 
der, aber auch die Gilde beschränkt sich nicht auf das Weich- 
bild der Stadt; zu gewissen Zeiten ist der Zudrang von 
Fremden zur Gilde sehr gross; ich brauche bloss auf die im 
Anhang gegebene Gilderolle zu verweisen. 



Bateson I. p. 78. quod ad dampnum et suum et pudorem 
et in despectu Gilde. 

") Bateson I. p. 173. 

■) Bateson I. p. 66 a.o 1253, ein ähnlicher Fall mit einem Stück 
Leder, siehe Anhang IV»- 

*) Bateson I. p. 170. 

*) Bateson I. p. 33. 

negavit pudorem et dampnum Gilde et Galfridi. 

*) Bateson I. p. 108. 1 Fass Bier. 

Bei einer Beleidigung des maior und des prepositus durch einen 
Gildner, muss dieser jedem xx s zahlen, vorerst verzichten sie darauf. 
Bateson I.p.81 : Bei einer Beleidigung des maior muss ein anderer 2 Fass 
Wein geben, eines wird ihm dann erlassen, andere Fälle I. 81, 111, 
168 (2x). Wer einem Ruf des maior nicht Folge leistet, wird mit 
1 Fass Bier bestraft. Bateson I. p. 171/2. 
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Wenig Spuren in Leicester finden wir für die Eigen- 
schaft der Gilde als Bruderschaft. 

Der Hauptzweck der Gilde ist der Schutz ihrer Mit- 
glieder gegenüber der Konkurrenz anderer Kaufleute und 
Handwerker. Bei Kauf und Verkauf sind ihre Mitglieder 
zollfrei*), ihnen allein steht der Detailverkauf zu.^) 

Eine Seite der Gildethätigkeit in Leicester scheint ziem- 
lich einzig dazustehen, ihre Fürsorge für ihre Mitglieder auf 
fremden Messen, und das Ausüben der Marktpolizei daselbst. 

Eine Funktion der Gilde haben wir bisher ausser Acht 
gelassen, nämlich ihre Beteiligung an der Verwaltung der 
Stadt. Selbst Gross will sie von Anfang an für einen orga- 
nischen Bestandteil der Stadtverwaltung, für eine Gemeinde- 
angelegenheit, nicht nur für eine Privatgesellschaft etlicher 
Kaufleute halten®), die Ipswicher Gilde ist der Stützpunkt 
dieser These. 

So ganz allgemein ausgesprochen halte ich diese Ansicht 
von Gross nicht für richtig. Die Gilde ist in erster Linie 
eine Handelsgemeinschaft, ihre Interessen sind commerzieller 
Natur. Aber man muss freilich zugeben, dass die Gilde, 
wollte sie ihre Funktionen voll ausüben, einen gewissen Ein- 
fluss in der städtischen Verwaltung haben musste. Die Ver- 
waltung aber selbst konnte für eine Körperschaft, die stark 
mit Auswärtigen durchsetzt war, nicht Zweck, sondern nur 
Mittel zum Zweck sein. Nur durch die Teilnahme an der 
Verwaltung konnte sie ganz das geschäftliche Leben der Stadt 
regeln, zumal wenn ihr dann als Gemeindeorgan gewisse dies- 
bezügliche Funktionen, z. B. Aufsicht über Mass und Gewicht, 
übertragen wurden. 



Bateson I. p. 171 a.o 1278 

way viavit omnino in perpetuum Gildam et omnes libertates Gilde. 

Ita quod si extunc tempore aliquid vendat vel emat infra villam 
Leycestrie tolnetum suum solvat sicut extraneus. 

') Bateson I. p. 62 ff. 

quod debet habere gildam suam et pannum cindere et omnia 
facere qua spectant ad gildam et tallagium cum hominibus pacare. 

') Gilda Mercatoria p. 44. 



Digitized by VjOOQIC 



— 72 — 

Als die Oilde in England entstand, waren keineswegs 
die Städte ohne Verfassungen. Königliche Beamte und 
städtische Gerichtshöfe leiteten die Verwaltung. So musste 
die Gilde erst mit der Zeit sich ein gewisses Wirkungsgebiet 
erobern ; mit der Verwaltimg der Stadt hat dieses wohl kaum 
begonnen. 

Die Gilde bildet ein kaufmännisches Bürgertum aus, 
fremden Einwanderern vermittelt sie das Bürgerrecht, aber 
erst ein Kämpfen und Bingen durch viele Jahrzehnte hin- 
durch wird sie selbst zum leitenden städtischen Organ machen. 
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VI. Die Beteiligung von Portmanmoot 
und Gilde an der städtischen Verwaltung. 



Das Portmanmoot ist nicht bloss Gerichtshof, auch 
sonstige allgemeine städtische Angelegenheiten werden von 
ihm erledigt. So ordnet diese Versammlung Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit; man findet Ernennung von 
Vertretern.^) Vor allem aber müssen alle Länderkäufe und 
-Verkäufe der Stadt Leicester, welche rechtsgültig sein sollen, 
im, Portmanmoot stattfinden.*) Zugegen ist nach den er- 
haltenen Listen®) von Zeugen in älterer Zeit meist der Alder- 
man oder von circa 1250 an ein oder zwei maiores, dann 
ein prepositus, zuweilen auch zwei, von 1275 an kommen 
ballivi vor,*) ob sie mit den prepositi identisch sind, kann 
man nicht sagen ; nebeneinander finde ich beide nicht. Nach 
der Inquisitio Simons von Montfort von 1253^) zu schliessen, 
ist prepositus und ballivus verschieden, es kommen in der 
Zeugenliste vor : Eoger de Ekden tunc ballivus, Petrus filius 
Kogeri tunc maior Leycestrie et Bicardus de Campeden, der 
in diesem Jahre die prepositura inne hatte. 

Der ballivus, dem Rang nach hier an erster Stelle, ist 
anscheinend ein gräflicher Beamter. Wir wissen weiter nichts 
Bestimmtes über ihn, die Bezeichnung ballivus ist bei leice- 
strenser Gerichtsbeamten so allgemein, dass man vorsichtig 
sein muss, zu identifizieren. Am Portmanmoot mag er bei 

*) Bateson I. p. 123. feoit G attornatum suum ad recipiendum 

firmam de domo. 

*) Bateson I. No. x. Jeaffreson p. 43 mit Faksimile. 
*) Bateson I. p. 381 ffg. 
*) Bateson I. p. 386 fifg. 
*) Bateson I. p. 42/43. 
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Länderkäufen zugegen sein, (auch manchmal in der Zweizahl) 
er wird auch der ballivus der Burg sein, den das Dokument 
über das Portmanmoot von Edmund einmal als höhere In- 
stanz erwähnt.*) 

Das Amt des maior wird 1250 dem derzeitigen Alder- 
man übertragen, maior und Alderman sind von da ab eine 
Person, die Bezeichnung Aldermann verschwindet bald. Der 
Alderman ist ursprünglich der hervorragendste Gildebeamte. 
1209 wird er zuerst erwähnt, Will, filius Leveric' bekleidet 
damals dies Amt.^) Er fuhrt den Vorsitz in der Morgen- 
sprache, in der die neuen Mitglieder aufgenommen werden. 
Ihn wählt die Gilde, ^) es scheint nicht, als ob es wie später 
beim maior einer Bestätigung des Grafen bedurft hätte. 

1225 finden wir 2 Aldermen,*) ebenso 1234.^) 

Die Aldermen, anfangs blosse Gildebeamten, werden mit 
der Zeit städtische Beamte. So fanden wir sie schon im 
Portmanmoot bei den Länderkäufen und -verkaufen. 

Der Alderman ist der Vorsitzende eines Stadtrates®) 
und eines Gilderates. '^) Der erste ist von der Gilde aufge- 
stellt, besteht aus 24 Mitgliedern — den Vorsitzenden abge- 
rechnet. Er hat über das Wohl der Stadt zu beraten. Ob 
er mit dem Gilderat identisch ist, ist schwer zu sagen, es 
scheint aber nicht so. Letzterer hat einmal 46, einmal 9, 
dann 31 Mitglieder. '') 

') Bateson I. p. 166. 

Bateson I. p. 21 a.o 1509^ Äldreman de Gilda. 

') Bateson I. p. 28. Seynlo electus fuit esse Aldermannus cum 
Simone Curlevache. 

*) Bateson I. p. 26. 

*) Bateson I. p. 28. 

•) Bateson I. p. 34 f. Thompson Essay p. 55. 

Isti electi sunt per commune consilium Gilde ad veniendum ad 
omnes summoniciones Aldermanni ad consulendam villam et ad eum 
sequendum in negociis ville pro posse suo si sint in villa, sub pena 
de vi d. 

') Bateson I. p. 76, 109/10, 111. 

isti sunt electi per commune consilium Gilde ad veniendum ad 
omnes summoniciones aldermanni ad omnia consilia communitalis 
Gilde si sint in villa ... vi d nomine ammerciamenti sine remedio. 
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An die Stelle des Alderman tritt seit 1259 der maior.^) 
Alle Funktionen des Alderman werden auch von ihm aus- 
geübt. Neben ihm als Bürgervorstand steht der prepositus, 
doch tritt er immer mehr zurück. Das Amt des prepositus 
ist älter als das des maior. Wie in anderen englischen 
Städten wird es auch in Leicester in die angelsächsische Zeit 
zurückgehen. Ein Simon Maudut, der als clericus bezeichnet 
wird, hat wahrscheinlich unter einem der letzten Beaumont 
die Präpositur in Pacht. Er scheint mit den städtischen 
Erhebungen zu thun zu haben. ^) Von der Zeugenliste habe 
ich schon gesprochen, auch wurde erwähnt, dass der prepo- 
situs im Portmanmoot mit den Länderkäufen zu thun hatte. 

Ricardus de Campeden hat 10 Jahre die Präpositur inne, 
1253 sammelt er für Simon von Montfort die Ablösungs- 
summe für Brückensilber und Giebelzinse ein: Für einige 
Bürger legt er die Summe aus.®) In einer Morgensprache 
der Kaufmannsgilde erhält er von 3 Gildnern das ausgelegte 
Geld zurück.*) In einer Morgensprache 1257 erhält er eine 
halbe Mark für die Spesen zweier Bürger, die wegen der 
Wahl des maior zum Grafen gereist waren, das Geld hatte 
er von Seiten der Stadt entlehnt.^) Mit der Kaufmannsgilde 



') Er wird vom Grafen erwählt oder wenigstens bestätigt Bateson I. 
p. 64, Note 4 recept' maioritatis per dominum comiten. Bateson I. p. 75 
quo Henricus de Rodington recepit maioritatem Leycestrie per domi- 
num comitem. 

^) Bateson I. 42. qui per multum tempus post mortem predicti 
Roberti comitis Leycestrie (i. e. Bossu) peposituram Leycestrie habuit 
ad firmam. 

■) Bateaon I No.21, p.44 ffg. Mehreremals steht Ric. prepositus pro 
eo hinter einem der Namen. An einer Stelle zahlt einer totum ...5s. 
(inde Ric. prepositus recepit xii d.) Endlich am Schluss noch 6 Per- 
sonen, die xxii s zahlen sollen, darüber die Notiz Idem isti denarii 
sunt assignati Ricardo preposito si illos possitperquirere (Bateson Lp.46). 

*) Auf der Rückseite der Gilderolle 1252/53 R. prepositus recepit 
V s quos S Blundus accomodavit ad pontagium redimentum et de 
Henrico Houhil V s et de Ricardo filio clerici V s et de Willelmo 
le Massun iii s (Bateson I. p. 65). 

*) Bateson I. p. 75 a.o 1257. 

. . . accomodaverat ex parte communitatis Leycestrie. 



Digitized by VjOOQIC 



- 76 - 

steht er in Beziehung; dort beschlagnahmte Felle nimmt er 
in Verwahrung.^) 1257/8 gehört er zum Gilderat, ^) scheint 
also Gildner zu sein; sein Vorgänger Willard hatte auch 
schon zu diesem gehört.*) Der Schreiber Campedens erhält 
für die Anfertigung eines Verdikt für einen Justiciarius 
Eegie xii d von der Kaufmannsgilde.®) 1261 testiert Cam- 
peden in einer Schenkungsurkunde gemeinsam mit dem maior 
der Stadt.*) Im Portmanmoot verlangt er einen eigenen 
Gerichtshof (oder einen besonderen Termin?) und erhält ihn.^) 
Sein Nachfolger Blundus scheint noch in engerer Verbindung 
mit der Gilde zu stehen. Im Gildegericht kommt er häufig 
vor, einmal, weil er in Boston einem anderen den Eintritt 
in dessen Bude verweigerte,®) dann wird er mit einem Fass 
Bier wegen Fälschen von Tuch bestraft.^) Trotzdem gehört 
er im nächsten Jahre zu denen, welche etwaige Fehler beim 
Weben dem maior und der Gilde anzeigen sollen.®) Auch 
er ist Mitglied des Gilderats.®) 

Auch die folgenden Pächter der Präpositur stehen in 
enger Beziehung zur Kaufmannsgilde. Henricus de Rodintone 
wird bald prepositus, nachdem er das Amt des Alderman 
der Gilde und des maior der Stadt bekleidet hatte. Vor 
1276/77 ist die Wahl zur Präpositur ein Recht der leicest- 



') Bateson I. p. 73. 

dicte pelles remanent in custodia Kicardi. 

') Bateson I. p. 76. 

») Bateson I. p. 78 a.o 1258. 

Item Willelmo clerico prepositi pro scriptura cuisdam veredicti 
per Inquisitionen! factam per Dominum Kobertum Walrand, Justi- 
ciarium domini Kegis. 

a) Bateson I. p. 35. Derselbe testiert in einer Morgensprache privat- 
rechtlicher Natur neben den beiden Aldermen und der ganzen 
Morgensprache. Bateson I. p. 61. 

*) Bateson I. p. 383. 

*) Bateson I. p. 120. 

•) Bateson I. p. 83. 

') Bateson I. p. 84. 

*) Bateson 1. p. 90. 

•) Bateson I. p. 110. 
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renser Bürger, durch indirekte Wahl wird dieses ausge- 
übt. >) 

Gildebeamten, die dann wohl auch Stadtbeamten werden, 
sind die receptores oder camerarii de recepto ') und die clerici, 
die Clerks.') 1289 wird zuerst die buraa de Gilda erwähnt.*) 

In finanzieller Hinsicht wird die Gilde sehr wichtig für 
die Stadt, sie leiht ihr 1239 viii s 2 d *), sie trägt einen Teil 
der städtischen Ausgaben, keineswegs alle, sie zahlt für Ge- 
schenke an Fürsten. Auch die Steuern nimmt sie in Pacht 
und lässt sie durch ihre Leute eintreiben. Der städtische 
Brückenzoll ist ihr verliehen. •) 

So greift allmählich die Gilde immer mehr in die Stadt- 
verwaltung ein, aber die ganze städtische Verwaltung hat sie 
niemals in die Hand bekommen. Auch das Portmanmoot 
erledigt städtische Angelegenheiten, ernennt die serjeants'') 
z. B., und seine xxiv juratores erlassen Verordnungen (1274. 
Bateson I. p. 116, p. 200). Ein Teil der Bevölkerung Leicesters 
ist immer ausserhalb der Gilde geblieben, einen 2. Bat aus 
ihrer Mitte haben sie dem anderen an die Seite gestellt, ja 
sie haben sogar versucht einen eignen maior durchzusetzen.®) 

Die Hauptbedeutung der Gilde für die Stadt ist die 
finanzielle. Ursprünglich scheint der prepositus die städtischen 
Gelder zu verwalten, ich erinnere an seine Erhebung bei der 
Ablösung des Brückensilber etc. Gegen Ende des 13. Jahr- 
hunderts verwaltet die Gilde die städtische Kasse, aber die 
bursa gilde und die bursa communis bleiben getrennt. 

^) Bateson I. p. 174. Nomina eorum qui sunt electi ad eligendum 
duos homines qui custodient ballivatam prepositure Leycestrie, folgen 
12 Namen, hinter zweien der Vermerk electus est ad preposituram 
Leycestrie. 

') a.o 1205/6 Bateson I. p. 18, 19, 21. a.o 1210 p. 24, 25. 

•) a.o 1220 Bateson I. p. 34. 

*) Bateson I. p. 61. 

*) Bateson I. p. 61. 

•) Bateson I. p. 93. 

'') 1271 Ric le Cutiler in pleno portmanmoot produxit. Bate- 
son I. p. 110. 

') Man verpleiche hiezu die 2 letzten Kapitel über Leicester in 
Thompson, Essay. 
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In Leicester erlangte die Gilde eine grosse Bedeutung, 
aber niemals ist Stadt und Gilde zusammen gefallen, es blieb 
immer ein Unterschied, um den Ausdruck der tenentes Epis- 
copi^) zu gebrauchen, zwischen la commune de la vile und 
la commune de la Gilde. 



') Bateson I. No. 49 p. 191 ffg. a.o 1281. 
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I. Ungedruckte Urkunden zur Verfassungs- 
geschichte von Leicester. 



A. Rolle der Kaufmannsgilde in Leicester (1315—16)^) 

(ßateson I. p. 299 giebt einen kurzen unvollständigen 
Auszug.) 

Leicester, Stadtarchiv. 61 V» cm lang 

Käst. I. Nr. 9. 21 cm breit. 

Original. Pergament. 

Handschrift ist klar und verhältnismässig deutlich, rührt 
durchweg von der nämlichen Hand her, der Zusatz solvit 
[als solcher durch den anderen Ton der Tinte zu erkennen] 
ist später von ihr nachgetragen. 

Kotulus Johannis Alsy maioris Leycestriae. Anno Regni 
Begis Edwardi Nono. 

Morwenspech tenta die veneris proxima ante festum 
Sancti Luce Ewangeliste anno supradicto. 

A Hugone de Braundestone pro arreragiis finium gilde 
et tauri xl d. 

A Elye sckeys pro arreragiis cuiusdam transgressionis 
xii d. 

^) Ich hatte, dank der Gefälligkeit der leicestrenser Stadtbe- 
hörden, während eines kurzen Aufenthalts in dieser Stadt, Gelegen- 
heit, das Archiv daselbst zu benutzen; im allgemeinen beschränkte 
sich meine Thätigkeit auf das CoUationieren von Dokumenten des 
ürkundenbuches von Bateson, ich lernte dabei die strenge Solidität 
und Genauigkeit bewundern, mit der sie gearbeitet hat. Zwei 
Urkunden gebe ich hier im Anhang, die ich bei dieser Gelegenheit 
abschrieb. Bieten sie vielleicht auch wenig Neues, so geben sie doch 
Belege für manches, was ich im Texte aufgestellt habe. 

6 
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A Eoberto de Croxtone pro arreragiis finium gilde et 
tauri iiij d. 

A Adamo Blauncke pro arreragiis finium gilde et tauri 

vi d. 

a)^) Recardus (sicl) de Lobenham queritur de Nicholao 
de farmdone quod ipse negavit ipsam partem de coreo tannato 
empto de Roberto Geryn in presentia dicti Roberti cum 
petiit partem. Idem Nicholaus venit in Aula Gilde coram 
maiorem et acculpatus fuit de predicta transgressione. Qui 
venit et cognovit et vadiavit emendas secimdum morem 
Gilde et postea condonatus est . . .^) pro xii denariis sol- 
vendis die veneris proxima post festum Sancti Edmundi .... 
Solvit et quietus est. 

Morwenspech tenta die veneris in vigilia Sancti Nicholai. 
Anno regni Regis Edwardi Nono. 

b) Ricardus le marwe aculpatus quod ipse huic societati 
in mercimonio [dampnum fecerit]^) cum Hinrico filio suo qui 
non fuit in gilda. qui venit et cognovit et vadiavit emendas 
secundum morem gilde et postea fecit finem pro xl denariis 
solvendis quandocumque convictus fuerit quod delinquere 
conatus communitatem et gildam. plegii Johannes le marwe 
et Johannes de Nortone. 

c) Hinricus le marwe intravit gildam mercatorum et 
fecit finem pro iii s quia natus in villa solvendis in festo 
Purificationis beate Marie. Et juravit ubicumque manserit 
respondebit cum Gilda, plegii: Johannes marwe et Johannes 
de Nortone. solvit. 

Morwenspech tenta die veneris proxima post festum 
Conceptionis beate Marie. Anno regni Regis Edwardi Nono. 

d) Willelmus de Extone intravit gildam Mercatorum et 
vadiavit xl s et unum taurum et postea fecit finem pro gilda 



*) Die römischen Buchstaben sind nur hinzugefügt, um das 
Zitieren der einzelnen Einträge zu erleichtern. 

■) Nach est steht noch ein Wort, eine Falte macht es unleser- 
lich, es kann ei heissen, dann muss man aber condonatum setzen. 

•) ergänzt. 
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et tauro pro x s et juravit quod ubicumque manserit respon- 
debit cum Oilda, sin autem amittet gildam. solvendis ad 
Natale domini. plegii: Willelmus de Suchfoke et Johannes 
Galeys. solvit et quietus est. 

Morwenspech tenta die veneris proxima post festum 
Sancti vincencii anno regni regis Edwardi IX. 

e) Robertus le Haxstere qui natus in villa intravit gildam 
mercatorum et petiit sedem patris sui et optinuit et juravit 
respondebit cum gilda sin autem amittet. 

f) Johannes de Serby fecit finem pro tauro suo in rotulo 
Johannis de Knychcote pro xl d. et solvit. Quietus. 

Morwenspech tenta die veneris in festo Sancti Valentini. 
Anno regni Begis Edwardi Nono. 

g) Johannes de Kibbeworth venit in aula gilde et fecit 
finem pro tauro suo pro xl denariis solvendis die veneris in 
proxima integra [sede]? plegius: Robertus le Clerck. solvit 

xld. 

h) Johannes de Siggeby intravit gildam mercatorum et 
vadiavit xl s et unum taurum et postea fecit finem pro gilda 
et tauro pro x s solvendis ad Pascham. quique solvit et 
juravit quod ubicumque manserit respondebit cum gilda sin 
autem amittet. plegii: Johannes de Nortone et Ricardus de 
Anlep. solvit v s et postea ii s et postea iii s et quietus est. 

i) Hugo de slepe intravit gildam mercatorum et vadiavit 
xl s et unum taurum. Et juravit quod ubicumque manserit 
respondebit cum gilda sin autem amittet gildam. Et postea 
fecit finem pro gilda et tauro pro x s solvendis ad festum 
Pentecoste proximo sequens. plegii: Willelmus de Lindrigh 
et Johannes de Nortone. 

k) Willelmus Tourner Junior qui natus est in villa 
intravit gildam Mercatorum et fecit finem pro iii s et juravit 
solvendis ad mediam quad[raginta dierum] Plegii : Willelmus 
de Lindringh et Hugo de Meightiltone. 

1) Thomas de Kyrkeby sutor intravit gildam mercatorum 
et vadiavit taurum. Et juravit. Et postea fecit finem pro 
gilda et tauro pro x s solvendis medietaten ad mediam quad- 
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[raginta dierum] et aliam medietatem ad Pentecoste. plegii: 
Adamus le Barkere et Willelmus Tourner Junior, solvit 
xl d et postae xx d et postea residuum. 

Morwenspeche tenta die veneris proxima ante festiun 
sancti Gregorii pape. Anno supradicto. 

m) Johannes Abbot intravit gildam mercatorum et vadia« 
vit xl s et unum taurum et juravit. Et postea fecit finem 
pro gilda et tauro solvendis medietatem ad festum Pasche et 
aliam medietatem ad festum Pentecostis proximo sequens per 
plegium Bicardi Cagge et Badolfi Cokinbred. solvit xl d et 
postea iij s viii d et postea residuum. 

n) Bobertus de Humberstone intravit gildam et vadiavit 
xl s et unmn taurum et juravit. Et postea fecit finem pro 
vj s viii d solvendis xx d ad festum Pasche, ad Pentecoste 
XX d ad Gulam Augusti xx d et ad festum sancti Michaelis 
XX d. Et taurus ponitur in respectu per plegium Hugonis le 
Mercer et Galfredi de Stautone. solvit xx d. 

Morwenspech tenta die veneris proxima post festum 
sancti Dorulphi. Anno regni regis Edwardi ix. 

o) Bicardus de Stoke intravit gildam mercatorum et 
vadiavit xl s et unum taurum et juravit et postea fecit finem 

pro gilda et tauro pro x s solvendis ad xl d. - Et ad 

festum sancti Petri ad vincula xl d. plegii : Bicardus Cagge 
et Adamus de Sileby. solvit die Martis. 

p) Willelmus de Stautone intravit gildam et vadiavit 
xl s et unum taurum et juravit ut supra. et postea fecit 
finem pro gilda et tauro pro x s solvendis ad . . . xl d. Et ad 
festum sancti Petri ad vincula xl d, plegii: Bicardus Cagge 
et Adamus de Sileby. solvit die Martis et postea die Martis. 

Morwenspech tenta die veneris proxima ante festum 
sancte Margarete. Anno regni regis Edwardi x. 

q) Johannes Leneger de Wylugby intravit gildam Merca- 
torum et vadiavit xl s et unum taurum et postea fecit finem 
pro X s pro gilda et tauro solvendis ad festum Assumptionis 
Beate Marie et juravit ut supra. plegii : Thomas de Wylugby 
et Walterus de Busceby. solvit. 
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A Willelmo de Lutterworth pro arreragiis gilde et tauri 

xii d solvit. 
Abou le Norice. Margerita de Lillebourne. Juliana Aldith. 



B. Abrechnung des maior Alsy (1315—16). 

(Bat. I. p. 299 thut des Dokuments Erwähnung, und 
giebt einige Stücke wieder. Hier ist nur der erste Teil, der 
die Buchung der Eingänge enthält, transscribiert.) 
Leicester, Stadtarchiv. 49 cm lang. 

Käst. V. Nr. 111. 23«/4 cm breit. 

Original. Pergament. 

Die Urkunde rührt durchweg von dem nämlichen Schreiber 
her. Seine Handschrift ist zierlicher und deutlicher wie die 
des Schreibers von A. 

Keceptum Johannis Alsy Maioris Leycestrie de Tallagiis, 
finibus Gilde, Taurorum et Transgressionum a festo sancti 
Michaelis Anno regni Begis Edwardi Nono usque ad jdem 
festum Anno Begis eiusdem Decimo. 

A Hugone de Braundestone pro arreragiis gilde sue et 
tauri iij s iiij d 

A Boberto de Croxtone pro eodem iiij d 

A Adamo Blauncke. pro eodem vj d 

A Elie sckeys pro transgressione xii d 

A Nicholao de Farmdone pro eodem xii d 

. A Hinrico Marwe pro fine gilde iiij d 

A Willelmo de Extone pro eodem x s 

A Johanne de Serby pro tauro iij s iiij d 

A Johanne de Kibbeworth pro eodem iij s iiij d 

A Johanne de Siggeby inpertus solutionis 

gilde et tauri vij s iij d 

A Willelmo le Turnour pro fine gilde iij s 

A Thoma de Kirkeby pro eodem x s 

A Johanne Abbot inpertus solutionis gilde 

et tauri x s 

A Boberto de Humberstone pro eodem xx d 
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A Kicardo de Stoke pro fine gilde et tauri x s 

A Willelmo de Stauntone pro eodem x s 

A Johanne Leneger pro fine gilde et tauri x s 

A Willelmo sprot pro arreragiis gilde et tauri x s 

A Willelmo de Lutterworth xxij d 



IL Eintrag über Leicester im Domesday-Book.') 

F. 230. 
Ledecestrescire. 

Civitas de Ledecestre Tempore Begis Edwardi reddebat 
per annum regi xxx libras ad numerum de viginti in ora et 
XV sextaria mellis. 

Quando rex ibat in exercitu per terram, de ipso burgo 
xii burgenses ibant cum eo. Si vero per mare in hostem ibat, 
mittebant ei iiii equos de eodem burgo usque Londoniam ad 
conportandum arma vel alia quae opus esset. 

Modo habet Kex Willelmus pro omnibus redditibus civi- 
tatis ejusdem et comitatus xlii libras et x solides ad pondus. 
Pro uno accipitre x libras ad numerum. Pro summario xx 
solides. De monetariis xx libras per annum de xx in ora. 
De his XX libris habet Hugo de Grentemaisnil tercium denarium. 

Eex habet in Ledecestre xxxix domos. Archiepiscopus 
eboracensis ii domos cum saca et soca et pertinentes ad Cher- 
lintone. Hugo comes x domos que pertinent ad Barhou et 
vi domos pertinentes ad Cacheworde et unam domum p*erti- 
nentem ad Locteburne. 

Abbatia de Coventreu habet x domos, Abbatia de Crui- 
land habet iii domos. De quibus omnibus habet rex geldum 
suum . 

Hugo de Grentemaisnil habet C et x domos et duas 
aecclesias, preter has habet in commune cum rege xxiiii domos 

^) Domesday-Book, seu, Liber Censualis Willelmi Primi, Regis 
Angüae [s. 1] MD CG LXXXIII v. I. p. 230 fiFg. 

Nichols, History and Antiquities vol. I. part I. London MDCCXCV 
p. I. ifg. mit verschiedenen Facsimile aus dem Domesday Book. 
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in eodem burgo. Exceptis bis babet idem Hugo in Ledecestre 
xxiiii burgenses pertinentes ad Hastingie et xiii burgenses 
pertinentes ad Siglesbie et iii domos pertinentes ad Inwaresbie 
et X domos pertinentes ad Merdegrave et iii domos pertinentes 
ad Brobtone et ix domos pertinentes ad Stotone et iiii domos 
pertinentes ad Wichingestone et vii domos pertinentes ad 
Andretesbie et iii domos pertinentes ad Sceltone et x domos 
pertinentes ad Burstelle et iii domos pertinentes ad Burbietone 
et unam domum perlinentem ad Brunestinestorp et ii domos 
pertinentes ad Diresford et iii domos pertinentes ad Legbam 
quas emit de Osberno et unam domum pertinentem ad Letitone 
et i domum pertinentem ad Turcbitelestone. 

In eodem burgo habet idem Hugo ii aecclesias et ii domos 
et iiii domos vastas. Hugo de Witvile tenet de ipso Hugone 
V domos cum saca et soca. Hae sunt de mutuatione de Wadford. 

Robertus de Veci babet vi domos cum saca et soca perti- 
nentes ad- Niwetone et iii alias cum saca et soca pertinentes 
ad chibome. Goisfridus de Wirce i domum pertinentem ad 
Dalbi et aliam.. pertinentem ad Pichewelle. In Ledecestre sunt 
iiii domos pertinentes ad Scepehefde et i pertinens ad Sadin- 
tone et una pertinens ad Torp. 

In ipso burgo habet Henricus de Fereires et Robertus 
dispensator unum burgensem. Juditha comitissa habet in eodem 
burgo xxviii domos et de medietate molini v solidos et iiii 
denarios. Extra burgum habet ipsa vi carucas terrae pertinentes 
ad burgum. et ibi habet i carucam et homines ejus iii carucas. 
Ibi viii acrae prati. Silva vi quarentenas longa et iii quarentenas 
lata. Valet xl solidos totum. 

Silva totius Vicecomitatus Herewode vocata habet iiii 
leucas in longitudinem et i leucam in latitudinem. 

F. 230 b. Nichols p. IV. 

iii Terra Episcopi Lincolniensis. 

Episcopus Lincolniensis tenet in Ledecestre x carucas 
terrae. In dominio habet ibi v carucas et molinum et dimi- 
dium de x solidis et viii denariis et ii aecclesias de xv solidis 
et xvii burgenses xxxii denarios per annum reddentes. De 
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una parte terrae extra murum habet v solidos et iiii denarios 
et iii villani cum presbytero et xii bbrdarii habent iiii carücas. 
Ibi XX acrae prati. 

F. 231. Nichols p. V. In Pontenei . . ix burgenses in 
civitate. 

F. 235. Nichols p. XXII. 

XXV Terra Willelmi Peurel. 

In Ledecestre est unus burgensis pertinens ad hanc villam 
[Erendesbi]. 

III. Ein römischer Meilenstein im städtischen 
Museum in Leicester.'') 

Im Jahre 1771^) stiessen in der Nähe des Meilers 
Thurmaston (Leicestershire, an der Soar gelegen, in der Nähe 
des Fosse Way, nördlich von Leicester) beim Strassenbau 
die Arbeiter auf einen römischen Meilenstein. Noch sass er 
fest im gemauerten Fundament,^) befand sich also an der ur- 
sprünglichen Stelle. Als ältester datierbarer Meilenstein auf 
englischem Boden ^) von allgemein antiquarischem Interesse, 
ist er für uns besonders wichtig, weil er zuerst der Stadt 
Erwähnung thut, mit der sich diese ganze Abhandlung be- 

a) Litteratur. 

Corpus inscriptionum latinarum, consilio et auctoritate Academiae 
Litterarum Regiae Borussicae editum vol. vii. Inscriptiones Britanniae 
Latinae ©d. Aemilius Hübner Berolini MDCCC LXXIII No. 1169. 

Curtis, Topographical History of the County of Leicester. 
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Anonymus, A walk etc Leicester u London 1804 p. 7/8. 

Lewis, Pictoral Leicester. Leicester 1896 p. 99. 

Spencer, New Guide. Leicester o. J. [c. 1892 '3] p. 61. 

Nichols, History and Antiquities vol. I. p.* I p. CLV u. p. 5 ffg. 

^) Anonymus, A walk p. 7. 
Hübner No. 1169. 
Spencer p. 61. 

*) Hühner ibid. 

») Guest IL p. 107. 
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schäftigt. Einige Jahre nach dem Fund, holten ihn die 
Bürger von Leicester in ihre Stadt und stellten ihn, bekrönt 
von einem kegelförmigen Aufsatz, auf einem der öffentlichen 
Plätze der Stadt auf.^) Lange stand er hier, einem gewissen 
Lokalpatriotismus schmeichelnd, den Kindern ein liebes Spiel, 
aber dabei benagt vom Zahn der Zeit, mitgenommen von den 
Unbilden der Witterung. Nach mehreren Jahrzehnten erst 
kam der Stein in das städtische Museum;^) unter den vielen 
römischen Altertümern, die dieses Institut birgt, fand er 
seinen Platz. 

Die Inschrift ist zum grossen Teil jetzt nicht mehr zu 
entziffern,^) frühere Abschriften müssen herangezogen werden. 
Hübner*) giebt die Inschrift folgendermassen wieder: 

1. IMP CAES 

2. DIV TbAIANI PAKTh F DIV NER NEP 

3. TeAIAN HADRIAN AUG P P TrIB 

4. POT IV COS III A EATIS 

5. II 

Er hat verschiedene Abschriften herangezogen, am aus- 
führlichen ist die von Gr. Ashby, die in das grosse Sammel- 
werk über Leicestershire von John Nichols^) übergegangen 
ist. Von Ashby hat Hübner übernommen: 

2. V NER NE 

3. P P TrIB 
4. 

5. H 



*) Anonymus, A walk p. 7. Eine Abbildung des Meilensteins in 
Belgrave Gate mit Monument und Bekrönung im Jahre 1836 findet 
sich Anonymus, Leicester, Town and County p. 25, eine noch ältere 
Nichols vol. I. p.* I. p. 5. 

') Lewis p. 99. 
Spencer p. 61. 

") Im Museum hatte Verfasser selbst Gelegenheit den Stein zu 
sehen. 

*) Hübner No. 1169. 

®) Essay on the Roman Milliary, by the Rev. George Ashby B. D. 

Nichols (John) History and antiquities of the county of Leicester 
London 1795—1815 vol. I. p.» I p. CLV. 
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In der 4. Zeile liest Ashby nach Ratis noch 

COE MP 
Hübner nimmt dies nicht in seinen Text auf, vielmehr 
ist er der Ansicht, dass in diesem Falle: Ashby vestigia 
incerta secutus. 

Warum aber hier dem Gewährsmann misstrauen, dem 
wir bisher gefolgt sind? Versuchen wir auch hier die Lösung. 
Das MP bedeutet milia passuum, hierzu gehört die Zahl auf 
Zeile 5, ob es freilich eine || ist oder eine andere Zahl, muss 
unentschieden bleiben, H giebt keinen Sinn. 

Für Cor giebt uns der Anonymus Ravennas in seiner 

Cosmographia die Auflösung. Er erwähnt Rate Corion,*) 

dieses Beiwort, das sich auf die Lage der Stadt im Gebiet 

der Coritani^) bezieht, dürfte wohl auch auf diesem Stein stehen. 

Ich würde also die Inschrift auflösen: 

Im-perafore Caesars 

Div/ Traiani Parth/c/ {ilto Div/ T^erüae Ne-pofe 

Traian^ Hadrian^ Augusfo Vatri Vatriae Trihuntfta 

Voiestate IV Consule III A EAtis Govitanorum Mt'lta Fassuum 

II 

Dass an der Stelle des heutigen Leicester ein römisches 
Lager lag, beweisen die zahlreichen Funde römischer Alter- 
tümer, (Jewry Wall, Mosaiken etc.) dass dieses Lager mit 
Ratae identisch ist, macht das Itinerarium Antonini^) und der 
Anonymus Ravennas wahrscheinlich. 

^) Kavennatis Anonymi Cosmographia et Guidonis Geographia 
ed. Moritz Pinder et Gustav Parthey Berlin 1860 p. 429. Einige Hand- 
schriften des Ptolemaeus haben 'Paye uoQiravibv. 

*) Thompson, History p. 2. 

*) Itinerarium Antonini Augusti et Hierosolymitanum ed. Gustav 
Parthey & Moritz Pinder, Berlin 1848. Iter vi. Man vergleiche auch 
den Aufsatz von J. Barnett *The Itinerary of Antöninus connected 
with Leicestershire and adjacent counties' in Leicestershire and Rut- 
land Notes and Queriea vol. I. No. 2 p. 37. Leicester MD CCC LXXX IX. 
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Lebenslauf. 



Am 10. Juli 1883 wurde ich als erster Sohn des Gross- 
kaufmanns Anton Döring und dessen Ehefrau Caroline, ge- 
borener Cassian, in Hanau am Main geboren. In der Taufe 
erhielt ich die Namen Ernst Frederic Charles Henri. Ich be- 
kenne mich 2um calvinischen Bekenntnis. 

Der Tradition meiner Familie gemäss zum Kaufmanns- 
stande bestimmt, besuchte ich zuerst die Oberrealschule meiner 
Vaterstadt. Ihr verdanke ich die ersten Anregungen in 
meinem Studiengebiet, vornehmlich den Herrn Israäl und Forst. 
Bis Obertertia (Ostern 1897) gehörte ich dieser Schule an. 

Nach einem Jahre, das vornehmlich der Vorbereitung 
zur lateinischen Sprache gewidmet war, trat ich Pfingsten 
1898 in die Untersecunda der Musterschule (Realgymnasium) 
in Frankfurt am Main ein. Zu grossem Danke verpflichtet 
bin ich in dieser Anstalt vornehmlich Herrn Bilger, dann 
den Herrn Walter, Neumann, Maue, Bernhard, Herchen- 
röder und Forsch. Ostern 1902 verlieh mir diese Anstalt 
das Zeugnis der Eeife. 

Nun bezog ich die Universität Heidelberg, um, dem 
Wimsche meines Vaters gemäss, mich dem Studium der 
Jurisprudenz zu widmen. Ich hörte dort die Herrn Exe. 
Bekker, Exe. Kuno Fischer, Jellinek, Koch, Leser, Marcks, 
Schäfer, Schröder, Freiherr v. Waldberg. 

Da mich das Studium der Jurisprudenz nicht befriedigte, 
wandte ich mich im 2. Semester in Würzburg, einer alten 
Neigung folgend, dem Studium der Geschichte zu. Ich be- 
suchte die Vorlesungen der Herrn Brenner, Henner, Külpe, 

7 
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Petsch, Saulze, Schneegans, Wilcken und Wolters, und nahm 
Teil an den Übungen von Herrn Henner und Wolters. 

. Ostern 1903 bezog ich die Universität Jena, ihr habe 
ich bis Ostern 1907 angehört. Ich hörte die Herrn Anton, 
Cappeller, A. Cartellieri, Cloetta, Delbrück, Dinger, Dove, 
Eucken, Geizer, Götz, Keller, Keutgen, Kniep, Leitzmann, 
Liebmann, Mentz, Michels, Niedner, PierstorfP, Scheler, 
Schlösser, Schrader, Stephan Stoy und Wilhelm. 

Ich beteiligte mich an den Übungen der Herrn A. 
Cartellieri, Dove, Geizer, Keutgen, Leitzmann, Mentz, Michels, 
Niedner, PierstorflF, Beichardt, Schlösser und Stephan Stoy. 

Allen diesen Herrn spreche ich meinen herzlichsten Dank 
aus, vor allem aber meinem werten Lehrer Stephan Stoy, 
der auf mich den nachhaltigsten Einfluss ausgeübt hat. 
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